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|nr ifffljiiljte $ttm unb iier Sdjroti? nbftljauut
inknlojirfii 1803—1881 ttusHsljfriiiifMfrteii^ruffn

k0 ürofrffor© Samuel Sdjnrll unb ankrer
an $jj. Jlllr. Stapfer,

(jeranggegePen oon Dr. ituir. lugtnfmljl.

Surdj bie bödjft berbanfenStoerte ©üte ber grl.
Satentine ©tapfer finb mir nodj naäjträgtidj einige in
einem berborgenen fiiffdjen erbauen gebtiebene gaSjifel
bon Sriefen auS bem Stadjloffe itjre§ ©rofebaterS, beS

fjetbetifdjen SJtiniftera SbüipP Sllbert ©tapfer, juge*
fommen. ©ämtfidj an biefen gejdjrieben, umjpannen fie
bie Seit bon 1800—1831; bodj fällt baS ©roS, fjer*
rüfjrenb bon bebeutenben fdjtoeijertfdjen SeÜgenoffen, in
bie Sabre 1800—1803 unb toirb ju einer befonbem
SJtonograpbie Perarbeitet werben. Unter ben bier in
Setrodjt fommenben Spiftofograpben tritt afS ber be*

beutenbfte ber bernifdje Srofeffor ©amuef ©djnell1),
ber ©djtoager ©tapferS, tjetbor. SS fei bier geftattet,
meine SBorte ju toteberbofen, bte idj in ber Sinteitung

i) lieber ©. ©djnell ugl. SBatttjer äJtunsinger diet-
toratsrebe: S)ie Pflege bei Surtöpruben^ im alten unb neuen
58ern ©.28. ®. St ob Ier: Slu§ *prof. ©am. ©djtteUS $u=
genb*,eit; Sllfreb 0artmann, @5atlerie tierüljntter ©djweiger
ber 9teujeit Str. 68. Gbuarb ©an§, dtüdblide auf
Serfonen unb guftänbe ©. 275 f.; <£. ÜBIöfct), ©buarb SBIöfct)

unb breijjig Satjre 6ernifct)er ©efdjidjte ©. 14 u. paffim. fft.

öuginöttt)l, Slrcftio beä l)iftorifclien SBereinS beä SantonS
Sern XIII. 84-88.

Zur Geschichte Kerns und der Schweiz überhaupt

iudenIahren MZ—1831 aus bisher «»edierte»Briefen
des Professors Samuel Schuck uud anderer

an PH. Alb. Stapfer,

herausgegeben von Dr. Rud. Tuginbühl.

Durch die höchst verdankenswerte Güte der Frl.
Valentine Stapfer sind mir noch nachträglich einige in
einem verborgenen Kistchen erhalten gebliebene Faszikel
von Briefen aus dem Nachlasse ihres Großvaters, des

helvetischen Ministers Philipp Albert Stapf er,
zugekommen. Sämtlich an diesen geschrieben, umspannen sie

die Zeit von 1800—1831; doch fällt das Gros,
herrührend von bedeutenden schweizerischen Zeitgenossen, in
die Jahre 1800— 1803 und wird zu einer besondern

Monographie verarbeitet werden. Unter den hier in
Betracht kommenden Epistolographen tritt als der

bedeutendste der bernische Professor Samuel Schnell^),
der Schwager Stapfers, hervor. Es fei hier gestattet,
meine Worte zu wiederholen, die ich in der Einleitung

>) Ueber S. Schnell vgl. Walther Munzinger
Rektoratsrede: Die Pflege der Jurisprudenz im alten und neuen
Bern S. S3. G. Tobler: Aus Prof. Sam. Schnells
Jugendzeit) Alfred Hartmann, Gallerie berühmter Schweizer
der Neuzeit Nr. 68. Eduard Gans, Rückblicke auf
Personen und Zustände S. 275 f.- E, Blösch, Eduard Blösch
und dreifzig Jahre bernischer Gefchichte S. 14 u. passim. R,
Luginbühl, Archiv des historischen Vereins des Kantons
Bern XIII, 84-88.
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Pr-ofeffor Samuel Sonett.

nad? einem Bilbe oon "Oietler.

,1

Professor Samuel schnell.

Nack? einem Bilde von Fietler,



- 107 —

ju ber in Sb. XI unb XII ber Duellen jur ©djtoeijer
©efdjidjte erfdjienenen fiorrejponbenj ©tapferS geäufeert

tjabe. „Ungemein ju bebauern ift ber Serfurft ber fior*
refponbenj ©tapferS mit feinem ©djtoager ©• ©djnett,
ber Srofeffor ber SuriSprubenj an ber Slfabemie unb

fpätern Hodjfdjute SernS toar. Ser grauSrofeffor S f o t e n*
fjauer in Sern, ber Snfetin ©. ©djnetfS, Perbante

id) bie SJtüteitung, bafe fämttidje Sriefe ©t'S. an ©djnett
furj nodj beffen Sob (1849) Oerbrannt toorben feien.
Sludj bon beS letjtem Stntmorten ftnbet fidj im ©tapfer*
fdjen Stadjtaffe ein mtnimer Steft, unbebeutenbe Srudj*
ftüde, bie ber Sernidjtung entgangen. Sen Serfurft
biefeS SriefffledjfelS, ber neben bem Sorjug grofeer

Snntgfeü unb Sertraufidjfeit audj ben äufeern ber Se=

riobicttät fjatte, bebaure idj um fo mefjr, atS idj mit
jiemfidjer ©idjerbeit aunefjtnen ju fönnen gfaube, bafe

er ber umfangreidjfte unb in pofitifdjer ^infictjt ber

inbattSbolffte getoefen ift." Sieje Srudjftüde, ben brei*
feiger Safjren angebörenb, tourben mit nodj anbern bon
mir im Strdjib beS fjiftorifcfjen SereinS beä fiantonS
Sera, Sb. XIII., @. 194—199, 211-217 oeröffentlidjt
(bgt. baju bie Sinteitung ©. 84—87). Unter ben mir
nun nodj nadjträglid) jugejdjidten Sriefen finben fidj
jirfa 120 bon @. ©djnell, toobon 70 ber Hefbetif, bie

übrigen ben Sabren 1803 — 1831 angeboren. Statürtidj
finb oudj bieS nur Srudjftüde; allein fie bieten eine

gülle bodjintereffanter SetaifS, für bie getotfe ber Sejer,

namentfidj aber ber Hifforifer, redjt banfbar fein toirb.
Sa bie SluSlefe ftofffidj fjauptfädjlidj auf baS Solitifdje
befdjränft werben mufete, fonnten oon jenen 50 Sriefen
faum 2/3 unb aucb bon biefen jeweilen nur ein Srudj*
teif berüdfidjtigt toerben. SBeggetaffen tourbe meift baS
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zu der in Bd. XI und XII der Quellen zur Schweizer
Geschichte erschienenen Korrespondenz S t a p f e r s geäußert
habe. „Ungemein zu bedauern ist der Verlurst der

Korrespondenz Stapfers mit feinem Schwager S, Schnell,
der Profefsor der Jurisprudenz an der Akademie und

spätern Hochschule Berns war. Der FrauProfesfor Pfotenhauer

in Bern, der Enkelin S. Schnells, verdanke

ich die Mitteilung, daß sämtliche Briese St's. an Schnell
knrz nach dessen Tod sl849) verbrannt worden seien.

Auch von des letzter« Antworten findet fich im S tap fer-
fchen Nachlasse ein minimer Rest, unbedeutende Bruchstücke,

die der Vernichtung entgangen. Den Verlurst
diefes Briefwechsels, der neben dem Vorzug großer
Innigkeit und Vertraulichkeit auch den äußern der
Periodicità': hatte, bedaure ich um so mehr, als ich mit
ziemlicher Sicherheit annehmen zu können glaube, daß

er der umfangreichste und in politischer Hinsicht der

inhaltsvollste gewesen ist," Diese Bruchstücke, den

dreißiger Jahren angehörend, wurden mit noch andern von
mir im Archiv des historischen Vereins des Kantons
Bern, Bd. XIII., S. 194—199, 211- 217 veröffentlicht
»gl. dazu die Einleitung S. 84—87). Unter den mir
nun noch nachträglich zugeschickten Briefen finden fich

zirka 120 von S. Schnell, wovon 70 der Helvetik, die

übrigen den Jahren 1803 —183l angehören. Natürlich
sind auch dies uur Bruchstücke; allein sie bieten eine

Fülle hochinteressanter Details, für die gewiß der Leser,

namentlich aber der Historiker, recht dankbar sein wird.
Da die Auslese stofflich hauptsächlich auf das Politische
beschränkt werden mußte, konnten von jenen 50 Briefen
kaum 2/g und auch von diesen jeweilen nur ein Bruchteil

berücksichtigt werden. Weggelassen wurde meist das
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Serjönlidje unb bie biefen lüterartfdjen Semerfungen,
bie ©djnett als einen SJtann bon grofeer Selefenfjet
unb bon, toenn aud) oft bartem unb berbem, bodj immer
padenbem unb fetbftftänbigem Urteif erfdjeinen laffen.
©eine Sejiebungen jur ©cbrtftffettertn Slimee ©ted, bie

jeigen, toie fefjr fidj ©djnett unb ©tapfer für biefe ber*
toenbet baben, feine Slenfeerungen über Seffafojü unb

beffen ©djriften, foroie audj über bie ©efdcjidjtjdjretbung
gtaube td) nidjt übergeben ju bürfen.

Son ben 20 Sriefen beS Sobann griebridj
©tapfer, ber, Sruber beS SJtinifterS, abtoedjfelnb Sro*
feffor ber Sbeotogie in Sern unb Sfarrer toar, tiefe fidj
für unfere Swede faft gar nidjtS bertoenben, ba fie fo*
jufagen nur perföntidje SJtüteifungen ober retigtöä*
pbilofopbifdje Setraajtungen entbatten. Sen wenigen,
aber gebattbotten Sriefen beS SaterS Saniel ©tapfer
(1728-1807), ber bon 1766 bis ju feinem Sobe als
©eiftlidjer an ber SJtünftergemeinbe in Sern toirfte,
mufete idj einige roenige ©teüen enüjebett. SS ift ge*
rabeju ftaunenStoert, toenn ein 78jätjriger Sater feinem
©ofjne einen Srief bon über 13 enggefdjriebenen Duart*
fetten fdjreibt unb fidj barin, ofjne in fentle ©efdjtoätjtg*
feit ju berfaffen, olS genauer fienner unb jutreffenber
Seurteifer ber neuen godjtüerotur, fotoie aud) atS

fdjarfer Seobadjter feiner Seit auStoeift. Son grofeem,

fjifforifdjem Sntereffe finb bie Sriefe beS aargauifdjen
SolüiferS Stotbptei*.; fie befeudjten ganj befonberS
ben fiampf, ben ber fianton Slargau ju Seginn ber

SJtebtation um feine Sjiftenj, namentlicfj gegen Sera,
füfjren mufete. ©etotfe toirb fidj jebem Sefer berfelben
aufS neue bie Ueberjeugung bon ber Stotroenbigteit ber

Seröffentfidjung foldjer Sribatbriefe aufbrängen. Ueber
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Persönliche und die vielen litterarischen Bemerkungen,
die Schnell als einen Mann von großer Belesenhei
und von, wenn auch oft hartem und derbem, doch immer
packendem und felbstständigem Urteil erscheinen laffen.
Seine Beziehungen znr Schriftstellerin Aimse Steck, die

zeigen, wie sehr sich Schnell und Stapfer für diese

verwendet haben, seine Aeußerungen über Pestalozzi und

dessen Schriften, sowie auch über die Geschichtschreibung

glaube ich nicht übergehen zu dürfen.
Von den 20 Briefen des Johann Friedrich

Stapfer, der, Bruder des Ministers, abwechselnd
Professor der Theologie in Bern und Pfarrer war, ließ sich

für unsere Zwecke fast gar nichts verwenden, da sie

sozusagen nur persönliche Mitteilungen oder religiös-
philosophische Betrachtungen enthalten. Den wenigen,
aber gehaltvollen Briefen des Vaters Daniel Stapfer
(1728-1807), der von 1766 bis zu seinem Tode als
Geistlicher an der Münstergemeinde in Bern wirkte,
mußte ich einige wenige Stellen entheben. Es ist
geradezu staunenswert, wenn ein 78jähriger Vater feinem

Sohne einen Brief von über 13 enggeschriebenen Quartfeiten

schreibt und sich darin, ohne in senile Geschwätzigkeit

zu verfallen, als genauer Kenner und zutreffender
Beurteiler der neuen Fachliteratur, fowie auch als
scharfer Beobachter seiner Zeit ausweist. Von großem,
historischem Interesse sind die Briefe des aargauischen
Politikers Rothpletz; sie beleuchten ganz besonders
den Kampf, den der Kanton Aargau zu Beginn der

Mediation um seine Existenz, namentlich gegen Bern,
führen mußte. Gewiß wird fich jedem Leser derselben

aufs neue die Ueberzeugung von der Notwendigkeit der

Veröffentlichung solcher Privatbriefe aufdrängen. Ueber
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bie Siquibation ber fjetbetifdjen ©djulb, toobei Sera
mefjr atS irgenb ein anberer fianton beteiligt war, gibt
unS Sorenj SJtaijer, SJtitgtieb ber SiquibattonS--fiom=

miffion, furjen, aber tefjrreidjen Sluffdjfufe. Ser Srief
Saul UfteriS, toie aucb berjenige SbabanneS
trägt ben ©tempel jur Srudberedjtigung in feinem

Snbalt. — Sie Slnmerfungen tourben auf baS Stot*

toenbigfte befdjränft. ')

@. ©djnett.
(Herbft 1803)2

U(nfere) ©(näbigen) H(erren) regieren ganj toieber

im ©eift bon 98. Ser Statb toottte fidj fjutbigen laffen.
Sn Slartoangen3) toottte bie ©emeinbe jugleid) über

') betreffs «ßtj. St. ©tapfer*, bes Slbreffaten fämttidjer
nadjfolgenben Briefe, oertoetfe id) auf mein 93itd)* tyljil. ätlb.
©tapfer, tjetoettfdjer SJtinifter ber fünfte unb SSiffenfdj aften,
ein £eöenS= unb Sulturbtlb, Safel, .^etbing unb Sidjtentiatjn,
'Jteu^SluSgaoe 1902, too ©. 581 582 ein SerseiditttS bei SSSerle

©t'S fid) ftnbet unb too ©. 3 ff. ber 9iad)träge bie ©tapfer»
S?ittcratur PiS 1902 angeführt ift.

8) Ser Srief ift otjne Saturn; bod) meift itjn ber
Sudan auf ben £erbft 1803.

3) Sgl. für baS folgenbe S <£>obter, @efci)td)te beS 5Ber=

iterootleS I. 281 ff. .gobler ftiiljt fid) ouf baS «ßrototoE beS

Pernifdjen ©taatSratfis. ®urd) bte gütigen pdjft oerbantcnS=
loerten S-Setnütjungen beS.fprtt. Jyreubiger, ©emeinbefdiretlier,
unb beS $rn. $fr. ©über in Slartoangen erlialte id) aus bem
bortigen ©emeinberattispxototott folgenbe äJtitteitungen: Stuf
ben oon ber ©emeinbeoerfammlung bem Oberamtmann etn=

gereidjten 2)oppetoorfd)tag (jur SBanntoarfSfteüe: ©imon ©gger,
©igrift unb Ulricn SBeifj toctljlte berfetße ben erftern, oötoot)!
er nidjt bie 3Jtet)rl)eit ber ©timtnen erlangt tjatte. daraufhin
Befdjlof? bie ©emeinbe am 22. 9tuguft, baf* „fie fetbft bie

— 109 —

die Liquidation der helvetischen Schuld, wobei Bern
mehr als irgend ein anderer Kanton beteiligt war, gibt
uns Lorenz Mayer, Mitglied der Liquidations-Kommission,

kurzen, aber lehrreichen Aufschluß, Der Brief
Paul llsteris. wie auch derjenige Chavannes
trögt den Stempel zur Druckberechtigung in feinem

Inhalt. — Die Anmerkungen wurden auf das

Notwendigste beschränkt, ')

S. Schnell.
(Herbst 1803)-

U(nsere) G(nädigen) H(erren) regieren ganz wieder
im Geist von 98. Der Rath wollte sich huldigen lassen.

Jn Aarwangen ^) wollte die Gemeinde zugleich über

>s Betreffs PH. A. Stapfers, des Adressaten sämtlicher
nachsolgenden Briefe, verweise ich auf mein Buch: Phil. Alb.
Stapfer, helvetischer Minister der Künste und Wissenschaften,
ein Lebens- und Kulturbild, Basel, Helving und Lichtenhahn,
Reu-Ausgabe 1902, wo S, 581.S82 ein Verzeichnis der Werke
St's fich findet und wo S. ff. der Nachträge die Stavfer-
Littcratur bis 1902 angeführt ist.

^> Der Brief ist ohne Datum: doch meist ihn der Inhalt

auf den Herbst 180S.

2) Vgl. für das folgende I. Hodler, Geschichte des Ber-
neruolkes I. 281 ff. Hodler stützt sich auf das Protokoll des
bernischen Staatsraths. Durch die gütigen höchst verdankenswerten

Bemühungen des Hrn. Freudiger, Gemeindeschreiber,
und des Hrn, Pfr. Güder in Aarwangen erhalte ich aus dem
dortigen Gemeinderathsprvtokoll folgende Mitteilungen: Auf
den von der Gemeindeversammlung dem Overamtnmnn
eingereichten Doppelvorschiag zur Bannmartsstelle: Simon Egger,
Sigrist und Ulrich Weih wählte derselbe den erstern, obwohl
er nicht die Mehrheit der Stimmen erlangt hatte. Daraufhin
beschloß die Gemeinde am 22. August, daß „sie selbst die
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ibre eigenen SBalbungen einen Sannmarten fetjen. ©te
ertoäfjlte einen mit übertotegenbem ©timmenmefjr. Sod)
Hr. SltntSmann Hartmann1) bon Sbunftetten toottte

benfetben niebt beetbtgen auS ©runb, weit er fid) befugt
batte, bett ©emeinbSbanntoarten ju nennen, inbem biefeS

ein Stedjt beS ebemaftgen SlmtmanneS getoefen fet) (bie
befte redjttidje Sebuction ift immer bie, bafe eine ©adje
ebematS auaj jo getoefen fet)). Stuf biefeS bin erftärte
ibm bte ©emeinbe, baf), toenn er ifjnen ibre Stedjte,

tooju audj bie eigene Sertoattung beS SigentumS gefjöre,

nidjt banbbalten tootte, fo tooflen fie ifjm ben Sib nidjt
fdjtoören. Su ber fiirdje beffarterte er nun, bafe er nidjt
bon feinem Sntfdjfufe über bie SanntoartStoafjt toeidje
unb biejenigen, toeldje barum ben Sib tttdji fdjtoören
tooffen, aufforbere abjutretten. Stun blieben blofe 20

SJtann (bie Serner offijieflen Slatter fagen auf eine

fdjamfofe SBeife bie grofee SJtajorität)2) in ber fiirdje, bie

SBuljl feftfeöeu motte unb bnf* ber Dberamtmann fie nur be=

eibigen fönne, meil bie SBalbungen ber ©emeinbe Slarroangen
gänältdjeS Eigentum feien." Diefem SBefdjlitffe fügte bie ©e=

meinbe am 81. gl. SR. nod) folgenbe Pei: 1. gtau6t fie, eS fei
nidjt nötig, SCitel für it)r ©igentum uorjjuioeifen, ba baS Urbar
betn Dberanttmamt Befannt fein toerbe; 2. baf* baS &n-
geben eines 2)oppetoorfct)fagS blof* eine erfdftidjene 'Badje
fei. 3. UebrigenS erioartc bie ©emeinbe bis fünftigen grei=
tag Storgens um 6 Ubr ben SSertdjt, ob Utrid) StBeif* für
einen SBannniart feftgefefet bteibett foll ober nidjt. SllS $oit=
fcrtjitum fügt ber ©erict)tSftattf)a(ter ftofjann 3Jtarti bei, bafj
itjm biefe SBeftrfjtüffe oon 3ol). Dbrift unb bem Stiditer (Sgger in
bie Bebet biftiert roorben feien.

') ©igmttnb Smanuel .öart-itann, 1759-1833.
') Sludj £obter t. c. I. 283 gibt 150 Stbtretcnbe unb 250

©erbleibenbe an. SCas ©taatSratSprotofolt S3b. X. 169a ff
gibt 143 (Stboerroeigembe unb 243, rooeon 112 uon SSannroif,
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ihre eigenen Waldungen einen Bannwarten setzen. Sie
erwählte einen mit überwiegendem Stimmenmehr. Doch

Hr, Amtsmann Hartmann^) von Thunstetten wollte
denselben nicht beeidigen aus Grund, weil er sich befugt
halte, den Gemeindsbannwarten zu nennen, indem dieses

ein Recht des ehemaligen Amtmannes gewesen sey (die
beste rechtliche Deduction ist immer die, daß eine Sache

ehemals auch so gewesen seh). Auf dieses hin erklärte

ihm die Gemeinde, daß, wenn er ihnen ihre Rechte,

wozu auch die eigene Verwaltung des Eigentums gehöre,

nicht handhalten wolle, so wollen sie ihm den Eid nicht
schwören, Jn der Kirche deklarierte er nun, daß er nicht
von seinem Entschluß über die Bannwartswahl weiche

und diejenigen, welche darum den Eid nicht schwören

wollen, auffordere abzutretten. Nnn blieben bloß 20

Mann (die Berner offiziellen Blätter sagen auf eine

schamlose Weise die große Majorität) ^) in der Kirche, die

Wahl festsetzen wolle und dnh dcr Ovcramtmann sie nur
beeidigen könne, weit die Waldungen der Gemeinde Aarwangen
gänzliches Eigentum seien." Diesem Beschlusse fügte die
Gemeinde nm 31, gl, M. noch folgende bei: 1, glaubt sie, es sei

nicht nötig, Titel für ihr Eigentum vorzuweisen, da das Urbar
dem Oberamtmann bekannt sein werde) 2. dah das
Eingeben eines Doppelvorschlags bloh eine erschlichene Sache
sei, 3, Uebrigens erwarte die Gemeinde bis künftigen Freitag

Morgens um 6 Uhr den Bericht, ob Ulrich Weih für
einen Bnnnmnrt festgesetzt bleiben soll oder nicht. Als
Postscriptum fügt der Gerichtsstatthalter Johann Marti bei, dah
ihm diese Beschlüsse von Joh, Obrist und dem Richter Egger in
die Feder diktiert worden seien,

') Sigmund Emanuet Hart'»ann, 1759—1833,

'f Auch Hodler l. e. l. 283 gibt 150 Abtretende und 250

Verbleibende an. Das Stnntsratsprotokotl Bd. X. 169» ff
gibt 143 Eidvrrweigernde und 24>!, wovon l12von Bannwil,
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anberen atte jogen fogleid) ab unb fdjtouren ben Sib
nidjt. ©obalb biefeS in Sern funb toar, fanbte ber

©tootSratfj ben fdjtoarjen SJt u 11 a dj)') als Sommiffar
nadj Slartoangen, ber, obne irgenb einige Snbijten eineS

toirflidjen SerbredjenS gegen fie ju Ijaben, bte retdjften
unb angefefjenffen Seute— SJtüller Dbrift, ein SJtann,
ber einige Huuberttaufenbe bermog unb Sof). Sgger,
ein SJtitglieb beS gegentoärtigen ©rofeen StatbS, ein*
fteden unb toie ©aubiebe unter mitüärifdjem Segfeit
nadj Sera fübten tiefe, too man fie nodj toirflidj fo
ftreng betoadjet, bafe eS nidjt etnmafjl bem atten Sater
be§ einen geftattet toerben fonnte, itt ©egentoart beS

SerfjörridjterS ein SBort mit feinem ©ofjne über bäuS*
fiebe Slngetegentjeüen ju reben ober bemjetben ein Sett
ouS einem SBirtbSbauje in bte ©efangenfdjaft geben ju
laffen. Qu gteidjer Seit ttjat Hr. SJt u 11 a dj bie ©emeinbe

audj in ben fitrdjenbann; benn er berfiegefte bie Sfjüren
ber fiirdje mit feinem Setfdjierring unb erflärte, bafi
biefetbe nidjt eröffnet merben foflte, bis entbedt toorben

fetj, Wer in ber Stadjt bor ber Hufbigung Satfam ful*
ptjuriS in ben fiirdjenfitj beS SlmtmannS gegoffen babe
unb bann, toenn biefer grebler entbedt fetj, muffe bie

fiirdje frifdjer Singe gefjeittgt toerben. Ser Sbäter ift
aber nodj nidjt entbedt unb bie ertoarteten ©upptifen,
bafe man eS ber ©emeinbe atS eine ©nabe erlauben

•Öutbigenbe; (nad) bcm33erid)t -öartmannS, ben er nad) Sern
gefd)tift.) aJtünblidjc 9tadjfragen bei altern Seuten blieben
refultattoS.

') Slbrabam griebrid) SJtutad) (1765-1831), bernifd;er
«RatStjerr, roar oon 1805-1817 uttb 1821-1830 Sangler
ber Slfabemie in Sern. ©. D. o. ©reperj, ©efdjidite ber ?lfa=
bemie in SBern int SBerner Stafdjenöudj 1871, ©. 23—24. $m
^olire 1802 roar er 28 Xage lang in tyaxiä gefangen getjalten.
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anderen alle zogen sogleich ab und schwuren den Eid
nicht. Sobald dieses in Bern kund war, fandte der

Staatsrath den schwarzen Muttach)') als Commissar
nach Aarwangen, der, ohne irgend einige Indizien eines

wirklichen Verbrechens gegen sie zn haben, die reichsten
und angesehensten Leute — Müller Obrist, ein Mann,
der einige Hunderttausende vermag und Joh. Egger,
ein Mitglied des gegenwärtigen Großen Raths,
einstecken und wie Gaudiebe unter militärischem Begleit
nach Bern führen ließ, wo man sie noch wirklich so

streng bewachet, daß es nicht einmahl dem alten Vater
des einen gestattet werden konnte, in Gegenwart des

Verhörrichters ein Wort mit seinem Sohne über häusliche

Angelegenheiten zu reden oder demselben ein Bett
aus einem Wirthshause in die Gefangenschaft geben zn
lassen. Zu gleicher Zeit that Hr. M u t t a ch die Gemeinde
auch in den Kirchenbann; denn er versiegelte die Thüren
der Kirche mit feinem Petfchierring und erklärte, daß

dieselbe nicht eröffnet werden follte, bis entdeckt worden
sey, wer in der Nacht vor der Huldigung Balsam sul-
phuris in den Kirchensitz des Amtmanns gegossen habe
und dann, wenn dieser Frevler entdeckt sey, müsse die

Kirche frischer Dinge geheiligt werden. Der Thäter ist
aber noch nicht entdeckt und die erwarteten Suppliken,
daß man es der Gemeinde als eine Gnade erlauben

Huldigende) (nach dcm Bericht Hartmanns, den er nach Bern
geschickt.) Mündliche Nachfragen bet altern Leuten blieben
refultatlos,

's Abraham Friedrich Mutach <l76ö-l831), bernischer
Ratsherr, war von 1806-1817 und l821-1830 Kanzler
der Akademie in Bern. S. O, v. Greyerz, Geschichte der
Akademie in Bern im Berner Taschenbuch 1871, S. 23—24. Jm
Jahre 1802 war er 28 Tage lang in Paris gefangen gehalten.
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möge, toieber jur fiirdje ju geben, finb nidjt eingefommen
unb toerben toabrfdjetntidj nodj tange nidjt einlangen **).

Ser näfjmtidje SJtuttadj af jo, ber fidj in S- (SariS) ge*
bebrbete toie ein alteS SBeib, als man ifjn eingefetjt
batte, fefet bier ju Sanb obne irgenb einen binreidjenben
©runb ju baben, nadj ©utbünfen ein, toer ibm befiebt.

Sn Sfjun fagte fetjtljtn ein angefebener Säuern*
fobn ju einem feiner Sameraben, ber ibn barüber nedte,
bafe er nun bafb bie Seiftung toegen einer ©djlägerei
ontretten muffe, bafe fidj bis bafjin nod) biefeS anbern
fonnte, toenn j. S. jemanb mit einem Sapier fommen
ober ein Stabe ettoaS im ©djnabet bringen fottte. fex.
bon SBattentobt2) bon Oberbofen, SfmtSmann auf
Sfjun, tiefe ben jungen SJtenfdjen toegen biefen SBorten

einige Sage gefangen fetjen unb nadjber burd) ben Har*
fdjier öffenttidj abprügefn.

Sin anberer Slmtämann im Dberlanb fdjreibt einem

feiner Pfarrer, Sifdjoff8) ju Srtenbadj, er fotte
barauf ädjten, toefdje Serfonen atS Sorgejetjte borge*
fdjlagen toerben; er tootte burdjauS niemanb als foldje
Seute, bte bem atten jugetbon fetjen; einjig auf biefeS

fetje er unb nidjt auf bie SJtoratität ber Sorgefctjlagenen.

Stotfjpfefj an ©f.
(Slrau), 6-10 gebruar 1804.

Sbre Sufdjrift, mein berebrungStoürbiger greunb,
ift mir um fo toittfommener, als idj eben im Segriff

') Ueber ben SluSgang §obter I. c. I., 288 ff.
2) Siftor oon SBattcnrotjt geb. 1745, 9llt=8attboogt oon

yeiijburg.
«) ©amuel Sifdjoff oon 1798-1821, 5ßf*c. itt (Srtenbad),

ftarb 1838.
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möge, wieder zur Kirche zu gehen, sind nicht eingekommen
und werden wahrscheinlich noch lange nicht einlangen ^).

Der nähmliche Muttach also, der sich in P. (Paris) ge-
behrdete wie ein altes Weib, als man ihn eingesetzt

hatte, setzt hier zu Land ohne irgend einen hinreichenden
Grund zu haben, nach Gutdünken ein, wer ihm beliebt,

Jn Thun sagte letzthin ein angesehener Bauernsohn

zu einem feiner Cameraden, der ihn darüber neckte,

daß er nun bald die Leistung wegen einer Schlägerei
antretten müsse, daß sich bis dahin noch vieles ändern
könnte, wenn z, B. jemand mit einem Papier kommen
oder ein Rabe etwas im Schnabel bringen follte. Hr.
von Wattenwyl") von Oberhofen, Amtsmann auf
Thun, ließ den jungen Menschen wegen diesen Worten
einige Tage gefangen fetzen und nachher durch den Har-
schier öffentlich abPrügeln,

Ein anderer Amtsmann im Oberland schreibt einem

seiner Pfarrer, Bischofs^) zu Erlenbach, er solle

darauf achten, welche Personen als Vorgesetzte
vorgeschlagen werden; er wolle durchaus niemand als solche

Leute, die dem alten zugethan sehen; einzig auf dieses

sehe er und nicht auf die Moralität der Vorgeschlagenen.

Rothpletz an St.
(Aran), 6-10 Februar l804.

Jhre Zuschrift, mein verehrungswürdiger Freund,
ist mir um so willkommener, als ich eben im Begriff

>) Ueber den Ausgang Hodler l. e, I,, 288 ff,
2) Viktor von Wattenwyl geb. 174S, Alt-Landvogt von

Lenzburg.
°) Samuet Bischoff von l?98-1821, Pfr. in Erlenbach,

starb 18S8.
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toar, an ©te ju fcfjreiben, um ©ie mit ber Sage beS

fiantonS befannt ju madjen. Sn Syrer Stufforberung
fetje idj bte Srlaubnife, eS auSfttfjrtidj ju tfjun; idj toerbe

midj über ©adjen unb Serfonen ebenfo freimüftjig atS

partberjtoS äufeern, unb toenn idj Sbuen anfdjeinenbe
fileinigfeiten mefben fottte, fo gefdjtebt eS, um ben ©eift
unferer Stegenten unb ibre Slbfidjten um fo genauer ju
bejeicbnen; bie grofeem Sreigniffe bangen ja oft bon

ganj unbebentenben Singen ober Sorfäffen ob. ©egen
niemanb anberm atS Sfjnen, mein befter greunb, toürbe
id) midj mit fofdjer Dffenberjigfeü IjerauSlaffen, weit idj
überjeugt bin, bafe ©ie in feinem gaff bon ben Ser*
fonalitäten einen mir fctjöblictjen ©ebraudj madjen, fon*
bern immer benfen toerben, bafe idj unter biefen Seilten
feben mufe, unb toenn idj fie gteidj nictjt fürdjte, bod)

gerne ungenedt btet&en mödjte. Sofe unfere erfte fian*
tonSregiernttg, fretjtidj burd) bte abfdjeulidjften Sntrigen
unb getotfe nictjt in ber Slbfidjt, ben fianton ju balten,
in bie Hänbe berjenigen fiel, bie affeS gegen feine Srj*
ftenj berfudjt botten, toar in mancber Stüdfidjt bon guten
gofgen. SS jog eine SJtenge Seute untotftfürfidj an baS

fiantonatintereffe; bie Stegierung fetbft fanb in üjren
Slnorbttungen ben SBiberftanb nidjt, bem bie Stepubti*
foner auSgefefet getoefen wären, unb biefe gewannen in
ben Slugen beS SolfeS bon bem Slugenblid an, ba fie

nidjt mefjr bie ©efdjäfte teüeten, fo bief, bofe, Wenn
einmat Wieber bie Steibe an fie fömmt, fie mefjr ©uteS
toerben toirfen fönnen, afS fie bei) bem beften SBiflen

borljer nie fonnten. Sem fiteinen Statfj1) mufe man
bie ©eredjtigfeit toiberfafjren laffen, bafe er bem fianton

') Sgl. #. Sronncr, ber Santon Slargau I. 128.
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war, an Sie zu schreiben, um Sie mit der Lage des

Kantons bekannt zu machen. Jn Ihrer Aufforderung
sehe ich die Erlaubniß, es ausfuhrlich zu thun; ich werde
mich über Sachen und Personen ebenso freimüthig als
partheylos äußern, und wenn ich Ihnen anscheinende

Kleinigkeiten melden sollte, so geschieht es, um den Geist
unferer Regenten und ihre Absichten um so genauer zu
bezeichnen; die größern Ereignisse hangen ja oft von

ganz unbedeutenden Dingen oder Vorfällen ab. Gegen
niemand anderm als Ihnen, mein bester Freund, würde
ich mich mit solcher Offenherzigkeit herauslassen, meil ich

überzeugt bin, daß Sie in keinem Fall von den

Personalitäten einen mir schädlichen Gebrauch machen,
sondern immer denken werden, daß ich unter diesen Leuten
leben muß, und wenn ich sie gleich nicht fürchte, doch

gerne ungeneckt bleiben möchte. Daß unsere erste

Kantonsregierung, sreylich durch die abscheulichsten Intrigen
und gewiß nicht in der Absicht, den Kanton zu halten,
in die Hände derjenigen fiel, die alles gegen seine

Existenz versucht hatten, war in mancher Rücksicht von guten
Folgen. Es zog eine Menge Leute unwillkürlich an das

Kantonalinteresse; die Regierung selbst fand in ihren
Anordnungen den Widerstand nicht, dem die Republikaner

ausgesetzt gewesen wären, und diese gewannen in
den Augen des Volkes von dem Augenblick an, da sie

nicht mehr die Geschäfte leiteten, so viel, daß, wenn
einmal wieder die Reihe an sie kömmt, sie mehr Gutes
werden wirken können, als sie bey dem besten Willen
vorher nie konnten. Dem Kleinen Rathes muß man
die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß er dem Kanton

>t Vgl. H. Bronner, der Kanton Aargau I. 128.



— 114 —

bon innen unb aufeen einen fjofjen ©rab bon Sidjtung
berfdjafft bat, unb getoife ift er audj nädjff ber SBaat

bietteidjt berjenige, ber am beften bertooltet ift, ein Se*
weis, toaS atteS auS bem Slrgau (idj berftetje barunter
baS itjige) ju madjen toare, toenn bie Stegierung nodj
better beftettt toürbe. SS tjerrfcrjt im Sanbe Sotijet),
unb bie ginanjen toerben mit Drbnung bertooltet; bie

affjutoeü getriebenen Slnmafeungen ber reformierten ©etft*
tidjfeü toerben toiber Srtoarten in ibre ©djranfen ge*

toiefen. SBaS auS ben fllöftern toerben fott, ein für baS

alte Slrgau toidjtiger Suuft, fteljt ju ertoarten. SS toirb
fernerS für eine beffere Sinridjtung ber Sanbfdjulen ge*

forgt, unb bon Serfotgungen ift bon Sefang nidjtS be«

fannt, baS Serfabren gegen ben Sjftattfjafter gafjrlänber')
abgeredjnet, toetdjeS atte gormen beriefet unb (gegen ben)

mit einer Stadjfudjt getjanbett tourbe, baS biete ©enfation
erregt bat unb bon feinem Unparujeljtfdjen belobt toirb.
SiefeS im ©anjen letbentfidje Senetjmen gegen bte Sa*
trioten toirb fjauptjädjfid) S otb e r n s) jugejdjrieben betj
ber befannten Senbenj jum ©egentbeil bon mebrem
©fiebern beS filetnen StatbS. Sa idj bie gute ©eite be*

rubre, fo mufe idj befonberS ber Suftijbertoattttng beS

SlppetlationSgeridjtS baS berbiente Soob fpredjen.
SS gelang näbmtidj unfern Slnftrengungen, in baSfelbe

einige Porjüglidje SJtänner ju bringen, bie bie finedjte
ber Stegierung barinn leiten, bie SJtajorität im ©eridjt
meiftenS beftimmen unb fo einige barin ftefjenbe ©djufte

') Sgl. #. Sronner i. c. I. 114 ff.; $. SJtüäex, SerSlar»
gau 1. 168-171.

2) Solj. «Rubolf Solber (1753 -1807). Sgl. 3. äRütter,
Ser Stargau II 17/18.
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von innen und außen einen hohen Grad von Achtung
verschafft hat, und gewiß ist er auch nächst der Waat
vielleicht derjenige, der am besten verwaltet ist, ein
Beweis, was alles aus dem Argau (ich verstehe darunter
das itzige) zu machen wäre, wenn die Regierung noch

Heller bestellt würde. Es herrscht im Lande Polizey,
und die Finanzen werden mit Ordnung verwaltet; die

allzuweit getriebenen Anmaßungen der reformierten
Geistlichkeit werden wider Erwarten in ihre Schranken
gewiesen. Was aus den Klöstern werden soll, ein für das
alte Argau wichtiger Punkt, steht zu erwarten. Es wird
ferners für eine bessere Einrichtung der Landschulen
gesorgt, und von Verfolgungen ist von Belang nichts be»

kannt, das Verfahren gegen den Ezstatthalter Fahrländer ')
abgerechnet, welches alle Formen verletzt und (gegen den)

mit einer Rachsucht gehandelt wurde, das viele Sensation
erregt hat und von keinem Unpartheyischen belobt wird.
Dieses im Ganzen leidentliche Benehmen gegen die
Patrioten wird hauptsächlich D olde rn ^) zugeschrieben bey
der bekannten Tendenz zum Gegentheil von mehrern
Gliedern des Kleinen Raths. Da ich die gute Seite
berühre, fo muß ich besonders der Justizverwaltung des

Appellationsgerichts das verdiente Loob sprechen.
Es gelang nähmlich unsern Anstrengungen, in dasselbe

einige vorzügliche Männer zu bringen, die die Knechte
der Regierung darinn leiten, die Majorität im Gericht
meistens bestimmen und so einige darin stehende Schufte

'> Bgl. H. Bronner I. c, I. 114 ff.? I. Müller, Der Aargau

I. 168-171.
2) Joh. Rudolf Dolder <1753 -1807), Bgl. I. Müller,

Der Aargau II 17/18.
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toirfloS madjen: eS finb ber Sllt*@d)uftt)eife Satbinger1),
Sele2), Süfdjer, ©obn8), ben ©ie fennen, unb ber Srä*
fibent Stingier4), ber fidj ju ber guten ©eite gefdjtogen
bat. Surdj ben Sinftufe beS DbergeridjtS tourben bie

SejirfSgeridjte mit Sluänabme beSjenigen bon fiutm,
toetdjeS SJtat) fdcjänblidj befetjt tjat unb wo ber Sruber
SJtab bon Siueb5) als SImtmann unumfdjränft berrfdjte,
jiemfidj erträglidj befetjt. SaS SlppeffationSgeridjt unb
audj bie S(ejirfS)=@(erid)te) batten bie jabtreicben Sanb*

agenten im Stefpeft, unb biefeS überaus toidjtige Sljeil
ber öffentlidjen Sertoaltung fdjeint gerettet ju fetjn.

Sdj fomme nun auf bie anbere, auf bie fdjtimme
©eite ber SJtebaitte jurüd, bann auf bie Serfonen unb
fdjtiefee mit einigen Sbeen für bie Sufunft! SBenn idj
Sfjnen gefagt fjabe, bafi bie Sanbfdjufen berbeffert toerben,

fo toirb bingegen für bie b,obere Sitbung nodj nidjtS
getban. Sie fiantonSfdjule ju Slrau Ift nodj
immer ber ©egenftanb einer elenben Saloufie, ftatt bie

Steffourcen ju benutzen, bie Sribatfonbotionen jc. finb.
StidjtSbeftotoentger toirb biefeS Snftitut fidj balten, baS

Senefjmen ber Stegierung gibt ibm gerabe ein böbereS

') Subroig Satbinger (1769 -1860) früfjer Unteroogt ju
Saben, fpäter (1807) Dberamtmann bafelbft.

*•) S S. Se^le (1773-1843), früljer ©tjttbic in Saufen*
bürg unb SImtmann in DlSberg, ogl. S- SJtüller, Ser Slargau
l 180/181.

>) Sgl. S SJtüller, Ser Stargau I 179.

4) Sotj. Mub. «Ringier (1744-1813), früljer ©tabtfd)reiber
¦jit ßofingen, ogt. 8u£, SOIobernc Stograpljten 276-277.

s) Ueber bie Sruber Sari ©ottlieb 2Jtatj (1776 -1815)
unb Subroig Sernparb fftubotf SRat) (1770-1817) ogl. Serner
Zttftt)enbud) 1857, ©. 228. Duellen jur ©diroetäer=©efrtjid)tc
XII. 123.
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wirklos machen: es find der Alt-Schultheiß Baldinger ^),

Jele^), Lüscher, Sohn^), den Sie kennen, und der
Präsident Ringiers, der sich zu der guten Seite gefchlagen

hat. Durch den Einfluß des Obergerichts wurden die

Bezirksgerichte mit Ausnahme desjenigen von Kulm,
welches May schändlich besetzt hat und wo der Bruder
Mah von Rued °) als Amtmann unumschränkt herrschte,

ziemlich erträglich besetzt. Das Appellationsgericht und
auch die Bsezirks)-G(erichte) halten die zahlreichen
Landagenten im Respekt, und diefes überaus wichtige Theil
der öffentlichen Verwaltung scheint gerettet zu feyn.

Ich komme nun auf die andere, auf die schlimme
Seite der Medaille zurück, dann auf die Personen und
schließe mit einigen Ideen für die Zukunft! Wenn ich

Ihnen gesagt habe, daß die Landschulen Verbeffert werden,
fo wird hingegen für die höhere Bildung noch nichts
gethan. Die Kantonsfchule zu Aran tst noch

immer der Gegenstand einer elenden Jalousie, statt die

Ressourcen zu benutzen, die Privatfondationen zc. sind.
Nichtsdestoweniger wird dieses Institut sich halten, das

Benehmen der Regierung gibt ihm gerade ein höheres

>> Ludwig Baldinger (176S -I860) früher Untervogt zu
Baden, später (1807) Oberamtmann daselbst.

') I. B. Jehle (177»-1343), früher Syndic in Laufenburg

und Amtmann in Olsberg, vgl, I, Müller, Der Anrgau
l 180/181.

') Bgl. I. Müller, Der Aargau I 17S.

^> Joh. Rud. Ringier (1744-1813), früher Stadtfchreiber
zu Zoftngen, vgl. Lutz, Moderne Biographien 276-277.

5) Ueber die Brüder Karl Gottlieb May l1776 -1815)
und Ludwig Bernhard Rudolf May (1770-1817) vgl. Berner
Taschenbuch 1857, S. 228. Quellen zur Schweizer-Geschichte
XII. 123.
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Sntereffe; aber eS ift bebauerlidj, bafe fo fange gejögert
toirb, fidj audj im ©tubieren bon Sera unabbängtg ju ma*
djen. Sie ©tabt Slrau felbft iff immer nodj ein ©egen*
ftanb ber Siferfudjt ber einen unb beS feaffeä ber anbern.
StidjtS, toaS fie tbut, fdjeint genug ju fepn, unb ber

bortige ©emeinberatb finbet bei ber Stegierung nirgenbS
©djutj unb H^fe; er ift beffer fomponiert atS nie, unb
ber gute ©eift ber Sürgerfdjaft fjäft fidj jum Srftaunen.
Sin ©runb ju ben fleinen Stedereien ift S o f b e r S Sitef*
feit, ber baS ©efdjenf beS SürgerredjtS Ijaben mödjte,

tooju eS aber nodj Seit bat, ein Umftanb, ber jebodj
anbere SürgerredjtSannafjmen berfjinberte. Ueberbaupt
feitet Solber ben fileinen Statb, unb in mandjem bat
er ficb audj gut unb braP benommen, ©eine Süelfeit
aber ift unbegrenjt, unb man nimmt in einer SJtenge

bon Sfnorbnungeu unb in bem StegierungSfbftem über*
baupt Ute nätjmtidje Sfanfofigfeit toabr, bie bie beibe*

tifdjen Stegierungen fidj ju fdjufben fommen liegen.
StebingS1) Stüdfunft bon bem Sdjaff(jaufer Songrefe
roirb auf ben ©ang ber ©efdjäfte im fileinen Statb
Sinffufe baben. Stoifdjen ibm unb S (o f b e r) fjerrfdjt eine

Siferjudjt, bie jtoeb Sartfjten bitben. Sn Serfeifjung
bon Stemtern ober Stufträgen toirb nidjt ptarttjetjtog ber*
fabren unb tjöctjft feiten Satrioten, toenn man ibrer ent*
bebren fann, ju ettoaS genommen. Stofe bie Srnennung
ber SfjeüS=Sommiffarien nadj Sera toar in ber SJtajo*

rität redjt getoäblt, toefdjeS faft bon S (ofb er S) SBiffen

jum fianton jeugen fottte. ©öbne, Sertoanbte, greunbe
unb Slnbänger ber Herren fileinen Statbe toerben ojt
unb biet unb überall berborgejogen. ©elbft unter biefen

') Sart »tebiug t 1853, SJteffe beS SltoiS Nebing, ogt. S-
SRiiUet, Ser Slargau I 178/179.
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Interesse; aber es ist bedauerlich, daß so lange gezögert
wird, sich auch im Studieren von Bern unabhängig zu
machen. Die Stadt Aran selbst ist immer noch ein Gegenstand

der Eifersucht der einen und des Hasses der andern.

Nichts, was sie thut, scheint genug zu feyn, und der

dortige Gemeinderath sindet bei der Regierung nirgends
Schutz und Hilfe; er ist besser komponiert als nie, und
der gute Geist der Bürgerschaft hält sich zum Erstaunen.
Ein Grund zu den kleinen Neckereien ist D oId e r s Eitelkeit,

der das Geschenk des Bürgerrechts haben möchte,

wozu es aber noch Zeit hat, ein Umstand, der jedoch

andere Bürgerrechtsannahmen verhinderte. Ueberhaupt
leitet Dold er den Kleinen Rath, und in manchem hat
er sich auch gut und brav benommen. Seine Eitelkeit
aber ist unbegrenzt, und man nimmt in einer Menge
von Anordnungen und in dem Regierungssystem
überhaupt Vie nähmliche Planlosigkeit wahr, die die
helvetischen Regierungen sich zu schulden kommen ließen.
Redings 5) Rückkunft von dem Schaffhauser Congreß
wird auf den Gang der Geschäfte im Kleinen Rath
Einfluß haben. Zwischen ihm und Dsold er) herrscht eine

Eiferfucht, die zwey Parthien bilden. Jn Verleihung
von Aemtern oder Aufträgen wird nicht partheylos
Verfahren und höchst selten Patrioten, wenn man ihrer
entbehren kann, zu etwas genommen. Bloß die Ernennung
der Theils-Commissarien nach Bern war in der Majorität

recht gewählt, welches fast von D sold ers) Willen
zum Kanton zeugen sollte. Söhne, Verwandte, Freunde
und Anhänger der Herren Kleinen Räthe werden oft
und viel und überall hervorgezogen. Selbst unter diefen

'1 Karl Reding 5 l8S3, Neffe des Alois Reding, vgl. I.
Müller, Der Aargau I 178/179.
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Sommtffarien toar ein Hüuertoabel1), ber 3te ©obn,
ein bfutjunger SJtenfdj, ben man in Sern fefjr fetiert
fjat. ©ie roiffen, bafe fidj in bem ©rofeen Statb gteidj
anfangs eine Dppofition gebilbet fjat, bie ber Stegierung
roobl ju ftatten fam unb fie bor bieten ©otifen betoabret
bat, toeit fie nidjt ju toeit gieng, btoS ben fiteinen Statb
in ben ©djranfen begatten »ottte, bor attetn auS aber

ibr Slugenmerf auf bie Srtjattung beS fiantonS ridjtete
unb auS biefem ©runbe ber Stegierung, ungeadjtet ibrer
fiompofition, firaft, Stdjtung unb ©tärfe ju berfdjaffen
fudjte. Slnfänglidj toar Siut mer mann2) baS H'tupt
biefer Dppofition; er begnügte fidj aber, Stnbrud für
fidj gemadjt ju fjaben, unb feit ber ®atfegefdjid)te, mo*
bon id) toeiter unten reben roerbe, tjat er in bem firebit
berlobren; biefeS aber roirb fidj toiebergeben, inbem S-

ju brab ift, feine ©runbfä|e aufjuopfern. Stlt-©djutt=
beife Salbinger ift ein trefftictjer Siebner, ber einjige,
ber eS mit St e b i n g, ber roeniger grünblid) ift, mit
©uccefe aufnebmen barf. Siefer SJtann bäft fidj aufeer*

orbenttidj gut unb confequent. Stad) ibm ift Her jog3)
ganj geeignet, ouf eine Serfammfung toie ber ©rofee

Statt) Sinbrud ju madjen; audj er fütjrt fidj gut auf unb
ftetjt, toaS nidjtS fdjabet, mit bem fiteinen Statb in
gutem Sinbernefjmen. Sinige anbere baju geredjnet,
bradjten toir eS ungeadjtet ber ungtüdltdjen Sompofi*

') griebrid) §ünerroabel, fpäter Dberft, 11849. ©. Steuer
kefrolog ber Seutfdjen 1849, ©. 1277.

a) Sari griebridj Zimmermann geb. 1765, ogl. dl. Sugtn=
bütjt Strgooia XXII 6; Sittier: @Sefdj. b. tieto. «Republif II
236, 268, 271, 295; berfelbe JJtebiattoii 147.

3) ^o^anneS ^er^og oon ©ffingen (1773—1840). St. Su=

gütbül)l, Strgooia XXII., 4.
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Commiffarien war ein Hünerwadel^), der 3te Sohn,
ein blutjunger Mensch, den man in Bern sehr fetiert
hat. Sie wissen, daß sich in dem Großen Rath gleich

anfangs eine Opposition gebildet hat, die der Regierung
Wohl zu statten kam und sie vor vielen Sotifen bewahret
hat, weil sie nicht zu weit gieng, blos den Kleinen Rath
in den Schranken behalten wollte, vor allem aus aber

ihr Augenmerk aus die Erhaltung des Kantons richtete
und aus diesem Grunde der Regierung, ungeachtet ihrer
Komposition, Kraft, Achtung und Stärke zu verschaffen
suchte. Anfänglich war Zimmermanns das Haupt
dieser Opposition; er begnügte sich aber, Eindruck für
sich gemacht zu haben, und feit der Saltzgeschichte,
wovon ich weiter unten reden werde, hat er in dem Kredit
Verlohren; dieses aber wird sich wiedergeben, indem Z,
zu brav ist, seine Grundsätze aufzuopfern. Alt-Schultheiß

Baldinger ist ein trefflicher Redner, der einzige,
der es mit Reding, der weniger gründlich ist, mit
Succeß aufnehmen darf. Dieser Mann hält sich cmßer^

ordentlich gut und conséquent. Nach ihm ist H er zo g/)
ganz geeignet, auf eine Versammlung wie der Große
Rath Eindruck zu machen; auch er führt sich gut aus und
fteht, was nichts schadet, mit dem Kleinen Rath in
gutem Einvernehmen. Einige andere dazu gerechnet,

brachten wir es ungeachtet der unglücklichen Compost¬

's Friedrich Htinerwadel, später Oberst, 5 1849. S. Neuer
Nekrolog der Deutschen 1849, S. l277.

2) Karl Friedrich Zimmermann geb. 1765, vgl. R, Luginbühl

Argovia XXII 6; Tillier: Gesch. d. helv. Republik II
236, 268, 271, 295) derselbe Mediation 147.

') Johannes Herzog von Effingen (1773—1840). R.
Luginbühl, Argovia XXII., 4.
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tion beS ©rofeen StatbeS fo toeit, bafe bie SJtitglieber
beS fileinen StatbS, fobatb toir lebfjaft bagegen oppo*
nieren, eS faum mebr toagen bürfen, ibre Sorfdjtäge
jum Slbftimmen fommen ju laffen. Sn unferm erften
Serfudj, unS mit bem fileinen Statb jn meffen, er*
bteften toir ju unferm eigenen Srftaunen ben boftfom*
menften ©ieg, unb biefer Slnlafe war bie bom fiteinen
Statb iut Herbff um einen biet ju wolfeilen SreiS an
©tettter Pon Sern1), Süumermamt unb an ben Sr*
ftattfjalter HünerWabel fjingetiebenen ©alfepadjtauf
9 Sabre. ©djon ber niebrtge SreiS war ärgerlidj, be*

fonbers aber bie Heimlidjfeit, toomit biefer mit Hiutan*
fetjung atter Soncurrenj betrieben tourbe; eä ärgerte,
bafe Serner im Slrgau ben ©attjbanbel betreiben jottten
unb baS fteintidjte Srtumpfjieren Pon ©fiebern beS fit.
StatfjS, bie burd) üjren grieben mit S i m m e r m a n n ber

Dppofition ben fiopf jertreten gfaubten. Sie Unju*
friebenbeit über biefe SJtadjenfdjaft toar allgemein. Dfjne
atte Slbrebe griff fie Sertf djing er'-) im ©rofeen Statb

frerjiidj ettoaS grell an; atteS toar Dbr. Sd) unterftütjte
ibn mit firaft, bodj obne Seleibigung unb fdjlofe auf
Sortoeifung, bann Unterfudjung ber Sraftate burdj eine

Sommiffion. Stadj bergebtidjen Semübungen bon ©eite
ber SJtitgtieber beä ©rofeen StatbS, eS auSjutoeicben,

ging baä Sefret faft einftimmig burdj; bie SJtitgtieber
beS fit. StatbS balfen am Snbe felbft baju. Sie Som*

miffion toarb burdj ein gebeimeS ©frutinium ernannt,
unb idj ber erfte barin mit grofeem SJtebr, obgteid) biefe

') ©enannt ©t. oon Zofingen, Duetten 3. ©djto. ©efd).
Sb. XL, @. XCIU.

Sari Sertfdiinger (1781-1859) ogl. 3. «Ölüller, Ser
Slargau I. 181.
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tion des Großen Rathes so weit, daß die Mitglieder
des Kleinen Raths, sobald wir lebhaft dagegen
opponieren, es kaum mehr wagen dürfen, ihre Vorschläge

zum Abstimmen kommen zu laffen. Jn unserm ersten

Versuch, uns mit dem Kleinen Rath zu messen,

erhielten wir zu unserm eigenen Erstaunen den vollkommensten

Sieg, und dieser Anlaß war die vom Kleinen
Rath im Herbst um einen viel zu wolfeilen Preis an
Stettler von Bern^), Zimmermann und an den Ex-
statthalter Hünerwadel hingeliehenen Saltzpachtauf
9 Jahre. Schon der niedrige Preis war ärgerlich,
besonders aber die Heimlichkeit, womit dieser mit Hintansetzung

aller Concurrenz betrieben wurde; es ärgerte,
daß Berner im Argau den Saltzhandel betreiben sollten
und das kleinlichte Triumphieren von Gliedern des Kl.
Raths, die durch ihren Frieden mit Z i m m e r m a nn der

Opposition den Kopf zertreten glaubten. Die
Unzufriedenheit über diese Machenschaft war allgemein. Ohne
alle Abrede griff sie Bertschingerim Großen Rath
freylich etwas grell an; alles war Ohr. Ich unterstützte
ihn mit Kraft, doch ohne Beleidigung und schloß auf
Vorweifung, dann Untersuchung der Traktate durch eine

Commission. Nach vergeblichen Bemühungen von Seite
der Mitglieder des Großen Raths, es auszuweichen,

ging das Dekret fast einstimmig durch; die Mitglieder
des Kl. Raths halfen am Ende felbst dazu. Die
Commission ward durch ein geheimes Skrutinium ernannt,
und ich der erste darin mit großem Mehr, obgleich diefe

>) Genannt St, von Zofingen, Quellen z, Schrv. Gesch,
Bd. XI., S. XOIII.

Karl Bertschinger (1781-18S9) vgl. I. Müller, Der
Aargau I. 181.
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Serfammlung midj borber nidjt jum ©djweinSbirtben
genommen bätte; meine fiottegen toaren im gteidjen
©eift ernannt toorben. S^J rapportierte unb bie gotge
toar, bafe ber ©rofee Stattj bem fileinen Statb toiber

beffen SBitten ben ©altjtraftat mit ber fränfifdjen Stegie*

rung ratiftcierte, ben Sadjtcontraft aber unter Sejeugung
feineS SJtifefattenS jurüdfanbte. Sitte gormen tourben

unfererfettS babep obferPtert. Sie Sauern ftredten bie

fiöpfe empor, toaren auf ifjren ©ifeen toie angenagett,
fo fange ber fiampf bauerte unb liefeen fidj burdj nidjtS
abwenbig madjen, ju unS ju ftimmen; bennodj tbaten
toir üjren SBitten niebt, auf einen niebrigeren ©altjpreiS
anjutragen. SS toaren SJtitgtieber beS fiteinen StatbS,
bie, um ibre Sopufarität niebt ju berfdjerjen, Hoffnung
bajumadjten. SJtir tfjateS fetb,Simmermann,meinen
IBufenfreunb, in biefer ©efdjidjte eine fatale Stolle jpielen

ju feben; er fdjien eS unä nadjjutragen; bod) fjat fidj
bie jtoifdjen unä beiben entftanbene fiäfte, toenigfienS
bei mir, gelegt. Sd) ertoäbne biefer ©adje nur, toeil eS

ber Serfudj unferer firäfte gegen eine immenfe, ber*

taufte unb berpffidjtete SJcafarüät mar; beS bottfommen*
ften ©iegS uneradjtet aber tourben toir unS irren,
unfere SJtadjt barnadj ju beredjnen. Siefemaf toar baä

Sntereffe ber Säuern im ©piet, unb ein anbermat,
toenn eä um Sefefeung bon ©teilen ju tfjun ift, fdjreiben
fie bermutblidj toteber bie Sebbet ab, bie unter fie ge*

toorfen toerben.
@o ftanben bie ©adjen in bem fianton unb in

biefem ©eift bis ju bem Seitpunft, too feit furjem in
bem atten Slrgau Seidjen ber Unjufriebentjeit unb beS

SlufruljrS ftdj wafjmeljmen laffen, obgleidj bie Ser*
gleidjung gegen atte übrigen fiantone jum Sortbeil beS
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Versammlung mich vorher nicht zum Schweinshirthen
genommen hätte; meine Kollegen waren im gleichen

Geist ernannt worden. Ich rapportierte und die Folge
war, daß der Große Rath dem Kleinen Rath Wider

deffen Willen den Saltztraktat mit der fränkischen Regierung

ratificierte, den Pachtcontrakt aber unter Bezeugung
seines Mißfallens zurücksandte. Alle Formen wurden
unsererseits dabey observiert. Die Bauern streckten die

Köpfe empor, waren auf ihren Sitzen wie angenagelt,
so lange der Kampf dauerte und ließen sich durch nichts
abwendig machen, zu uns zu stimmen; dennoch thaten
wir ihren Willen nicht, auf einen niedrigeren Saltzpreis
anzutragen. Es waren Mitglieder des Kleinen Raths,
die, um ihre Popularität nicht zu verscherzen, Hosfnung
dazu machten. Mir that es leid, Zimmermann, meinen

Busenfreund, in dieser Gefchichte eine fatale Rolle spielen

zu fehen; er fchien es uns nachzutragen; doch hat sich

oie zwischen uns beiden entstandene Kälte, wenigstens
bei mir, gelegt. Ich erwähne dieser Sache nur, weil es

der Versuch unserer Kräfte gegen eine immense,
verkaufte und verpflichtete Majorität war; des vollkommensten

Siegs unerachtet aber würden wir uns irren,
unsere Macht darnach zu berechnen. Dießmal war das

Interesse der Bauern im Spiel, und ein andermal,
wenn es um Besetzung von Stellen zu thun ist, schreiben

sie vermuthlich wieder die Zeddel ab, die unter sie

geworfen werden.
So standen die Sachen in dem Kanton und in

diesem Geist bis zu dem Zeitpunkt, wo seit kurzem in
dem alten Argau Zeichen der Unzufriedenheit und des

Aufruhrs sich wahrnehmen lasten, obgleich die

Vergleichung gegen alle übrigen Kantone zum Vortheil des
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unfrigen iff unb namentlidj bie ganje redjtfidje fitaffe
ber Sintoofjner an bemfetben bangt. Stoar mar baS

fltagen gegen bie Stegierung im ganjen Sanbe allgemein
unb boS gtudjen über fie ftärfer als über alte bor*
berigen. Ser ©runb baju liegt in bem SnfureftionS*
geift, ben man in baä Solf gejagt batte, unb bie fitagen
betreffen grofeentbeifS baä Stidjtfjotten ber Sertjeifeungen
ber StebeüendjefS, toeldje in ber Sbat, um baS Solf
aufffefjen ju madjen, Sefretjung bon allem, felbft bon
Sebnten unb S(oben)jinfen berfprodjen batten. S|t
toerben bieje mit grofeer ©trenge (eS finb im fianton
bie einjigen Slbgaben) eingetrieben, unb eS ift befannt,
bafe baS fiebe Soff nur gerne bejabft, toaS ifjm nidjt
geförbert toirb. SiefeS SJturren im Sanbe iff fajon tange
fo grofe, bafe, toenn eS nur barauf anfäme, bie Siegte*

rung auSeümnber ju jagen, toieber affeS taufen würbe.
SJtan bemerfte aber feine Stnorbnung, feine Slnfübrer
unb ladjte barüber, befonberS ladjten bie Satrioten, bie

an bem allem nidjt ben minbeften Slntfjeil nefjmen.
©eit einiger Seit aber fängt bie ©adje an widjtiger ju
Werben, ba beS SottjenfaufenS unb SriefetragenS auf
ben Sörfern fein Snbe ift, unb man bte eigentfidjen
©rjmptome eineS SanbffurmeS wabrnimmt. Siefer War
bor einigen Sagen im Siftrift Srugg eigenttid) orga*
nifiert unb ber Sag beS SoäbrudjS bejeidjnet. Saä off*
gemeine SBort toar: auf Slrau loa, bte Stegierung auä*
einanber ju jagen unb baS Steft ju berbrennen, toaS

bod) einmal fetjn muffe, toenn eä toteber gut fommen
fottte. SaS ben toenigern befannte Seidjen aber- toar
bie Sereinigung mit Sern ju ertrojjen, bon toober baS

Sanbbolf burdj attertjanb SJtittet bearbeitet toirb. Sn*
toietoeit biefeS mit bem fiomitte in fionftantj in Ser*
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unsrigen ist und namentlich die ganze rechtliche Klasse
der Einwohner an demselben hängt. Zwar war das

Klagen gegen die Regierung im ganzen Lande allgemein
und das Fluchen über ste stärker als über alle
vorherigen. Der Grund dazu liegt in dem Jnsurektions-
geist, den man in das Volk gejagt hatte, und die Klagen
betreffen großentheils das NichtHalten der Verheißungen
der Rebellenchefs, welche in der That, um das Volk
aufstehen zu machen, Befreyung von allem, felbst von
Zehnten und B(oden)zinsen versprochen hatten. Itzt
werden diese mit großer Strenge (es find im Kanton
die einzigen Abgaben) eingetrieben, und es ift bekannt,
daß das liebe Volk nur gerne bezahlt, was ihm nicht
gefordert wird. Dieses Murren im Lande ist schon lange
fo groß, daß, wenn es nur darauf ankäme, die Regierung

auseinander zu jagen, wieder alles laufen würde.
Man bemerkte aber keine Anordnung, keine Anführer
und lachte darüber, besonders lachten die Patrioten, die

an dem allem nicht den mindesten Antheil nehmen.
Seit einiger Zeit aber fängt die Sache an wichtiger zu
werden, da des Bothenlaufens und Briefetragens auf
den Dörfern kein Ende ist, und man die eigentlichen
Symptome eines Landsturmes wahrnimmt. Dieser war
vor einigen Tagen im Distrikt Brugg eigentlich
organisiert und der Tag des Losbruchs bezeichnet. Das
allgemeine Wort war: auf Arau los, die Regierung
auseinander zu jagen und das Nest zu verbrennen, was
doch einmal seyn müsse, wenn es wieder gut kommen
sollte. Das den weniger« bekannte Zeichen aber war
die Vereinigung mit Bern zu ertrozzen, von woher das
Landvolk durch allerhand Mittel bearbeitet wird.
Inwieweit dieses mit dem Komitte in Konstant) in Ver-
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binbung ftebt, ift mir unbefannt; getoife aber ift eS,

baf) bon bort auS Smiffarien inS Sanb gefdjidt toerben

unb fein ©etb gefpart toirb, toomit fretjlidj affeS ge*

madjt toerben fann, befonberS bep ber gegentoärtigen
Serbienfttofigfeit. Sn fionftantj fetjen, toie man ber*
fiebert, ber ©enerat S a dj m a n n, SommiffariuS SB e i fe ')
unb anbere meljr. Sie Stegierung toar bep biefen Um*
trieben paffib, bietteidjt audj bon ben Slmtleuten niebt

unterriebtet; S immer mann u. a. baben fie auS bem

©djlaf getoedt, unb nun ertoartet man, toaS jie tbun
toerbe. Sff fie entfdjfoffen, fo ift eS ibr ein SeidjteS,
biefem altem ein Snbe ju madjen; aber fuft ba tiegen
meine Seforgniffe. Solber fdjeint jtoar ben Sernern
abtjofb; aber bie Sbarafterfofigfeit biefeS SJtanneS ift
feine ©arantie, toenn eS feine fitugbeit nidjt ift. ©uter
ift mit Seib unb ©eete für ben fianton, fiefjt aber nie
toeit um fidj unb berfetjlt gemeinigtidj bie SJtittel; erft
feit furjem fängt er an gegen bie Seftimmungen einiger
fioffegen mifetrauifd) ju fetjn. H ü n er to ab e t unb SJt a t)
baben fidj um fein Haar gebeffert; fie fpredjen wot Pon

Srfjattung, Pon Stufje unb Drbnung, fein SBort bom
fianton. Srfterer bringt baS ibm fdjtoere Dpfer, Pon

feiner gamitie getrennt ju feben, getoife niebt obne

©rünbe, unb ber tefetere fjat eigenttidje UnPorfidjtigfetten
begangen. Sn ber Sofüü finb fie nidjt ebrtidj. SB ei*
fe enb adj2) ift ein fitofterfnedjt. Slttenljofer 3) bat

') granj ©alomon ÜBpjJ oon Sern, 1756-1817, Robert
Surrer. SafjrbudJ f. ©d*roeia. ©efdjidjte, Sb. XXVIII., ©.
173, Slote 1.

2) granj ©ineftuS äßettjenbad) (1782-1748). Sgl.
©djroeiäerßote 1848 unb Steuer Stefrolog b. Seutfdjen 1848,
©. 993.

3) ©. g. sßräfibent b. ©enats b. tjeto. Republif, ogt.
Sittier, ©efd). b. tjelo. fftep. II. 94/95.
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bindung steht, ist mir unbekannt; gewiß aber ist es,

daß von dort aus Emissarien ins Land geschickt werden
und kein Geld gespart wird, womit freylich alles
gemacht werden kann, befonders bey der gegenwärtigen
Verdienstlosigkeit. Jn Konstantz seyen, wie man
versichert, der General B a ch m ann, Commiffarius Weiß')
und andere mehr. Die Regierung war bey diesen
Umtrieben passiv, vielleicht auch von den Amtleuten nicht

unterrichtet; Zimmermann u. a. haben sie aus dem

Schlaf geweckt, und nun erwartet man, was sie thun
werde. Ist sie entschlossen, so ist es ihr ein Leichtes,
diefem allem ein Ende zu machen; aber just da liegen
meine Besorgnisse. Dolder scheint zwar den Bernern
abhold; aber die Charakterlosigkeit dieses Mannes ist
keine Garantie, wenn es seine Klugheit nicht ist. Suter
ist mit Leib und Seele für den Kanton, sieht aber nie
weit um sich und verfehlt gemeiniglich die Mittel; erst

feit kurzem fängt er an gegen die Bestimmungen einiger
Kollegen mißtrauisch zu sehn. Hün e r w adel und M a y
haben sich um kein Haar gebessert; sie sprechen wol von
Erhaltung, von Ruhe und Ordnung, kein Wort vom
Kanton. Ersterer bringt das ihm schwere Opfer, von
feiner Familie getrennt zu leben, gewiß nicht ohne

Gründe, und der letztere hat eigentliche Unvorsichtigkeiten
begangen. Jn der Politik find sie nicht ehrlich.
Weissenbach^) ist ein Klosterknecht. Attenhofer^) hat

') Franz Salomon Wyk von Bern, 17S6-1817, Robert
Durrer. Jahrbuch f. Schweiz. Geschichte, Bd. XXVIII., S.
17Z, Note 1.

Franz Sinesius Weissenbach (1782-1748), Bgl.
Schweizerbote 1848 und Neuer Nekrolog d, Deutschen 1848,
S. S93.

Z) S. Z. Präsident d. Senats d. helv. Republik, vgl.
Tillier, Gesch. d. helv. Rep. II. 94/95.
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feinen eigenen SBitten, unb g etj er1) unb griebrid)2)
tourben, toenn ibr gridtbaf, beffen SBidjtigfeit nun ge*

fübtt toirb unb meine Slnfidjten beftätiget, geborgen
bliebe, mit fidj componieren faffen. Siebing enblid)
fjat mir ein ju fatales ©efidjt, als bafe idj ibm nad)
ber SJtetjnung Pon Simmermann Pertrauen mödjte, ift
übrigens ein Sanbfer.

©o ftnb toir beftettt, unb toenn unS bie SJtebiotionS--

ofte unb ber SBitte bon granfreid) nidjt beffer fdjütjten
olS bie beimlidjen Steigungen unferer bermatigen Ste*

genten, fo bürfte eS fdjtimm um ben Ijerrtictjen fianton
fteben. Sera toirb feine aften Stbficbten lange nidjt auf»
geben. SBir boben genug donnees tjierüber. Unter an*
berm tbut Senner bon Srunnabern3), toaS er fann;
er ffotjtert auf feine Sarifer Sefanntfdjaften, unb in
ber Uebertieferung beS SlrgauS beftebt toabrfdjeintidj
fein griebe mit ben Sjclufiben. SS ift aufeerorbenttidj
toidjtig, bafe toir auf unferer Hutb fetjen; barum ermübe

idj ©ie fo fange. Sie patriotifdje Sarüjeb follte burdjauS

in ber Stegierung bie Dberfjanb baben unb bie

Serner barauS berbrängt toerben. SrftereS fonnte bep

ber nädjften SBabl ber Stegierung burd) Snjinuation
beS franjöfifdjen SJtinifterS leidjt gefdjeben, ja nidjt burdj
einen SJtadjtfprud) ober ©etoaltftreid), unb tetjtereS toürbe
bann gar bafb bie gotge Dabon fepn. Stadj bem ©eift

') Sot). Sart gefjer (1768-1847), frütjer faifertidjer
GommtffariuS im gricftfjal, ogl. S- SJtüller, Ser Slargau I.,
177/178.

') Sofepf) griebrid) (1771—1847), Steuer Stefrolog b.

Seutfdien 1847, ©. 797.

') ©ottltebSlbraöam oon Senner (1765-1834) f. (äugen o.

^enner^igott, ©. St. o. Semter.
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keinen eigenen Willen, und Fetz er ^) und Friedrichs)
würden, wenn ihr Frickthal, dessen Wichtigkeit nun
gefühlt wird und meine Ansichten bestätiget, geborgen
bliebe, mit fich componieren lassen. Reding endlich

hat mir ein zu fatales Gesicht, als daß ich ihm nach
der Meynung von Zimmermann vertrauen möchte, ist

übrigens ein Ländler.
So find wir bestellt, und wenn uns die Mediationsakte

und der Wille von Frankreich nicht besser schützten

als die heimlichen Neigungen unserer dermaligen
Regenten, so dürfte es schlimm um den herrlichen Kanton
stehen. Bern wird seine alten Absichten lange nicht
aufgeben. Wir haben genug üonnses hierüber. Unter
anderm thut Jenner von Brunnadern ^), was er kann;
er stolziert auf seine Pariser Bekanntschaften, und in
der Ueberlieferung des Argaus besteht wahrscheinlich
sein Friede mit den Exclusiven. Es ist außerordentlich
wichtig, daß wir auf unferer Huth seyen; darum ermüde

ich Sie so lange. Die patriotische Parthey sollte durch-
aus in der Regierung die Oberhand haben und die

Berner daraus verdrängt werden. Ersteres könnte bey
der nächsten Wahl der Regierung durch Insinuation
des französischen Ministers leicht geschehen, ja nicht durch
einen Machtspruch oder Gewaltstreich, und letzteres würde
dann gar bald die Folge davon sehn. Nach dem Geist

>) Joh. Karl Fetzer (1768- 1847), früher kaiserlicher
Commissarius im Frickthal, vgl. I. Müller, Der Aargau I,,
177/178.

«) Joseph Friedrich (1771—1847), Neuer Nekrolog d.

Deutschen 1847, S. 797.

') Gottlieb Abraham von Jenner (1765-1834) s. Eugen v,
Jenner-Pigott, G. A. v. Jenner.
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ber SJtebiationäalte fottte man jtoifdjen mebreren Sür*
gerredjten optieren, ba man fidj bingegen mit fdjtoadjen,
auf bie ©djrauben geftefften Serfiifierangen begnügt bat.
Sdj barf unb foff fo fpredjen, toeil idj für fange auf atte
Slemter Serjidjt tbue unb genug mit meinen eigenen,

tange jurüdgefetjten ©efdjäften ju fdtjaffen habe.

SaS Slnbenfen bon Hm. SeSmeunier1) ift mir
äufeerft fdjmeidjetbaft; empfeblen ©ie mid) bemfelben
beftenS unb befonberS unfern fianton, an bem id) febr
bange unb für ben idj immer atteä tbun toerbe. Sie
Serfonen bergeben; bie ©adjen bleiben. Sbrer gütigen
Sertoenbung übertaffe idj, ben beften ©ebraudj bon allem
bem ju madjen, fo idj fdjreibe. SiefeS Sireftorialjabr
fab id) immer für eine firifiä an. Sd) toürbe um biefeS

berntjigt fepn, toenn idj bernäbme, bafe bie Slufredjt*
erbaltung unfereS fiantonS unb eine eigenttidje Seob*

aajtung beäfetben eine ©tette in ben Snftruftionen beä

franjöfifdjen SJtiniftera auSmaajten. Serjeifjen ©ie bie

Unorbnung, bte in meinem Sriefe berrfdjt unb geneb*

mtgen tc.
P. S. SBaS idj Sfjnen oon ben Stederepen gegen

Slrau fage, ift fotoeit, bafe SJtai}, ber cenfiert ift, Slrau

ju repräfentieren, too er baS Sürgerredjt bat, SBeifeen*
b a dj, feunexto ab el ze. fid) inihxen Sribatjir fein äufeern,
bieje ©emeinbe tbue fo toenig für bie Stegierung, bafi
eä fo nidjt fortgeben fönne; fie toerben fictj um bie Ser*
legung beS HauptortS betj ber Sagfatjung ober um bie

Slbenberung bireft in SariS melben. Ser Sinfatt ift ju
tott, als bafe eä gefdjefjen ober nur Srnft fetjn follte;

') Scan SticolaS Semeunier (1751—1814), ©dmftfteiler
unb ©taatSmann, f. Stograpfjie unioerfetle.
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der Mediationsakte follte man zwischen mehreren
Bürgerrechten optieren, da man sich hingegen mit schwachen,

auf die Schrauben gestellten Versicherungen begnügt hat.
Ich darf und soll fo sprechen, weil ich für lange auf alle
Aemter Verzicht thue und genug mit meinen eigenen,

lange zurückgesetzten Geschäften zu schaffen habe.
Das Andenken von Hrn. Desmeunier ist mir

äußerst schmeichelhaft; empfehlen Sie mich demselben

bestens und besonders unsern Kanton, an dem ich fehr
hange und für den ich immer alles thun werde. Die
Personen vergehen; die Sachen bleiben. Ihrer gütigen
Verwendung überlasse ich, den besten Gebrauch von allem
dem zn machen, so ich schreibe. Dieses Direktorialjahr
sah ich immer für eine Krisis an. Ich würde um vieles

beruhigt seyn, wenn ich vernähme, daß die

Aufrechterhaltung unseres Kantons und eine eigentliche
Beobachtung desselben eine Stelle in den Instruktionen des

französischen Ministers ausmachten. Verzeihen Sie die

Unordnung, die in meinem Briefe herrscht und genehmigen

zc,

8. Was ich Ihnen von den Neckereyen gegen
Aran sage, ist soweit, daß May, der censiert ist, Aran
zu repräsentieren, wo er das Bürgerrecht hat, Weißenbach,

Hün e r w a d el zc. sich in ihren Privatzirkeln äußern,
diese Gemeinde thue so wenig für die Regierung, daß
es so nicht fortgehen könne; sie werden sich um die

Verlegung des Hauptorts bey der Tagsatzung oder um die

Abenderung direkt in Paris melden. Der Einfall ist zu
toll, als daß es geschehen oder nur Ernst sehn sollte;

') Jean Nicolas Dsmeunier (17S1—1814), Schriftsteller
und Staatsmann, s. Biographie universelle.
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inbeffen toäre eä bodj möglidj, baf) mit bem Hauptort
man ben fianton berfdjtoinben madjen Witt; biefea toäre

ber Slnfang baju te. Segrünbete fitagen finb feine; bie

©emeinbe giebt nidjt nur ibr ©emeinbetjauS unentgett*
fidj ber; fie bot in bemfetben beträdjttidje Sieparationen
beftritten unb bejablt nodj bie Sinfe für anbere ber

Stegierung überfaffenen Sofalitäten; jie befrept bie ©lieber
ber Stegierung unb ibre employes bon allen Sürger*
fteuern tc. SBaS toiü man mebr! ein Hauptgrief ift,
bafi man im ©emeinberatf) fidj beS SürgertitetS be*

bient unb tefetbtn ein Softorpatent non ber ©tabt*
fanjlerj audj an ben Sürger, ftatt an ben fexn. ejpebiert
toorben. ©ie feben, toaS für SJtünje bei benen gnäbigen
Herren gut. Setj aber madje audj nod) biefe Sartifu-
farität Sbnen befannt, bamit matt fidj unferer an*
nebmen mödjte in bem unertoarteten gatt, bafe fo ettoaS

tenbiert toürbe. Stefe atteS tjängt genau jujammen
unb gebt auf einen Su>ed binauS. SBir bier toerben

fünftig, toie bis babin, atte gormen retten unb fo ju*
Porfommenb wie möglidj fetjn; nur SBittfüfjrfidjfeiten
unb SJtadjtjpTUcben unterjieljen Wir unS fdjtedjterbingS
nidjt.

Saurent SJtaijer1) an ©f.

greiburg, 7. Stprit 1804.

Vous devez etre extremement surpris de nous
voir encore ä Fribourg et la commission de liqui-

') Sauren^ SJtaper, ein Sujemer, roar neben ©tapfer
Snfter, Stämt) unb ©ut^er SJtitglieb ber SiguibationSfommijft
fion. Sgl. $. Saifer, Dtepertorium ber Slbfdjiebe 1803 1813,

©. 230 f., 676 f., 798 f.
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indessen wäre es doch möglich, daß mit dem Hauptort
man den Kanton verschwinden machen will; dieses wäre
der Anfang dazu zc. Begründete Klagen sind keine; die

Gemeinde giebt nicht nur ihr Gemeindehaus unentgeltlich

her; sie hat in demselben beträchtliche Reparationen
bestritten und dezahlt noch die Zinse für andere der

Regierung überlassenen Lokalitäten; sie befreist die Glieder
der Regierung und ihre employs von allen Bürgersteuern

:c. Was will man mehr! ein Hauptgrief ist.
daß man im Gemeinderath stch des Bürgertitels
bedient und letzthin ein Doktorpatent von der Stadt-
kanzley auch an den Bürger, statt an den Hrn. expediert
worden. Sie sehen, was für Münze bei denen gnädigen
Herren gilt. Ich aber mache auch noch diese Partiku»
larität Ihnen bekannt, damit man sich unserer
annehmen möchte in dem unerwarteten Fall, daß fo etwas
tendiert würde. Dieß alles hängt genau zusammen
und geht auf einen Zweck hinaus. Wir hier werden

künftig, wie bis dahin, alle Formen retten und so

zuvorkommend wie möglich sehn; nur Willkühr lichkeiten
und Machtsprüchen unterziehen wir uns schlechterdings
nicht.

Laurent Mayers an St.

Freiburg, 7. April 1804.

Vous clever être extrêmement surpris àe nous
voir enoore g. l?ribc>ui'S et ls, eommission àe licjui-

>) Laurenz Mayer, ein Luzerner, war neben Stapfer
Küster, Räiny und Sulzer Mitglied der Liquidationskommission.

Bgl. I. Kaifer, Repertor'ium der Abschiede 1803 1813,

S. S3« f., 676 f„ 798 f.
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dation encore en fonction ; il est tres vrai, nous
avons bien outrepasse notre temps fixe; mais la
multiplicite des affaires et la raideur de quelques
cantons nous ont amene lä; nous y sommes encore

pour quelques semaines malgre que nous avons
beaucoup avance dans notre ouvrage. La dette n'est
point reconnue encore, mais ä peu d'articles pres,
et nous pouvons dejä dire presque pour sür que la
dette ne depassera point tes quatre millions ou du
moins pas de beaucoup : nos ressources et les crean-
ces etrangeres suffiront ä payer la dette ce qui est
bien heureux pour nous; car si nous aurions ete
obliges d'attaquer les biens nationaux, entre les
mains des cantons actuellement, nous aurions ete en

guerre ouverte avec tous. Mais il est sür, ce n'est
point tout d'avoir des actives sur le papier sans
pouvoir les realiser comme les effets sur fAngleterre.

Mais vous serez encore bien plus etonne
quand je vous dirais que nous n'avons point encore
le transfer de Berne pour les fonds anglais. Je ne
veux point entrer en detail sur cette affaire; je
vous dirais que des correspondances sans fin soit
avec ie canton de Berne soit avec le landammann
de la Suisse depuis que vous etes parti n'a point
encore pu nous conduire au but que nous desirons.
Une deputation de messieur' Y e n n e r de Brunadern
et Zeerieder qui a dure au moins quinze jours au-
pres la commission nous avoit conduit ä finir tous
les differents que nous avions avec ce canton, et le
fbrmulaire de la procuration pour Ie fonds anglais
fut aussi stylise au point que nous avons cru que
tout serait termine, tous les autres hormis la pro-
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Nation snoors on tonotion; il ssl très vrai, nons
avons bisn ou.trops.sss notrs tsinps tixè; mais is.

multipiioits cios Maires «t ia raiàeur às quelques
eantons nous ont amene ià; nons v sominss snoore

pour quelques semaines inaiZrs qus nous avons
beauooup avanos àans notrs ouvrais. l^a àstts n'sst
point rsoonnus snoors, inais à psu ci'artioiss près,
et nous pouvons àejà àirs prssqns pour sûr qus ia
àstts ns àêpasssra point iss quatre miiiions ou àu
moins pas às dsauooup : nos ressources st iss «rsan-
ses stranZèrss sutitront, a pavsr ia àstts os qui ssi
bisn Ksursux ponr nous; oar si nous aurions sts
obliges à'attaqusr iss dions nationaux, entrs ies
inains àss oantons aotusiisinsnt, nons aurions sts sn

gusrrs ouverts avso tous. Nais ii est sûr, os n'sst
point tout à'avoir àss aotivss sur is papisr sans
pouvoir iss rsaiissr «ornine iss sllsts sur l'^nZis-
tsrrs. Nais vous sers? snoors bien pius stonns
quanà js vous àirais que nous n'avons point snoors
is transtsr às Lsrns pour iss tonàs anglais, ^e ns
veux point entrer sn àstaii sur «stts affairs; je
vous àirais que àss oorrssponàanoss sans tin soit
avso is «anton às Lsrns soit avso is ianàaininann
às ia suisse àepuis que vous stss parti n'a point
snoors pu nous oonàuirs au but qus nous àssirons.
tins àsputation às insssisur' e n n e r às Lrunaàsrn
st ^ssrteàsr qui a clurs au moins quints jours au-
près ia «omniission nous avoit «onàuit a iinir tous
tes àilkersnts que nous avions aveo «e «anton, st ie
tormuiairo às la proouration pour is tonàs anglais
tut aussi stviiss au point que nous avons oru quo
tout serait termine, tous les autres bormis ia pro-
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curation ont ete sanctionnes et approuves du
gouvernement du canton, aussi la procuration; mais
eile n'est point expediee encore. On cherche

toujours ä retarder, ayant continuellement des espe-
rances dans un moment meme oü ils devraient en
avoir le moins. Des que nous aurons fini, il faudra
prendre une resolution ou assigner sur les fonds
anglais en declarant aux cantons qu'ils doivent se

procurer le transfer eux-memes du canton de Berne,
ou bien nous rendrons compte au mediateur de nos
travaux et de nos difficultes. Nous sommes une au-
thorite meme par lui et extraconstitutionnelle ;

nous pouvons point chercher un appui de la diete.
Enfin nous tächerons pourtant de finir une fois
aussi honorablement que possible; nous aurons con-
tentes peu de monde; mais le scavoir agi et juge
les choses d'apres des principes qui nous ont paru
justes, nous n'aurons point de reproches ä nous faire
et oserons regarder chacun ä front ouvert.

Saurent SJtaber an ©f.

greiburg, 27. SJtai 1804.

Nous venons d'expedier les tableaux de la
dette reconnue; eile monte ä pres de 4 millions, je
dis quatre millions de Suisse. Nous comptons payer
tout ce que nous aurons de disponible, et si nous
ne pourrons pas realiser les fonds anglais, nous
payerons le realise et nous nous ajournerons en
attendant. II y a 15 jours ä peu pres que nous
avons envoye le transfer des fonds anglais ä Lon-
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ouration ont èts sanotionnos st approuves ctu gou-
vsrnsmsnt àn «anton, aussi ta procuration; mais
slls n'sst point sxpsàiss snoors. On oksrons tou-
jours à retaràei-, avant oontinuellsinsnt àss sspè-
ranoss àans un moinsnt msms ou ils àsvraisnt sn
avoir ls moins. Oss qus nous aurons tini, il tauclra
prsnclrs uns resolution ou assigner sur les lonàs
anglais en àeolarant aux «antons qu'ils àoivsnt ss

prooursr ls transtsr sux-inêinss àu oanton às Lsrns,
ou bisn nous rsnàrons «ompte au mèàiatsur àe nos
travaux et às nos àiktiouitss. i^ous sommes uns au-
tborits même par lui st sxtraoonstitutionneiis;
nous pouvons point ensroner un appui às la àiste,
Lnlln nous tàoksrons pourtant às tlnir uns tois
aussi nonorablsmsnt que possible; nous aurons oon-
tentes psu às monàs; mais ie soavoir agi et juge
ies «liosss à'après àes prineipes qui nous «nt paru
justes, nous n'aurons point às rsprooliss à nous taire
st «ssrons rsgaràsr okaoun à lront «uvsrt.

Laurent Mayer an St.

Freiburg. 27. Mai l804.

I^ous vsnons à'oxpsàier lss tableaux às la
àstts rsoonnus; elle monts à près àe 4 millions, js
àis quatre millions às suisse. i>lous oomptous paver
tout os qus nous aurons às àisponidls, et si nous
ns pourrons pas réaliser les tonàs anglais, nous
paverons le rsaliss st uous nous ajournerons en
uttenàant. Il v g, 15 jours à peu près que nous
avons snvovs le transfer àes tonàs anglais à I^on-
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dres. J'ai nulle esperance que nous soyons recon-
nus, mais du moins nous voulions faire la demarche.

Stotbpfetj an ©t.
Strau, 28. SJtai 1804.

SBäbrenb ber Sfdjer tlnrufjen -) War idj abwefenb
unb frob eS ju fepn. Unfere Stegierung tjatte bobep ju
bereu Sämpfung burdj ibre ©djnettigfeü H^fe 3U fen=

ben Wobl am fräftigften gewirft unb fo bie SBidjtigfeit
beS SlrgauS beWiefen. @S ift audj ein ©lud, bafe bie

©adje fobatb gelegt War, ba bex Sranb fonft überatt
ausgebrochen Wäre im entgegengefeijten ©inne bom ©ept.
1802 unb Wütbig geWife, ba eä nur Söbet War unb bie

eigenttictjen Watjren Satrioten nidjt bamit ju fdjaffen fjaben
unb nur Stube bor attem auS Wollten. @o toar eä im
Sürdjergebiet aud), too mit einigen Sluänafjmen feiner
ber atten Satrioten, fonbern atteS bie bormaligen finedjte
ber gnäbigen Herren an ber ©pifee getoefen fepn fotten;
bemungeadjtet fjeifet eS, fep eS genug ein Satriot bon
1798 getoefen ju fepn, um nun toittfurtidj an bie faubere
firiegSrontribution ju bejabten. @S blutet einem baS

Herj, toenn man bon ber Seibenfcbafttidjfeü, ber Söitt--

für, bem Sfutburff fjört, toomit ju SBerfe gegangen
toirb. Ser Hafe jtoifdjen ©tabt unb Sanb bat üjt feine

furdjtbarfte ©röfee erreidjt, unb man braudjt fein tyxo-
Pbet ju fepn, um traurige Sreigniffe unb fürdjtertictje
Steaftionen ju toetSfagen.

') 2S. OediSIt, @efd)idite ber ©djroeis im 19. Saljr^unbert
I. 482 ff. feiltt), «f5ol. Qa^rbud) ber ©djroeis. @tbg. 1. 153 ff.;
QeutljX), <3Jefct)idjte beä SotfenWg§. |>eloetia, Sentroürbig«
leiten VII.
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àrss. >I'ai nulls ssvsranos qus nous sovons rsoon-
nus, mais clu moins nous voulions lairs la àsmaroks.

Rothpletz an St.
Arau, 28. Mai l804.

Während der Zürcher Unruhen ') war ich abwesend
und froh es zu feyn. Unsere Regierung hatte dabey zu
deren Dämpfung durch ihre Schnelligkeit Hilfe zu senden

wohl am kräftigsten gewirkt und so die Wichtigkeit
des Argaus bewiesen. Es ist auch ein Glück, daß die

Sache sobald gelegt war, da der Brand sonst überall
ausgebrochen wäre im entgegengesetzten Sinne vom Sept.
1802 und wüthig gewiß, da es nur Pöbel war und die

eigentlichen wahren Patrioten nicht damit zu schaffen haben
und nur Ruhe vor allem aus wollten. So war es im
Zürchergebiet auch, wo mit einigen Ausnahmen keiner
der alten Patrioten, sondern alles die vormaligen Knechte
der gnädigen Herren an der Spitze gewefen feyn sollen;
demungeachtet heißt es, sey es genug ein Patriot von
1798 gewesen zu feyn, um nun willkürlich an die saubere

Kriegskontribution zu bezahlen. Es blutet einem dss
Herz, wenn man von der Leidenschaftlichkeit, der Willkür,

dem Blutdurst hört, womit zu Werke gegangen
wird. Der Haß zwifchen Stadt und Land hat itzt feine
furchtbarste Größe erreicht, und man braucht kein Prophet

zu feyn, um traurige Ereignisse und fürchterliche
Reaktionen zu weissagen.

') W. Oechsli, Geschichte der Schweiz im 19. Jahrhundert
I. 482 ff. Hilty, Pol. Jahrbuch der Schweiz. Eidg. I. 153 ff.)
Leuthy, Gefchichte des Bockenkrigs. Helvetia, Denkwürdigkeiten

VII.
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Sdj beraebme aud) inbireft, bafe St eng ger niebt
fo ganj feft fidj in Stutfanne etabtiert tjabe; idj toünfdje,
bafe er unS batb toieber toerbe unb bebaure immer feinen
attjurafd) gefafeten ßntfdjlufe auS ©rünben, bie ibn
freplidj immer efjren. SBir fjaben unä fdjon tange nidjt
gefdjrieben; überbaupt bore idj bon meinen aften Se*
fannten nidjtS, ausgenommen, bafe idj jüngft.baS Ser*
gnügen batte, ©djmib bon Safet einige 2ttge bep mir
ju baben; er febt ganj feinen ©efdjäften, frep bon äffen

politifdjen unb bat mir befonberS aufgetragen, ©ie ju
grüfeen. Sfdjoffe fetje idj nur feiten; er ift befto ffei*
feiger um bie Stegierungägtteber; feine Senftoürbigfeüen1)
baben mir toobfgefatten; ber erfte Sfjeil giebt über
Sünten intereffante Sluffdjlüffe; ber gamitie ©atiS gebt
er bart genug ju Seibe, bafe fidj über tbr ©tiffjdjtoeigen

ju Pertounbern ift; ber 2. ^beü iff ebenfaUS in gutem
©eift unb febr toobt gejdjrieben. SBenn ber Serfaffer
nur ©djritt bätt! Son feinem toteberangefangenen
periobifdjen Statt, bem ©djtoeijerbotben, täfet eä fidj
faum ertoarten; toenn barin bisweilen fdjon WaS fömmt,
Woran man greube fjat, fo Ienft ber SJtann gleidj toie*

ber ein; baS ift aber audj febr begreiflieb, toenn baS

Slatt nidjt Perbotben toerben fott.
Stun aber habe idj an ©ie eine toidjttge grage ju

tbun in meinem Stamen, im Stamen meiner greunbe,
namentfidj SintmermannS: ob nebmtidj ©ie fid) bep

ber nädjften SBieberbefefeung beS fileinen SiatfjS, bie auf
fünfttgen ©ctober fällt, enifdjliefeen tonnten, eine ©tette
in bemfetben anjunebmen. SBir toünfdjen eS aufridjtig,

') •£• Sfdtoffe, fttftortfdje Senlroürbigteiten ber tjelo.
©taatSitmroälpng 1803—1805. 3 Sbe.
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Ich vernehme auch indirekt, daß Rengger nicht
so ganz fest sich in Lnusanne etabliert habe; ich wünsche,

daß er uns bald wieder werde und bedaure immer seinen

allzurasch gefaßten Entschluß aus Gründen, die ihn
freylich immer ehren. Wir haben uns fchon lange nicht
geschrieben; überhauvt höre ich von meinen alten
Bekannten nichts, ausgenommen, daß ich jüngst das

Vergnügen hatte, Schmid von Basel einige Tage bey mir
zu haben; er lebt ganz seinen Geschäften, frey von allen

politischen und hat mir besonders aufgetragen, Sie zu
grüßen, Zschokke sehe ich nur selten; er ist desto

fleißiger um die Regierungsglieder; seine Denkwürdigkeiten')
haben mir Wohlgefallen; der erste Theil giebt über
Bünten interessante Aufschlüsse; der Familie Salis geht
er hart genug zu Leibe, daß sich über ihr Stillschweigen

zu verwundern ist; der 2. Theil ist ebenfalls in gutem
Geist und sehr wohl geschrieben. Wenn der Verfasser

nur Schritt hält! Von seinem wiederangefangenen
periodischen Blatt, dem Schweizerbothen, läßt es stch

kaum erwarten; wenn darin bisweilen schon was kömmt,
woran man Freude hat, fo lenkt der Mann gleich wieder

ein; das ist aber auch sehr begreiflich, wenn das

Blatt nicht verbothen werden foll.
Nun aber habe ich an Sie eine wichtige Frage zu

thun in meinem Namen, im Namen meiner Freunde,
namentlich Zimmermanns: ob nehmlich Sie stch bey

der nächsten Wiederbesetzung des Kleinen Raths, die auf
künftigen October fällt, entschließen könnten, eine Stelle
in demselben anzunehmen. Wir wünschen es aufrichtig,

't H- Zschokke, Historische Denkwürdigkeiten der helv,
Staatsumwälzung 1803—18«S, 3 Bde,
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unb mir bitten febr um ü)ten Sntfcfjfufe. SBir jinb frep*
lidj ein febr ffeineS Häuffein; aber eS fdjeint, bafe man
unS fftrdjte ober adjte. — SereitS fdjon fjängt eS bon
unS ab, biefeS ober jenes ©efetj in ber Serjammtung
annefjmen ober bertoerfen ju laffen. Sie gegenwärtige
©Üjung tiefert ben SeWeiS tjiefür, fo j. S. ift eben baä

©efefe, baä ben SebntfoSfauf auf eine ungefdjidte SBeife

beftimmen foflte, bertoorfen toorben unb mufe neu ein*

gebradjt roerben; fertterS fjaben mir ben borgefegten
Sadjtcontraft ber Soffen mit fexn. g i f dj e r bertoorfen
unb bie ©etbftberroattuttg angeorbnet it. ö. gt.; audj
finb bie Snftructtonen jur Sagfafeung meifterbaft ab-

gefafet. Sem einftimmigen ©eftbrep ber fiafbottfen für
baS Stobictat ber fiapujiner mufeten toir unterliegen ;

baS fllofter*StoPiciat fjtttgegen, baS jtoar in einer ber*
quanteten Stbferttguttg auf bie Setition ber fitöfter, bte

ben Stebing jum Serfaffer batte, oerfdjoben toar, in
maudjerlet) Serjpredjungen aber grofee Hoffnungen er*
toedt batte, ift toentgftenS toteber burdj bie Sertoetfung
beS SorjctjlagS ajournicrt. feiebetj fjat fidj Sint mer*
mannS übertotegenbeS Salent abermals auSgejetdjnet, fo*
tote bei) ben Snftructtonen. Stefe finb aufeerorbentfidj
roidjtig. Sei biefem Stnfafe nun baS SBort jur Seit
über bie abermattgett Semübungen in Sera jur St e *

union beS StrgauS. 3dj toeife nebmtidj bon febr

guter Hanb, bafe biefe ganj im ©tüten bereitet toirb,
baf) bie aufeerorbenttidje Sätigfeit im Organifieren ber

Serner SJtüijen bamit niajt obne Serbinbung ift, unb

baf) man bon beS fiaiferS Stegierung ju erlangen tjofft,
toaS bie (Sonfutatregierung fo oft unb fo beftimmt
abgefdjlagen. gretjlidj fann idj mir befonberS nacb Sbren
Seridjten bie SJtögtidjfeit btebon nidjt borftetten unb bin

9
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und wir bitten sehr um ihren Entschluß. Wir sind freylich

ein sehr kleines Häuflein; aber es scheint, daß man
uns fürchte oder achte. — Bereits fchon hängt es von
uns ab. dieses oder jenes Gesetz in der Versammlung
annehmen oder verwerfen zu lassen. Die gegenwärtige
Sitzung liefert den Beweis hiefür, so z. B. ist eben das
Gesetz, das den Zehntloskauf auf eine ungeschickte Weise

bestimmen sollte, verworfen worden und muß neu
eingebracht werden; ferners haben wir den vorgelegten
Pachteontrakt der Posten mit Hrn. Fischer verworfen
und die Selbstverwaltung angeordnet n. d. gl,; auch

sind die Instructionen zur Tagsatzung meisterhast
abgefaßt. Dem einstimmigen Geschrey der Katholiken für
das Noviciat der Kapuziner mußten wir unterliegen;
das Kloster-Novicicit hingegen, das zwar in einer ver-
quanteten Abfertigung auf die Petition der Klöster, die
den Reding zum Verfaffer hatte, verschoben war, in
mancherley Versprechungen aber große Hoffnungen
erweckt hatte, ist wenigstens wieder durch die Verwerfung
des Vorschlags ajourniert. Hiebey hat sich Zimmermanns

überwiegendes Talent abermals ausgezeichnet,
fowie bey den Instructionen. Diese find außerordentlich
wichtig. Bei diesem Anlaß nnn das Wort zur Zeit
über die abermaligen Bemühungen in Bern zur
Reunion des A r g a us. Ich weiß nehmlich von fehr
guter Hand, daß diese ganz im Stillen bereitet wird,
daß die außerordentliche Tätigkeit im Organisieren der

Berner Milizen damit nicht ohne Verbindung ist, und

daß man von des Kaisers Regierung zu erlangen hofft,
was die Confulatregierung so oft und fo bestimmt
abgeschlagen. Freylich kann ich mir befonders nach Jhren
Berichten die Möglichkeit hievon nicht vorstellen und bin

9



— 130 —

aud) fetneStoegS in ©orgen; ntdjtäbeftotoeniger ift baä

Seftreben ber Serner ridjtig; audj Solber bat babon
SBinb. Sr frug midj beute, ob idj teine fiorrejponbenj
in SariS babe; idj fagte ibm, bafe ©ie midj bisweilen
mit ©djreiben beebrten, nnb ba erfudjte er midj, Sbnen
biefeS obne Sluffdjüb ju mefben, bamit ©te prebeniert
fepen. Stadj ibr bereitet man jidj ju einer Seputation
nadj SariS bor, wo bann toie immer bte SBieberbereint*

gung beä jdjönen StrgauS ber erfte Sanft ber gefjeimen

Snftrttction auSmaajt. @S fjeifet fernerS aud) baä tebenS*

Iäugttdje Sanbammat für Herr bon SB(atteittoit)
Werbe auf ber Sagfatutng in Slntrag fommen. Sof*
ber ift bermaten gewife tebljaft für ben fianton ge*

ftimmt, aufeert bafe er babetj feine Stedjnung finbet,
fommen einige neue Seleibigungen oon Sernern binju,
bie er nidjt berfdjtuden mag @r täfet fidj Sbnen
febr empfebten. ©epen ©ie fo gütig, auf bie ©djritte
ju wadjen, bie biefefaffS in tyaxiä gemadjt werben burf=
ten. Sd) bin, wie gefagt, ganj unbeforgt; man barf in
biefer ©adje aber nie ju rubig jdjtafen.

Stotbptefe an ©t.
Slrau, 13. Suni 1804.

(Enblidj baben unfere groferätblidjen Serfammfun*
gen ein (Snbe. SaS Sebntgefefe bat faft nicfit gebofjren
Werben fönnen; brei Sorjdjfäge würben Pertoorfen, unb
in ber fetjten ©ifeung über ben 4ten per appel nominal
geftimmt, Wo bte ©timmen einftunben, unb ber tyxöfi-
bent Sotber bafür entfetyieb. Ser SoSfauf ift bietteidjt
nirgenbS fetbentliajer, nnb bod) fonnte eä bte fiantonS*
regierung faum jur Slmtabme bringen. Sm ©runbe
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auch keineswegs in Sorgen; nichtsdestoweniger ist das

Bestreben der Berner richtig; auch Dokder hat davon

Wind. Er frug mich heute, ob ich keine Korrefpondenz
in Paris habe; ich sagte ihm, daß Sie mich bisweilen
mit Schreiben beehrten, und da ersuchte er mich, Ihnen
dieses ohne Aufschub zu melden, damit Sie preveniert
sehen. Nach ihr bereitet man sich zu einer Deputation
nach Paris vor, wo dann wie immer die Wiedervereinigung

des schönen Argaus der erste Punkt der geheimen

Instruction ausmacht. Es heißt ferners auch das

lebenslängliche Landammat für Herr von Wsattenwil)
werde auf der Tagsatzung in Antrag kommen. Dolder

ist dermalen gewiß lebhaft für den Kanton
gestimmt, äußert daß er dabey seine Rechnung sindet,
kommen einige neue Beleidigungen von Bernern hinzu,
die er nicht verschlucken mag s!). Er läßt fich Ihnen
fehr empfehlen. Seyen Sie fo gütig, auf die Schritte
zu wachen, die dießfalls in Paris gemacht werden dürften.

Ich bin, wie gesagt, ganz unbesorgt; man dars in
dieser Sache aber nie zu ruhig fchlafen.

Rothpletz an St.
Arau, l3. Juni 1804.

Endlich haben unsere großräthlichen Versammlungen

ein Ende. Das Zehntgefetz hat fast nicht gebohren
werden können; drei Vorschlüge wurden verworfen, und
in der letzten Sitzung über den 4ten per appel nominal
gestimmt, wo die Stimmen einstunden, und der Präsident

D old er dafür entschied. Der Loskauf ist vielleicht
nirgends leidentlicher, und doch konnte es die

Kantonsregierung kaum zur Annahme bringen. Jm Grunde
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Wollten wir eä bis in §erbft oerfdjieben, Wo Wir bann
Permutfjfidj bie SBabten gefeitet fjatten- SaS ©efefe ent*
bält aber aucb Seftimmungen, bte benen, bie ba fefjen,

nidjt gefatten fönnen. — Sd) i)abe im Statb eine gefi*
cttationSabbreffe an beu fiaifer Porgefdjlagen, bie, toie

©ie leidjt benfen, nidjt befttitten tourbe, über bie SluS*

fübrung aber gab eS ju janfeit. Sd) toottte, bafe fofdje
burdj ©ie im Stamen beä fiantonä überreidjt toerbe uub bin
bamit burdjgebrungen, obfdjon Satbinger, Siebin gä
Sodjtermann, befonberS aber bie Herren Hünertoabet
bagegen opponierten unb eä burdj bie Sagfatutng ober

buraj ben franjöfifdjen SJtinifter betoerfffefltgen wollten.
SJtir War eä barum ju tfjun, Sbnen ©efegenfjeü ju
geben, ein SBort jur Seit ju gunffen beä fiantonä an*
jubringen, WaS man Pieffeidjt bütbern Wolf te; benn un*
geacbtet aüer öffentlichen Semonftrattonen traue idj in
biefem Sunft ben Herren niemafS unb bin tjie-ju be*

grünbet. Stun Werben ©ie, mein Seffer, ben Sluftrag
Wofjl empfangen fjaben ober mit ©egenwärtigem erbalten,
unb idj boffe, ©ie toerben benfelben übernebmen. Sic
Stebaction ift Pon mir, roaS eben nidjt baS ©efdjidtefte
ift; attein eS mufete eS toofjf jemanb übernebmen
unb bie Hauptfadje toar, baf) eä in gutem ©eift
gefdjebe. üeberbteS babe idj gebadjt, ©ie roerben toot
einen SluStoeg finben, toenn baS Seug nidjt ju gebrau*
djen toäre. Stod) einä. Sd) bernebmc eben, unfer @e=

fanbte St e b i n g poftufiere an ber Sagjafeung bie ©enbung
nadj SariS; bann toirb eS tnofjt renffieren, unb id)
toünfdj eS, in ber Hoffnung, bafe man itjm bafelbft über
baS Siüdftetten ber fiantonSpartbep unb auberm einige
Setjren auf ben SBeg geben toerbe; barum empfebte idj
Sfjnen ben Sürger bon ©cbtopfe.
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wollten wir es bis in Herbst verschieben, wo wir dann
vermuthlich die Wahlen geleitet hätten. Das Gesetz

enthält aber auch Bestimmungen, die denen, die da sehen,

nicht gefallen können. — Ich habe im Rath eine Feli-
cltationsaddresfe an den Kaiser vorgeschlagen, die, wie
Sie leicht denken, nicht bestritten wurde, über die

Ausführung aber gab es zu zanken. Ich wollte, daß folche

durch Sie im Namen des Kantons überreicht werde und bin
damit durchgedrungen, obschon Baldinger, Redings
Tochtermann, befonders aber die Herren Hünerwadel
dagegen opponierten und cs durch die Tagsatzung oder

durch den französischen Minister bewerkstelligen wollten.
Mir war es darum zu thun, Ihnen Gelegenheit zu
geben, ein Wort zur Zeit zu gunsten des Kantons
anzubringen, was man vielleicht hindern wollte; denn
ungeachtet aller öffentlichen Demonstrationen traue ich in
diesem Punkt den Herren niemals und bin hiezu
begründet. Nun werden Sie, mein Bester, den Auftrag
Wohl empfangen haben oder mit Gegenwärtigem erhalten,
und ich hoffe, Sie werden denselben übernehmen. Die
Redaction ist von mir, was eben nicht das Geschickteste

ist; allein es mußte es Wohl jemand übernehmen
und die Hauptsache war, daß es in gutem Geist
geschehe. Ueberdies habe ich gedacht, Sie werden wol
einen Ausweg finden, wenn das Zeug nicht zu gebrauchen

wäre. Noch eins. Ich vernehme eben, unser
Gesandte Redin g postuliere an der Tagfatzung die Sendung
nach Paris; dann wird es Wohl reüssieren, und ich

wünsch es, in der Hoffnung, daß man ihm daselbst über
das Rückstellen der Kantonsparthey und anderm einige
Lehren auf den Weg geben werde; darum empfehle ich

Ihnen den Bürger von Schwytz.
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Stotf)plei3 an ©f.
Strau, 23. Sluguft 1804.

©ie baben bereits über affeS Sebeutenbe burdj bte

Slatter erfabren, unb befonberS toar eS unS angenebm,
in bent SJtontteur ben ©eift ju bemerfen, in toetdjem
ber SIrtifef toegen bem ©enerafffab abgefafet toar. Hinter
biefer nur Üjetttoeife geratfjenen Ernennung finb getoife

unlautere Stbfidjten im Hintergrunbe. @S toäre febr
fatat, toenn toir baS greve-cceur baben mufeten,' tn un*
fera fiantonen einen 31. Siebing, ginSleru. Sie.

auftreten ju fetjen. H°ffentltdj toirb ber SJtebiateur in*
terbenieren ')• SJtan fottte boffen, bafe bie auf fo platte
SBetfe geäufeerte Senbenj ber gegenwärtigen Herrftber,
Pott betten bte unffügeru gar beuttidj merfen laffen,
baf) granfreidj baS eigene Sutüdfüfjren ju bem lieben
Sitten, jo ganj frafe Wie eS War, julefet bodj nodj ju*
geben Werbe. SJtan follte, fage idj, boffen, bafe bieS bte

franjöfifdje Stegierung beutttdjer afS affeS anbere über*
fjÜjren toerbe, bafe bie Stepubtifauer fidj in ibren tyxopbe-

jepungen um fein Haar getäufdjt baben. ©erabe biefeS

Senebmen Pon ©ette ber altett fiantone bat betj biefer
2ten Siefe fdjon ein Sufammenbatten ber neuen unter
fidj jur natürttdjen gofge gehabt, baS febr fjetffam ift,
roobeP fidj unfer Seputierter braP gebatten unb bon

gre mal gre fictj prononcteren mufete, unb fo ftnbet er

fidj ifet lanciert, obne mit ßbrett toeidjen ju fönnen.
SaS ift im allgemeinen, xoaä idj Sbnen bierüber ju
fagen babe. Sor unb unter ber Sagfafeung batten toir
toieber Snbijien' ber alten Setoeguugen in Setreff ber

') Sgl. (£. g. u. gifdjer, (Srtntteruitgen an St. St. o.
SSattemotjl ©. 101 ff.; Duetten jur ©djtoeiäergefdiidjte XI. 177.
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Rothpletz an St.
Arau, 23. August 1804.

Sie haben bereits über alles Bedeutende durch die

Blätter erfahren, und besonders war es uns angenehm,
in dem Moniteur den Geist zu bemerken, in welchem
der Artikel wegen dem Generalstab abgefaßt war. Hinter
dieser nur theilweise gerathenen Ernennung sind gewiß
unlautere Absichten im Hintergrunde. Es wäre sehr

satal, wenn wir das Zrsvs-cazur haben müßten,'in
unsern Kantonen einen A. Reding, Finster u. Cie.

austreten zu sehen. Hoffentlich wird der Mediateur
intervenieren '). Man sollte hoffen, daß die auf fo platte
Weise geäußerte Tendenz der gegenwärtigen Herrscher,
von denen die unklügern gar deutlich merken lassen,

daß Frankreich das eigene Zurückführen zn dem lieben
Alten, so ganz kraß wie es war, zuletzt doch noch

zugeben werde. Man sollte, sage ich, hoffen, daß dies die

französische Regierung deutlicher als alles andere
überführen werde, daß die Republikaner sich in ihren Prophe-
zeyungen um kein Haar getäuscht haben. Gerade dieses

Benehmen von Seite der alten Kantone hat bey diefer
2ten Diète schon ein Zusammenhalten der neuen unter
sich zur natürlichen Folge gehabt, das sehr heilsam ist,
wobey sich unser Deputierter brav gehalten und bon

gre mal grs sich prononcieren mußte, und so findet er
sich itzt lanciert, ohne mit Ehren weichen zu können.
Das ist im allgemeinen, was ich Ihnen hierüber zu
sagen habe. Vor und unter der Tagsatzung hatten wir
wieder Indizien der alten Bewegungen in Betreff der

'I Bgl, E. F. v. Fischer, Erinnerungen cm N. R, v,
Wattenwyl S. loi ff.) Quellen zur Schweizergeschichte XI. 177.
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nie aufgegebenen SBieberPcreinigung mit Sern.
Sor einigen Sagen batten bie ©utgefinnten im fileinen
Statb eine fleine Slferte roegen bem Herumlaufen einiger
Smiffarten, um SereintgungSabreffen ju betoirfen. Sep
Sbtem Sluftrag toegen ber Sfbreffe fjatten ©te fidj treff=

fidj benommen. Sd) t)abe mir ben Sorwurf ju madjen,
Sbnen llnmufee baburdj Perurjadjet ju baben. Hetr 0.

SJt(aitfarboj)1) fjat bem fileinen Siatfj gefdtjrieben;
nodj beffer aber toäre eS, toenn roir eine Slnttoort be*

fämen. SJtan bat mir meinen Slntrag Pon getoiffer
©eite übet ausgelegt- SS tbut mir berjtidj feto, bafe

©ie meinen unb unferer greunbe Stntrag roegen bem

nädjften (Sintritt in ben fileinen Statb nidjt annebmen
fönnen unb baf) roir fomit nodj nidjt bie Hoffnung
näbren bürfen, ©ie unter unä fo batb ju feben. Sint*
mer mann bat fid) nun baju berftanben; idj roeife aber

nidjt, rote eS geben roirb. Sinmal merft man, bafe bte

StuStretenbcn affee aufbtetfjen motten, fid) ju baffen
unb 2. beforge id), bafe bie Siepubtüaner üjre ©timmen
nadj töbfidjer ©eroobnbeit Pertfjeifen unb fo unterliegen
roerben. Sine bem fiantonSintereffe borttjettfjajte Sr*
neuerung in bem SorpS aber roäre burdpuS notbroenbtg.
fieut Dpfer fonnte fjier ju grofe fepn, unb unterliegen
roir, fo balte idj eS für ein grofeeS Unglüd. SJttdj Ijat
man gnäbigft gerubet, in ben febr roidjtigen gtnanjratb
ju roäbten. So f b e r fott bte SBabt burdjgefefet, aber

ftarfen SBiberffanb gefunben baben. Sm entgegengefefe*
ten ©inn ift aber ber firtegSraÜ) mit Sernern unb
Reunisseurs befefet. ©eben ©ie, rote biefe mit bem Etat

') (Sonftantin ajtaittarboj, geb. 1765, bit>lomatifd*cr Ser=
treter ber ©eproei"- in *Pari§. ©. £tueßen jur ©djtoeijjer»
gefdndjte XI. 165. Slnm. 4.
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nie aufgegebenen Wiedervereinigung mit Bern.
Vor einigen Tagen hatten die Gutgesinnten im Kleinen
Rath eine kleine Alerte wegen dem Herumlaufen einiger
Emisfarien, um Vereinigungsadressen zu bewirken. Bey

Ihrem Auftrag wegen der Adresse hatten Sie sich trefflich

benommen. Ich habe mir den Vorwurf zu machen,

Ihnen Unmuße dadurch verursachet zu haben, Herr v.

MsaillardozV) hat dem Kleinen Rath geschrieben;

noch besser aber wäre es, wenn wir eine Antwort
bekämen. Man hat mir meinen Antrag von gewisser
Seite übel ausgelegt. Es thut mir herzlich leid, daß

Sie meinen und unserer Freunde Antrag wegen dem

nächsten Eintritt in den Kleinen Rath nicht annehmen
können und daß wir somit noch nicht die Hoffnung
nähren dürfen, Sie unter uns so bald zu sehen.

Zimmermann hat sich nun dazu verstanden; ich weiß aber

nicht, wie es gehen wird. Einmal merkt man, daß die

Austretenden alles aufbiethen wollen, sich zu halten
und 2. besorge ich, daß die Republikaner ihre Stimmen
nach löblicher Gewohnheit vertheilen und so unterliegen
werden. Eine dem Kantonsintereffe vortheilhafte
Erneuerung in dem Corps aber wäre durchaus nothwendig.
Kein Opfer könnte hier zu groß seyn, und unterliegen
Wir, so halte ich es für ein großes Unglück. Mich hat
man gnädigst geruhet, in den fehr wichtigen Finanzrath
zu wählen. Do l d e r soll die Wahl durchgesetzt, aber
starken Widerstand gefunden haben. Jm entgegengesetzten

Sinn ist aber der Kriegsrath mit Bernern und
Ilsuiusssurs besetzt. Sehen Sie, wie dieß mit dcm Ltät

') Constantin Maillardoz, geb. 1765, diplomatischer
Vertreter der Schweiz in Paris. S. Quellen zur Schweizergeschichte

X!. löS. Anm. 4.
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major confedere in Serbinbung ftetjt; bod) ift eine

fdjtoadje SJttnorüät aud) nod) in biefeS Sorpä gebrun*

gen, bem toir übrigens aufpaffen tooflen.

Santet ©tapfer (Sater) an tyt). Sitb. ©f. (Soljn),
19. ©ept. 1804.

©egen midj baff Su toofjf am affertoenigften nötig,
Sidj toegen Setner HanblungSroeife in unfern StePolu*

tionSjeüen ju rechtfertigen. SBenn Su etwa gtaubft, idj
babe Sir baju Slnlafe gegeben ober gar Sidj baju auf*
forbern motten, fo mufe idj midj entweber febr übet auS*

gebrudt ober Su midj ganj unredjt Perftanben baben.

greütdj toar Seine Sluffübrung, injonbertjeü in ben

fefeten llmftänben, eben nicfjt ganj nadj ber filugbeit
ber SBelt, bornebmlidj aber nidjt baä Setragen eineä

SJtanneS, beffen einige Slbfidjt unb Siegel ift, toaS man
fjeifet fein ©tüd in ber SBelt ju maajett, fidj enttoeberä

ju grofeen Sbrettfteüen emporjufdjroingen ober ©elb ju
fammeln. Sie ganje Sorfdjrift, roenn icfj Sir ^cttte
geben fotten, bte Su Pon mir empfangen bätteft, roäre

geroefen: banbfe in allem atS ein etjrtidjer, nadj einem

toofjlü6ertegten feften ©pffem ju SBerfe gefjenber SJtann.

SaS nun fittbe idj baft Su getban. SBaS foldjeS ettoan

bier für eine SBtrfung in Stbfidjt auf midj baben mag,
barum befümmere Sidj ganj unb gar nidjt. Sep meiner

nunmefjrtgen SebenSart füt)te idj feinen Sinftufe baüon
unb fetje audj nidjt, toie eS einigen auf midj unb meine

Srrftenj fjaben fonnte. Sllfo baft Su Sir audj nidjt bte

geringffe ttnrube barüber ju madjen. Stur baS böStoiffige,
feinbfelige ©emüt, baS unfere ©äffe1) gegen Sidj ge*

') -herrengaffe.
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major eontsüsrs in Verbindung steht; doch ist eine

schwache Minorität auch noch in dieses Corps gedrungen,

dem wir übrigens auspassen wollen.

Daniel Stapfer (Vater) an PH. Alb. St. (Sohn),
19. Sept. 1804.

Gegen mich hast Du wohl am allerwenigsten nötig.
Dich wegen Deiner Handlungsweise in unsern
Revolutionszeiten zu rechtfertigen. Wenn Du etwa glaubst, ich

habe Dir dazu Anlaß gegeben oder gar Dich dazu
auffordern wollen, fo muß ich mich entweder fehr Übel

ausgedrückt oder Du mich ganz unrecht verstanden haben.

Freilich war Deine Aufführung, insonderheit in den

letzten Umständen, eben nicht ganz nach der Klugheit
der Welt, vornehmlich aber nicht das Betragen eines

Mannes, dessen einige Absicht und Regel ist, was man
heißt sein Glück in der Welt zu machen, sich entweders

zu großen Ehrenstellen emporzuschwingen vder Geld zu
sammeln. Die ganze Vorschrift, menn ich Dir hätte
geben sollen, die Du von mir empfangen hättest, wäre
gewefen: handle in allem als ein ehrlicher, nach einem

wohlüberlegten festen System zu Werke gehender Mann.
Das nun sinde ich hast Du gethan. Was solches etwan
hier für eine Wirkung in Absicht auf mich haben mag,
darum bekümmere Dich ganz nnd gar nicht. Bey meiner

nunmehrigen Lebensart fühle ich keinen Einfluß davon
und sehe auch nicht, wie es einigen auf mich und meine

Existenz haben könnte. Also haft Du Dir auch nicht die

geringste Unruhe darüber zu machen. Nur das böswillige,
feindselige Gemüt, das unsere Gaffe') gegen Dich ge-

>> Herrengnsse,
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offenbaret bat unb nodj immer btiden täfet, unb bie
unermübete Sätigfett, mit ber fie Sir ju jdjaben gefudjt
baben, fann idj fdjtedjterbingS niebt oerbauen, Pornebm*
lidj an einem SJtanbt ©ttefeffeder niijt, bem Su fo ganj
unb gar feinen Slnlafe, gejdjroeige eine tirfaaje baju ge*

geben haft. SBo Satoufie tylah] baben fann, roie bep

bem, ber ifjn in Setoegung gefefet unb gebraudjt fjat,
läfet eS fid) nod) inforoeit begreifen; aber lebigttdj jum
Snftrument bienen unb babep ©ott auf baS fepertidjfte

jum Seugen feiner Unfdjufb unb gänjtidjen Steinigfeit
anrufen, gibt wabrfidj einen Segriff bon einem SJtanne,
ber anbere jum djriftlidjen SBobfrootten unb Steblidjfeü
füfjren fott, ber unauStöjajttdje Seradjtung unb Slbnet*

gung erjeugen mufe. Sin angemeffene Sergettung unb

Siadje benfe idj ganj unb gar nidjt, roenn idj fdjon ©e*

tegenfjeü unb Sermögen baju fjaben fottte. Caetera
omnia despicio fo bofffomtnen, atS fex. fiodjer1) bie

mobernoS tf)eotogoo: eS beunrubtgt mid) beSroegen audj
nidjt einen Sfugenbtid unb fott Sidj bafjer ebenjotoenig

für midj beuurubigen. —
Sietteitfjt toetfet Su jdjon, bafi bex fianton Slargau

Herrn Sur taubenä2) Sibtiottjef getauft unb mit febr
fdjtdlicber Höffidjfett ber biefigen Stegierung ben ©ebraudj
berfelben anerboten bat.

SBie midj bünft, fjaft Su redjt gehabt, baf) Su baS

aargäuifdje ©ratufationSfdjreiben bem neuen fiaifer nidjt

') Sotj. Saoib Sodjer, feit 1797 sj8rof. ber >£tjilofovt)ie,
refignierte 1805, mürbe 1819 Pfarrer in gerenbalm unb
ftarb 1843.

2) SeatuS gibel ^Urlauben oon gut) (1720—1799), i&eneral,
audj befannt burd) feine Histoire militaire des Suisses au
Service de France, f. ©ecretan, ©allerie suisse II. 318.
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offenbaret hat und noch immer blicken läßt, und die
unermüdete Tätigkeit, mit der sie Dir zn schaden gesucht

haben, kann ich schlechterdings nicht verdauen, vornehmlich

an einem Mandi Stiefellecker nicht, dem Du so ganz
und gar keinen Anlaß, geschweige eine Ursache dazu
gegeben hast. Wo Jalonsie Platz haben kann, wie bey

dem, der ihn in Bewegung gesetzt uud gebraucht hat,
läßt es sich noch insoweit begreifen; aber lediglich zum
Instrument dienen und dabey Gott auf das feyerlichste

zum Zeugen feiner Unschuld und gänzlichen Reinigkeit
anrufen, gibt wahrlich einen Begriff von einem Manne,
der andere zum christlichen Wohlmollen und Redlichkeit

führen soll, der unauslöschliche Verachtung und Abneigung

erzeugen muß. An angemessene Vergeltung und

Rache denke ich ganz und gar nicht, wenn ich schon

Gelegenheit und Vermögen dazu haben sollte, (èstera
«innig, àssizioio so vollkommen, als Hr. Kochers die

modernus theologos: es beunruhigt mich deswegen auch

nicht einen Augenblick und soll Dich daher ebensowenig

für mich beunruhigen. —
Vielleicht weißt Du schon, daß der Kanton Aargau

Herrn Zur la u b ens^) Bibliothek gekauft und mit sehr

schicklicher Höflichkeit der hiesigen Regierung den Gebrauch
derselben anerboten hat.

Wie mich dünkt, hast Du recht gehabt, daß Du das

aargäuifche Gratulationsschreiben dem neuen Kaiser nicht

>t Joh. David Kocher, seit 1797 Prof. der Philosophie,
resignierte 1895, wurde 1819 Psarrer in Ferenvalm und
starb 1843.

y Beatus Ftdet Zurlauben von Zug (1720—1799), General,
auch bekannt durch seine Utstoirs militmrs oiss öuissss au
Zsrvios cts t?ran«s. s, Secrstan, Gallerte suisss Ii. 3l8.
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baft tooflen präjentteren, obfdjon Sa ftep r anb bidj fo
Perbmbtidj baju eingefaben bat. SJtan bätte eä atS eine

Subringlidjfeü unb als ein Seftreben antibernifdje Sn=

triguen fpielen ju tooflen, ausfegen fönnen. Sietteiajt
bätte gerabe SJtai ttarboj eS bem Sanbammann fo Por*

gefteltt, unb baS bätte natürlidjertoeife febr geneigtes

©ebör gefunben.

^aul ufteri1) an ©tapfer.

Süridj, 9. Stobember 1804.

Ser geberaliSmuS erjdjeint bier toieber in bobem

©fanje; Sburgau j. S. berbängt Duarantaine auf feinen
©renjen gegen Steijenbe auS Stäfien; ©f. ©atten läfet
bie Sriefe räudjera unb ©djtopfe bie SBottentoaaren ber»

brennen. Sünbten toirb bermutfidtj bep biefer ©etegenbeü
baS Sranfügetb ben Siebbabern preisgeben. Se bemnadj
toirb ber Sanbammann Perfudjen, burdj feinen glügel*
abjutanten Sentralüät in biefe ©efajtdjte ju bringen.
Unferen ©rofebotfdjaftern2) toar febr bange getoefen, ber

Stuf nadj SariS mödjte auSbtetben; glüdlidjertoeife ift
baS nidjt gefdjeben, unb idj bin begierig ju öernebmen,
toie fie empfangen werben. Sie Serfebrtfjetten beS Se*
nefjmenä unferer Hetrfdjer bep lefeter Sagfafeung, als
fie bie fo burdjauS einfeittgen Sßafjten beS ©eneratffabS

') Sie Sorrefponbenj ©tapferS mit Ufteri finbet fidj itt
meiner Stograpfjie ©tapferS, in ben £luett enbünben XI unb
XII unb int Slnjeiger für ©diioeijer ©efdjidjte VI 458—571.

») Sgl. S- Saifer, gtepertortum. ©. 18; fiütt), Sol.
Satjrbudj I (1886) ©. 187; Sä. DedjSli, ©efcpicpte ber ©djroeij
im 19. Saljrlj. ©• 503; (£onrab o. äJturalt, feanä oon Stein»

(jarb ©. 154; (gugen o. Renner»bigott, ©otttteb o. Renner ©. 106.
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hast wollen präsentieren, obschon Talleyrand dich so

verbindlich dazu eingeladen hat. Man hätte es als eine

Zudringlichkeit und als ein Bestreben antibernische
Intriguen spielen zu wollen, auslegen können. Vielleicht
hätte gerade Maillardoz es dem Landammann so

vorgestellt, und das hätte natürlicherweise sehr geneigtes

Gehör gefunden.

Paul Usteri') an Stapfer.

Zürich, 9. November 1804.

Der Federalismus erscheint hier wieder in hohem
Glänze; Thurgau z. B. verhängt Quarantaine auf feinen
Grenzen gegen Reisende aus Italien; St. Gallen läßt
die Briefe räuchern und Schwytz die Wollenwaaren
verbrennen. Bündten wird vermutlich bey dieser Gelegenheit
das Transitgeld den Liebhabern preisgeben. Je demnach

wird der Landammann versuchen, durch seinen
Flügeladjutanten Centralität in diese Geschichte zu bringen.
Unseren Großbotschaftern') war fehr bange gewefen, der

Ruf nach Paris möchte ausbleiben; glücklicherweise ist
das nicht geschehen, und ich bin begierig zu vernehmen,
wie sie empfangen werden. Die Verkehrtheiten des

Benehmens unserer Herrscher beh letzter Tagsatzung, als
sie die so durchaus einseitigen Wahlen des Generalstabs

>) Die Korrespondenz Stapfers mit Usteri findet sich in
meiner Biographie Stapsers, in den Quellenkunden XI und
XII und im Anzeiger für Schweizer Geschichte VI 458—S71.

's Bgl. I. Kaiser, Repertorium. S. l8) Hilty, Pol.
Jahrbuch I sl886> S. 187; W. Oechsli, Geschichte der Schweiz
im 19. Jahrh. S. 593; Conrad u. Muralt, Hans von Reinhard

S. l54 ; Eugen v. Jenner-Pigott, Gottlieb v. Jenner S, 196.
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mit Hintanfetjung ber bittigften unb Pernünftigften
Sefiberien ber neuen fiantone getoattfam burcbfefeten,

toirb bodj nodj überwogen burdj bte nieberträajtige SBeife,

toie fie nadjber ibre Sntlaffung nafjmen. Ser Seridjt,
ben SJtouffon1) fetnerjett über bie Sürrtjerunruben
auf jefete unb ben SB a 11 e n to p f'-) burcb SJt e t ft e r n3) nadj
SariS fanbte, ift in ben „Suropätfdjen Slnnalen" ge*
bradt erfdjienen.4) Sa in bemfetben bie Sujemer Stegierung

auf eine fajänbfidje SBeife bertäumbet unb atS mit
ben Stebetten einberffanben gefctjitbert toirb, fo ift bie

Siece im ©rofeen Statb °on Sujern fürjtidj benunctert
unb alSbann ber Sanbammann aufgeforbert roorben,
fidj barüber ju erflären. Sie Sttdjtauffteüung ber Steuen

Stegimenter tjat mir immer baS bebenfttdjfte ©pmptom
in Sejug auf bie ©efinnungen granfceidjS gegen bie

©djtoeij ju fein gejdjienen. ©omtt bin idj jiemlidj über*

jeugt, bafe bis jum nädjften Sontinentalfrieg man unS

begetieren unb fepn täfet, toie toir finb. greitidj ift bie

griff nidjt febr troftretdj; audj baS Segetieren nidjt.

') Sotjann SRaxtuä ©amuel Sfaaf äJtoitffon (1776-1861),
©eneralfetretör beä beto. Sireftoriumg ttnb uon 1803—1830

etbgenöfftfdjer Sanjler. ©. 81. o. ©onjenbacp, Serner £afdjen»
budj XIII, 1-260.

2) Slillauä dlubolf oon äBattenrotjt (1760—1832), ©eneral,
©cpultpeifj oon Sern, itt ben Qatjren 1804 unb 1810 Sanb»
ammann ber ©djroeij, ©. (S. S- oon gifcber, Dl dt. oon
SBattenropl.

3) gatob ^einrieb 3Jteifter (1744-1826) ©dmftftelter,
f. Slttg. Seutfdje Siograptjie.

J) ©uropäifdje Slnnalen 1804. 6. ©tüd ©. 213-260.
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mit Hintansetzung der billigsten und vernünftigsten
Defiderien der neuen Kantone gewaltsam durchfetzten,
wird doch noch überwogen durch die niederträchtige Weife,
wie sie nachher ihre Entlastung nahmen. Der Bericht,
den Moussons seinerzeit über die Zürcherunruhen
aufsetzte und den W a t t e n w yl -) durch Meistern^) nach

Paris sandte, ist in den „Europäischen Annalen"
gedruckt erschienen. ^ Da in demselben die Luzerner Regie»

rung auf eine schändliche Weise verläumdet und als mit
den Rebellen einverstanden geschildert wird, so ist die

Pisce im Großen Rath von Luzern kürzlich denunciert
und alsdanu der Landammann aufgefordert worden,
sich darüber zu erklären. Die Nichtaufstellung der Neuen

Regimenter hat mir immer das bedenklichste Symptom
in Bezug auf die Gesinnungen Frankreichs gegen die

Schweiz zu sein geschienen. Somit bin ich ziemlich
überzeugt, daß bis zum nächsten Continentalkrieg man uns
vegetieren und seyn läßt, wie wir sind. Freilich ist die

Frist nicht sehr trostreich; auch das Vegetieren nicht.

>) Johann Markus Samuel Isaak Mousson (t776-1861).
Generalsekretär des helv, Direktoriums und von 1803—IM
eidgenössischer Kanzler. S, A, u. Gonzenbach, Berner Taschenbuch

XIII, 1-260.
y Niklaus Rudolf von Wattenwyl (1760—1832), General,

Schultheiß von Bern, in den Jahren 1804 und 1810
Landammann der Schweiz, S. E. I. von Fischer, N. R. von
Wattenwyl.

') Jakob Heinrich Meister (1744-1826) Schriftsteller,
f. Allg. Deutsche Biographie.

^ Europäische Annalen 1804. 6. Stück S. 213-26«.



- 138 —

Saniel Stleranbre SfjaPanneS *) an ©f.

SePep, 11. Stooember 1804.

Le petit ouvrage que vous voulez bien prendre
sous votre protection etait dans l'origine un
memoire que j'avais redige pour donner ä quelques-
uns de mes amis un apercu des travaux de P e s t a-
lozzi; M. Rengger,auquel jele communiquai, jugea
qu'il etait de nature ä donner une idee assez claire
de la chose et m'encouragea ä le publier. M.
Pestalozzi et ses principaux collaborateurs furent du

meme avis et me fournirent les moyens de le com-
pleter autant du moins que le cadre dans lequel je
voulais le resserrer, pourrait le permettre. Je Tai
donc travaille aussi bien que je Tai pu, et deux
sejours que j'ai fait a Buchsee et ä Yverdon depuis
le mois de septembre m'ont mis k meme de pre-
senter au public le point oü la chose est parvenue
dans ce moment. Je ne me dissimule point les im-
perfections de mon ouvrage; mais comme je n'ai
rien vu encore qui presente aux lecteurs francais
le Systeme de P. d'une maniere un peu detaillee,
j'ai cru que le merite de la nouveaute pourrait ra-
cheter en partie les nombreux defauts de cet essai.

L'ouvrage aura au moins huit feuilles et tres vrai-
semblablement davantage; car j'attends encore des

materiaux que M. Pestalozzi m'a promis.

») Saniel Stteranber tStjaoatiueä (1765-1846), ©eiftlicper
ttnb Sotitifer, gab 1805 eine Exposition de la methode ele-
mentaire de Pestalozzi IjerauS; A. de Montet, Dictionnaire
biographique des Vaudois et Genevois.
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Daniel Alexandre Chavannes an St.

Vevey, ll. November 1804.

l^s pstit ouvrags cine vons vouls? bisn prsnclrs
sous votrs protection était clans l'origine un ms-
moirs quo j'avais recligs pour àonnsr à quolquss-
uns às nies amis un apsrou àss travaux àsl? s s t a-
lo«?ii; N. Ksnggs r, auqusl js ls communiquai, jugsa
qu'il stait às nature à àonnsr uns iclss asse? clairs
às ia skoss et m'snoouragsa à Is publier. N. s s-
t, a i « 2 i et sss principaux collaborateurs lurent àu

même avis et ms fournirent les movsns àe le com-
plstsr autant àu moins qus ls «aàre àans isciusl js
voulais ls rssssrrsr, pourrait ls permettre, lls l'ai
àono travaille aussi bieu que je l'ai pu, st àsux
séjours qus j'ai tait à Lucb.se« st à Vveràon àepuis
le mois às septembre m'ont mis à même àe prê-
sontsr au public ls point ou la okoss sst parvsnus
àans os mornsnt, lls ns ms àissimuls point ies im-
perfections àe mon ouvrage; mais oomms js n'ai
risn vu encore qui presente aux lecteurs français
ls svstème às à'uns manière un psu clstaillês,
j^ai cru qus 1« merits às ia nouveauté pourrait ra-
cketsr sn partis iss nombreux àêtauts àe ost sssai.

l/ouvrage aura au moins Kuit feuilles st très vrai-
ssmbiabiomsnt àavantage; car j'attenàs sncors àss
matériaux que N. ?«st,al«2?i m'a promis.

>) Daniel Alexander Chavannes (1765-1846), Geistlicher
nnd Politiker, gab 1805 eine Exposition àe la mstkocis sie-
insntäirs às ?sstalc«2i heraus; às Nontst, Oioiionnairs
l>ic>!zrs,vkicins clss Vanclois st Lisnsvois.
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Saurenj SJtaper an ©tapfer.

greiburg, 29. Stooember 1804.

J'aurais bien desirer de pouvoir contribuer et
mener la commission a un ajournement. Comme
vous le voyez, je Tai toujours vu. Mais S. E. Mr le
Landammann nous fit connaitre combien la majorite
de la Suisse desiroit notre dissolution. L'ambassa-
deur de France nous montra verbalement l'etonne-
ment, de nous voir encore assemblee. La commission

se voyait forcee ä travailler ä une dissolution.
On chercha la possibilite de pouvoir assurer les
creanciers, et notre arrete defmitif qui sera publie
vous montrera en detail si nous avons reussi. Je

pense que la dissolution pourra avoir lieu dans la
huitaine. L'interet de faire marcher notre arrete
est pourtant assez general que je pense que les

peu de cantons qui doivent payer la dette, ne pour-
ront eluder nos resolutions.

©. ©djnell, an ©f. 29. Sufi 1805.

Sieuigfeiten fann idj Sbnen burdjauS feine mit*
tfjeilen, als bafe man tjier über fealä unb Stopf baran
arbeitet, eine Slfabemie einjuridjten, bie fünftigen Sto*

bember eröffnet toerben folt. Se e n b e r *) ift S*°f• 2-beot.,

Stifolb2), ©tuber3) unb ©cbeerer4) bleiben; $od)et

') ©manuel Qfafob 3eenber.
') ©otttteb fftifotb 1756-1827. Stpeologe unb ^Ijtlologe.
3) ©amuel (Smanuel ©tuber 1753—1834. Serner Safdjen»

budj 1853 ©. 292.

') Sotjann Stubolf ©teurer 1756—1829. Serner Xafdjm-
burt) 1853. ©. 277.
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Laurenz Mayer an Stapfer.

Freiburg, 29. November 1804.

saurais bisn àssirsr cts pouvoir oontribusr et
mener Is. commission à un ajournement. Oomms
vous le vovs«, js t'ai toujours vu. Nais 8. ÏVl^ te
I^anàammann nous Kt «onnaitrs oombisn ig, majorité
àe la suisse àssiroit notrs àissolution. I/ambassa-
àsur às I?ranos nous montra vsrbaisinsnt, l'étonne-
msnt, àe nous voir snoors asssmdlss. l^a oonimis-
sion ss vovait toross à travaiiisr a uns àissolution.
On obsroba ia possibilité às pouvoir assurer lss
orsanoiers, st notrs arrête àêllnitit qui sera publie
vous montrera en àstail si nous avons réussi, ^s
pense que la àissolution pourra avoir iisu àans la
duitaine. I/intsrst às taire marollsr notre arrêts
est pourtant asss2 Zsnsrai <que js pense que les

peu às oantons qui àoivsnt pavsr ta àstts, ns pour-
ront sluàsr nos résolutions.

S. Schnell, an St. 29. Juli 1805.

Neuigkeiten kann ich Ihnen durchaus keine

mittheilen, als daß man hier über Hals und Kopf daran
arbeitet, eine Akademie einzurichten, die künftigen
November eröffnet werden foll. Ze e n d er ist Prof. Theol.,
Rifold2), Studerà und Scheerer") bleiben; Kocher

>) Emanuel Jakob Zeender.
1 Gottlieb Risold 1756-1827. Theologe und Philologe.
-'s Samuel Emanuel Studer 1753—1834. Berner Taschenbuch

1853 S. 292.

^> Johann Rudols Schärer 1756—1829. Berner Taschenbuch

1853. S. 277.



— 140 -
unb feixnfi SB p fe 4) janfen ficb für bie S-)üofopbie, bie

lieber bon beiben ungefdjoren geblieben toäre. 6. S.

Hatter 2) fott Sotüü bortragen, unb mid) jtoingt man
auf Unföften meines SerafS bie ©tette eineS SebrerS
beS batertänbtfdjen StecbtS ju übernebmen, toaS idj —

gegen ein ©ebaft bon 20 SouiborS tbun tottl.
SJt efe mer3) tjat mir eine Stttfcbrtft in folio an

ben Äatfer gegeben unb mid) gebettjen, Sfjnen biefelbe

ju überfenben. Stefe mag gefegentlidj gefdjefjen ; benn

©ott toeife, toie biet Sotto biefelbe ©ie ßoften toürbe,
toenn idj fie auf bte S°ff tbun toottte. Unterbeffen aber
fteile id) eS Sbnen bin, bte SJtajeftät über bte Stnfunft
beefefben ju aotfieren. Stuf ber Uagfaijung foff man
fidj ganj abfdjeutid) gejanft baben.

Saniet ©tapfer (Sater) an Sb- 2üb. ©t. (©obn),
19. Stop. 1805.

SJtan ift bier nun mit Srridjtung jtoar nidjt, toobin
St b'S4) erfteS Srojeft gieng, einer Uniberfität, fonbern
nur einer merfttd) erneuerten Slfabemie5) befdjäftigt.

3-otj. SRubolf äöijf*, ber jüngere 1781-1830, Siditer
unb |)iftoriter. dl. SBeber, Sie poettfctje Stationnttitterotur
ber beutfdjen ©ditoei*, I 322 f.

-) Hart «itbioig datier, 1768 1854, ber „SWeftaurator-7.
3) Seat «ubioig 9Jtef*mer, 1764-1833, Serner £afd)en=

bud) 1853. ©. 262.

4) Sopann ^ttj, 1778—1796 $rof. ber ptjilofopljte, feit
1799 Sefan. ©eftorben 1813.

5) Sgl. gr. -£>aag, Sie .fjoljeu ©djufen -,1t Sern in iprer
gefdjid)tlid)en (Sntroidlung. ©. 175.
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und Hünfi W hß ^) zanken sich für die Philosophie, die

lieber von beiden ungeschoren geblieben wäre. C. L.

Haller -) foll Politik vortragen, und mich zwingt man
auf Unkosten meines Berufs die Stelle eines Lehrers
des vaterländischen Rechts zu übernehmen, was ich —

gegen ein Gehalt von 20 Louidors thun will.
Meßmer 2) hat mir eine Bittschrift in tulio an

den Kaiser gegeben und mich gebethen, Ihnen dieselbe

zu übersenden. Dieß mag gelegentlich geschehen; denn

Gott weiß, wie viel Porto dieselbe Sie Kosten würde,
wenn ich sie auf die Post thun wollte. Unterdessen aber
stelle ich es Ihnen hin, die Majestät über die Ankunft
desselben zu avisieren. Auf der Tagsatzung foll man
fich ganz abscheulich gezankt haben.

Daniel Stapfer (Vater) an PH. Alb. St. (Sohn),
19. Nov. 1805.

Man ist hier nun mit Errichtung zwar nicht, wohin
J t h's^) erstes Projekt gieng, einer Universität, sondern

nur einer merklich erweiterten Akademie ^) beschäftigt,

>> Joh. Rudolf Wyß, der Jüngere 1781-1830, Dichter
uud Historiker. R. Weber, Die poetische Nntiunnllitteratur
der deutschen Schweiz I »22 f.

Karl Ludwig Haller, 1768 1854, der „Restaurator",
's Beat Ludwig Mefzmer, 1764-18Ä3, Berner Taschenbuch

1853. S. 262.

4) Johann Ith, 1778—1796 Prof. der Philosophie, seit
1799 Dekan. Gestorben 1813.

°) Vgl. Fr, Haag, Die Hohen Schulen zu Bern in ihrer
geschichtlichen Entwicklung. S. 175.
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Sen tyian baju entwerfen SJt utt adj unb, roaS fictj Pon

felbft berftetjt, S11) unb ein brtttet, ben idj oergeffen

babe, wie midj bünft, Herr greube tt reidj •). @S fott
fefjr berrtid) geben, fo bafi Stb bem Stof. ©tuber2)
gefagt fjat, eS fep ifjm beinafje feib, bafe er jefet niebt
mebr SJtttgtieb Pon biefer Portrefffidjett Stnftalt fepn

fönne. Sd) raeife nidjt, toaS itb baPon ertoarten fott.
SBenn man auf ben ©uccefe ber bisherigen Stb'fdjen
Srojefte feben toitt, fo barf man fidj einen guten gort*
gang beS gegentoattigen nidjt mit Suberfiäjt berfpredjen.
Ser SJtann but toabrtiaj ben geraben, gefunben, bor*
nemfidj reblidjen, obne @tgennufe bott biefer ober jener
Slrt, aufrichtigen Srnft auf baS, toaS toafjrfjafttg gut
ift, bebadjtett Serftanb nidjt, ber mit biefen Stgenfdjaf*
ten fo toefentfidj ift, ettoaS grünbliaj ©uteS ju projef*
Heren, unb audj, obgfeictj er Stntbropofogien fdjretbt,
bie in ben Sonrnafen geriüjmt toerben, bte SJtenfdjen*

fenntniS nidjt, bie erforbert toirb, bergleidjen Unter*
nebmungen ber Seit, bem Ort, bem Sfjarafter ber Ser*
fönen, mit benen fie in Sejug fteben unb überhaupt
atten foldjen Umftanben redjt anpaffenb ju madjen unb
fie in bie ju einem gtüdüdjen gottgang berfelben nötige
Serbinbung bamit ju bringen. SBo ettoaS SerbräbteS
unb galfdjeS in bem (Jburaiter tft, ba febtt eS faum
jemahlS, bafe niebt etwaS SerbräbteS uttb ©djiefeS im
Serftanb fep, fo toenig atS Seute, bte fdjiefen, nidjt audj
ettoaS ©djielenbeS in ifjren Segriffen b'tben.

*) Stidjt greubettreid), fonbern ber ©tabtfedeluteifter
Slleranber Sifdjer roar neben äJhttadj unb fitt) SJtitglieb ber
baäu eingefepteu .Sontmiffion unb nadjfjer ber Suratel.

2) ©ant. ©in. ©tuber, f. o.
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Den Plan dazu entwerfen Muttach und, was sich von

felbst versteht, Ith und ein dritter, den ich vergefsen

habe, wie mich dünkt, Herr Freudenreich Es soll

sehr herrlich gehen, so daß Ith dem Prof. Studerà
gesagt hat, es sey ihm beinahe leid, daß er jetzt nicht

mehr Mitglied von dieser vortrefflichen Anstalt seyn

könne. Ich weiß nicht, was ich davon erwarten soll.
Wenn man auf den Succeß der bisherigen Jth'schen

Projekte sehen will, so darf man sich einen guten Fortgang

des gegenwärtigen nicht mit Zuversicht versprechen.

Der Mann hat wahrlich den geraden, gesunden, vor-
nemlich redlichen, ohne Eigennutz von dieser oder jener
Art, aufrichtigen Ernst auf das, was wahrhaftig gut
ist, bedachten Verstand nicht, der mit diesen Eigenschaften

so wesentlich ist, etwas gründlich Gutes zu projektieren,

und auch, obgleich er Anthropologien schreibt,
die in den Journalen gerühmt werden, die Menschenkenntnis

nicht, die erfordert wird, dergleichen
Unternehmungen der Zeit, dem Ort, dem Charakter der

Personen, mit denen sie in Bezug stehen und überhaupt
allen folchen Umständen recht anpassend zu machen und
sie in die zu einem glücklichen Fortgang derselben nötige
Verbindung damit zu bringen. Wo etwas Verdrähtes
und Falsches in dem Charakter ist, da fehlt es kaum

jemahls, daß nicht etwas Verdrähtes und Schiefes im
Verstand sey, fo wenig als Leute, die schielen, nicht auch
etwas Schielendes in ihren Begriffen haben.

>) Nicht Freudenreich, sondern der Stadtfeckelmeister
Alexander Fischer war neben Mutnch und Ith Mitglied der
dazu eingesetzten Kommission und nachher der Kuratel.

2) Sam. Em. Studer, s, o,
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(Stammbaum b. ©tapfer atS Slnnej Porliegenben
SriefeS Pon San. ©tr. Hanb.')

SofjanneS ©tapfer, mein Sater, ift gebob*

ren Por bem 29. Herbftmonat 1677, ftarb, toenn idj midj
nidjt gar irre, im Herbff 1730. — Db mein Sater ju
©ebiftorf ober ju ßöfliden gebobren fep — bermutb*
fidjer ju ©ebiftorf — toeife idj nidjt, inbem fein Sater
an biefen bepben Orten Pfarrer getoefen ift. (Siefer
ift ofjne Steifet ju Jodiden geftorben.) SJtein Sater
ftarb befanntermafeen ju SJtünftngen.

Slifabetb Stingier. ©eburtStag toeife idj nidjt;
getauft ift fie aber worben ben 3. Herbftmonat 1683,
mufe alfo nad) ben bamabligen reltgioferen ©itten fjöctj*
ftenS ettoan eine SBodje Oorfjer jur SBeft gefommen fepn.

— ©ie tft obne Steifet ju SJtabiSropt gebobren, too ibr
Satter, ein ju feiner Seit fefjr gefebrter SbeotoguS, um
ben eS mebrere mabte ju tbun getoefen, ibn bier jum
Srofefforen anjuftetfen, foldjeS aber burd) baS bamabfS
bamit Perfnüpfte tjiefige Sürgerredjt befto mefjr ©djnnerig*
feit botte, er baber audj in feiner festen SiSputation
fagte: Providentia eadem esse noluit, Sßfarrcr toar;
geftorben ift fie ju Srugg ; ibr Sater obne alten Steifet
ju SJtabiStopl, toie att toeife idj audj nidjt, roahrfdjein*
fidj nidjt fonberlid) alt, inbem meine SJtutter fet., jtoar
fein jüngffeS ßinb, bep feinem Snbe bod) nodj ganj jung

') Sgl. «uginbütjt, tyt). 3116- ©tapfer. 9leue SluSgabe
aiadjträge ©. 9. ©tatnmbaum ber ©tapfer ber auf«
fteigenben Sinie nad) ben ©teuer«, |>armfäk SRenen-, Sauf»,
(£x)e* nnb ©terberöbeln SruggS, ber abftetgenben Sinie nadj
gütigen SJtitteiiungen ber grl. Salentine ©tapfer.
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(Stammbaum d. Stapfer als Annex vorliegenden
Briefes von Dan. Str. Hand.')

Johannes Stapfer. mein Vater, ist geboh-
ren vor dem 29. Herbstmonat 1677, starb, wcnn ich mich

nicht gar irre, im Herbst 1730. — Ob mein Vater zu
Gebistorf oder zu Köllicken gebohren sey — vermuthlicher

zu Gebistorf — weiß ich nicht, indem sein Vater
an diefen beyden Orten Pfarrer gewesen ist. (Dieser
ift ohne Zweifel zu Köllicken gestorben.) Mein Vater
starb bekanntermaßen zu Münsingen.

Elisabeth Ringier, Geburtstag weiß ich nicht;
getauft ist sie aber worden den 3. Herbstmonat 1683,
muß also nach den damahligen religiöseren Sitten höchstens

etwan eine Woche vorher zur Welt gekommen seyn.

— Sie ist ohne Zweifel zu Madiswyl gebohren, wo ihr
Vatter, ein zu feiner Zeit sehr gelehrter Theologus, um
den es mehrere mahle zu thun gewesen, ihn hier zum
Professoren anzustellen, solches aber durch das damahls
damit verknüpfte hiesige Bürgerrecht desto mehr Schmierigkeit

hatte, er daher auch in seiner letzten Disputation
sagte: nroviclsntig, «ullsin esss noiuit, Pfarrer war;
gestorben ist sie zu Brugg; ihr Vater ohne allen Zweifel
zu Madiswyl, wie alt weiß ich auch nicht, wahrscheinlich

nicht sonderlich alt, indem meine Mutter fel., zwar
fein jüngstes Kind, bey seinem Tode doch noch ganz jung

>) Vgl, Luginbühl, Ph. Alb. Stopfer. Neue Ausgabe
Nachtrage S. 9. Stainmbaum der Stapfer der
aufsteigenden Linie nach den Steuer-, Harnische Meyen-, Tauf-,
Ehe- und Sterberödeln Bruggs, der absteigenden Linie nach

gütigen Mitteilungen der Frl. Valentine Stapfer.
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toar unb erft mebrere Sabre bernadj aud) nodj jung
gebeurafbet hat, ftarb im SJterj 1761.

©öbne unb Sodjter: (SJteine ©efdjtoifter finb
alle ju Srub gebobren toorben, als toir bie jüngffen
©öbne, ber Sruber fet. in SJtett unb idj ju SJtünfingen):

II.
1. So bann griebridj, geb. 8. Sluguft 1708 jtoifdjen

1 unb .2 Ufjr beS SJtorgenS, ift geftorben ungefäbt*
in ber SJtitte SJtaimonatS um bte SJtittagSffunbe, 1775.

Sen eigenttidjen Sag feineS SobeS fonnte grit* auS

bem Sotenrobet bon Siefebadj geben, ftarb an ©djlag*
flüffen.

2. SJtariagfifabetfj, nadjfjer gr. SJtidjef, geb. 20.

Sej. 1710, SJtorgenS ein Siertel bor 1 Ufjr, ftarb im ¦

Herbff 1747 an einem böfen gieber jtoifdjen ÜJcittag
unb Slbenb.

3. SJtaria ßatbarina, geb. 27. SJterj 1713 beS SJtor¬

genS um fjafb ein Ubr, geftorben ben 18. Suni 1789

früb SJtorgenS.
4. ©antuet, geb. 4. SBintermonat 1717 abenbS um

balb 6 Utjr, ftarb im grüfjting 1743 an ber Sungen*
fudjt.

5. SobanneS, geb. 14. Sej. 1719 abenbS gegen 9

Ubr, ftarb 2. SBintermonat 1801 frülj morgenS.
6. Sllbredjt, geb. 12. SBeinmonat 1722 morgenS um

5 Ufjr, geftorben ben 3. ober 4. SJterj 1798 in ber

Stadjt an toteberljolten Sdjtagffüffen ju SJtett.

7. San iet, geb. ben 29. Senner 1728 morgenS um
fjafb 9 Ufjr, ftirbt roabrfdjeinlicb, toenn'S nidjt eber

gefdjieljt, im grüfjting 1806 aufS fpättjefte. Sag unb
©tunbe fönnen nodj nidjt angegeben toerben.
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war und erst mehrere Jahre hernach auch noch jung
geheurathet hat, starb im Merz 1761.

Söhne und Töchter: (Meine Geschwister sind
alle zu Trub gebohren worden, als wir die jüngsten
Söhne, der Bruder sel. in Mett und ich zu Münsingen) :

II.
1. Johann Friedrich, geb. 8. August 1708 zwischen

1 und.2 Uhr des Morgens, ist gestorben ungefähr
in der Mitte Maimonats um die Mittagsstunde, l77S.
Den eigentlichen Tag feines Todes könnte Fritz aus
dem Totenrodel von Dießbach geben, starb an Schlag -

flüsfen.
2. Maria Elisabeth, nachher Fr. Michel, geb. 20.

Dez. 1710, Morgens ein Viertel vor 1 Uhr, starb im -

Herbst 1747 an einem bösen Fieber zwischen Mittag
und Abend.

3. Maria Katharina, geb. 27. Merz 1713 des Morgens

um halb ein Uhr, gestorben den 18. Juni 1789

früh Morgens.
4. Samuel, geb. 4. Wintermonat 1717 abends um

halb 6 Uhr, starb im Frühling 1743 an der Lungen-
fucht.

5. Johannes, geb. 14. Dez. 1719 abends gegen 9

Uhr, starb 2. Wintermonat 1801 früh morgens,
6. Albrecht, geb. 12. Weinmonat 1722 morgens um

5 Uhr, gestorben den 3. oder 4. Merz 1793 in der

Nacht an wiederholten Schlagflüffen zn Mett.
7. Daniel, geb. den 29. Jenner 1728 morgens um

halb S Uhr, stirbt wahrscheinlich, wenn's nicht eher

geschieht, im Frühling 1806 aufs späthefte. Tag und
Stunde können noch nicht angegeben werden.
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©opbie Suife Surnanb (©attin Saniet ©t'S.),
geb. im Senner 1737. Ser Sag ibrer ©eburt ift
mir nie befannt getoorben, ftarb 17. Slpril 1798,
abenbS ungefäfjr 5 Ubr.

III.
Stammbaum ber gamitie Saniet ©tapfer Suife

Surnanb:
1. Sotjann griebridj, geb. 22. Stprit 1765, ftarb

16. SJtap 1767 ungefäbt um bie SJtütagSjeü.
2. Sbilipp Sffbrecfjt, geb. ju Sern 14. Herbffmottat

1766 morgen« jtoifdjen 8 unb 10 Ubr.
3. Sobann griebridj, geb. 14. Sbriffmonat 1767

gegen Slbenb getoife jur SageSjeü uub nidjt in ber

Stadjt, fo febr er feine ©adjen Pornebmtidj bte toidj*
tigeren gegen midj mit unburdjbringtidjer Snnfetfjeit
ju bebeden fucfjt.

4. fiattjarina Suife, geb. 7. Heumonat 1769, jtot*
fdjen SJtittag unb Slbenb, fo Piel idj Permuten fann,
toeit id) beufetben Sag in Sümptife toar.

5. (Shartotte, geb. 28. ßfjrtftmonat 1770, geftorben
25. Senner 1771.

©. ©djnett an ©f.
29. StoP. 1806.

Ser Stofeberg -) unb Sonaparte ridjten ungebeure
Stteberlagen an; too biefe eintjauen, ba tjüft jum Saufen
nidjt fdjnett fein. SBaS toirb nun auS bem ßBmgreidj
Sreufeen toerben fo jämmertidj ift nodj feine SJtadjt
auS bem Sud) ber Sebenbigen ausgetilgt toorben. SaS
(Snbe Pom Siebe toirb für unS bodj biefeS fetjn, bafe

») Sergfturs 2. ©eptember 1806.
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Sophie Luise Burnand (Gattin Daniel St's.),
geb. im Jenner l7ö7. Der Tag ihrer Geburt ist

mir nie bekannt geworden, starb 17. April 1798,
abends ungefähr 5 Uhr.

Hl.
Stammbaum der Familie Daniel Stapfer-Luise

Burnand:
1. Johann Friedrich, geb. 22. April 1765, starb

I«. May 1767 ungefähr um die Mittagszeit,
2. Philipp Albrecht, geb. zu Bern 14. Herbstmonat

1766 morgens zwischen 8 und 10 Uhr.
3. Johann Friedrich, geb. 14. Christmonat 1767

gegen Abend gewiß zur Tageszeit und nicht in der

Nacht, so sehr er feine Sachen vornehmlich die

wichtigeren gegen mich mit undurchdringlicher Dunkelheit

zu bedecken sucht.

4. Katharina Luise, geb. 7. Henmonat 1769,
zwischen Mittag und Abend, so viel ich vermuten kann,
weil ich denselben Tag in Bümplitz war.

5. Charlotte, geb. 28. Christmonat 1770, gestorben
25. Jenner 177l.

S. Schnell an St.
29. Nov. 1806.

Der Roßberg ') und Bonaparte richten ungeheure
Niederlagen an; wo diese einHauen, da hilft zum Laufen
nicht fchnell sein. Was wird nun aus dem Königreich
Preußen werden? so jämmerlich ist noch keine Macht
aus dem Buch der Lebendigen ausgetilgt worden. Das
Ende vom Liede wird für uns doch dieses sehn, daß

'Ì Bergsturz 2. September 1806.
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man unS einen ©otti geben toirb; benn man fagt, bafe

eS bem SJtarfdjatt S.') ju biet ju tfjun gebe, ficb <üte=

maljt Le prince de N. et V. ju fignieren, le grand
duc de la Suisse toäre fürjer.

Unfere Slfabemie nimmt gegen alle Erwartungen
fefjr ftarf ju. ©egentoärtig befudjen 40 Suriften unb

ebenfo biefe SJtebijiner bie ßoffegien.

©. ©djnett an @t.

6. gebruar 1807.

Ä. S. fea 11 er bat als Storeftor eine Snaugural*
rebe gefjaften, in toetdjer er atter pfjitofoptjifdjen SiedjtS*

fetjre ben ßtieg anfünbigt, unb nadj feinem SluSbrud,
baS Stectjt auf Staturgrunbfätje b. tj. bie pbtjfifdje ©tärfe
jurüdfübren toitt. @S ift ein lädjertictjeS Seug, toorauS

ju feben, bafe ber Herr Srofeffor juris jus unb factum
nidjt ju unterfdjeiben toeife. — grau ©ted2) möctjte

ganj im Sertrauen toiffen, ob fie fortfafjren fönne bon

üjren Ueberfetjungen einjufenben ober ob eS geratener
fep, einfftoeiten bamit jurüdjubfeiben. ©djreiben ©ie
mir Sbre Stibatmeinung fjierüber unb fepen ©ie ber*
fiebert 1. bafe idj ©ie berfelben nidjt toörtfidj befannt
madje unb 2. bafe eS ©ie in feine JHatfdjerep bringen
foff. Sdj mödjte nidjt, bafi fie ficb bemttijete, für ein
unbanfbareS Sublifum, baS ifjre Ueberfetumgen nidjt jn
fdjütjen toeife, ju überfeinen.

') SRarfdjaU Sertfjier, prince de Neuchätel et Valangin.
') SJtarie 8ltmee ©ted geb. (äiuidjelin (1776-1821), Sidj=

terin unb Iteberfefcerttt. Scrnifdje Stograptjien I. 452—454,
SBitroe feit 1805 beä $. JRub. ©ted (1772—1805), ®eneral=
fetretärS beu tjetoettfdien Siret'toriumö. Sgl. über biefen
Sern. Siogr. I 446—451.

10
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man uns einen Götti geben wird; denn man sagt, daß
es dem Marschall B. ') zu viel zu thun gebe, fich
allemahl I^e prives às 5i. et V. zu signieren, Is Zrg,n<l

àue às lg, Luisse wäre kürzer.
Unsere Akademie nimmt gegen alle Erwartungen

fehr stark zu. Gegenwärtig besuchen 40 Juristen und

ebenso viele Mediziner die Collégien.

S. Schnell an St.
6. Februar 1807.

K. L. Haller hat als Prorektor eine Inauguralrede

gehalten, in welcher er aller philosophischen Rechts -
lehre den Krieg ankündigt, und nach seinem Ausdruck,
das Recht auf Naturgrundsätze d. h. die Physische Stärke
zurückführen will. Es ist ein lächerliches Zeug, woraus
zu sehen, daß der Herr Profesior suris sus und lgetuin
nicht zu unterscheiden weiß. — Frau Sieckes möchte

ganz im Vertrauen wissen, ob sie fortfahren könne von
ihren Nebersetzungen einzusenden oder ob es gerathener
sey, einstweilen damit zurückzubleiben. Schreiben Sie
mir Jhre Privatmeinung hierüber und sehen Sie
versichert 1. daß ich Sie derselben nicht wörtlich bekannt

mache und 2. daß es Sie in keine Klatscherey bringen
soll. Ich möchte nicht, daß sie sich bemühete, für ein
undankbares Publikum, das ihre Ueberfetzungen nicht zu
schätzen weiß, zu überfetzen.

>> Marschall Berthier, prinos às ^lsuonâtsl st ValäUMn.
2) Marie Aimse Steck geb. Guichelin (1776-1821), Dichterin

und Uebersetzerin. Bernische Biographien I. 452—454,
Witwe seit 1805 des I. Rud. Steck 14772—1805),
Generalsekretärs des helvetischen Direktoriums, Bgl, über diesen
Bern, Biogr. I 446—451.

1«
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@. ©djnett an ©f.
16. October 1807.

Sbrem SBunfdje jufolge ergreife idj fogteidj bie

geber, um Sbnen nod) einige SetaitS bon ben lefeten

Sagen SbreS fei. Herrn SaterS*) ju geben, ©ie fönnen
auf bie budjfiäbfidje SBabrbeit metner SBorte gefjen. ©ein
(Snbe toar ein ßrlöfdjen; benn franf im eigentfidjen
©inn toar er nie; er nabm bie fefeten 8 Sage jufebenbS
an Gräften ab, fo baf) ex am erften Sage nodj inS
HofjbauS ging, am jtoeiten biefeS unterfiefe, aber bodj
nod) in bie obere ©tube fidj begab, bann jeben Sag
ettoaS toeniger tljat, nidjt toeit förpertidjer ©djmerj ober
Uebetfeit itjn baran berbtnberten, fonbern, toeit er feine

Steigung mebr batte, bis enbticfj baS Seben ausblieb.
Sangigfeiten, bor benen er fidj fo febr fürdjtete, baf) ex

immer ju fagen pflegte: Sen Sob fürdjte idj nidjt, nur
baS Sterben madjt mir bange, fjatte er burdjauS feine;
benn er ftarb fo unbemerft, bafe bie Umftebenben bie
SJtinute beS SobeS niebt angeben fönnen.

SJtit Sbnen toar er nidjt nur nie unjufrieben, fon*
bern er fanb ein toatjreS Sergnügen baran, Pon Sbnen

ju fpredjen; man fafje ifjm an, bafi ex ftofj auf ©ie
toar unb baf) er nidjt bie minbefte Urfadje ju baben

gtaubte, über Sbr Setragen gegen ibn in irgenb einem

Seitpunft SbteS SebenS ju flogen. Ser einjige SBunfd),
ben meine grau unb idj ibn in Setreff Sbrer äufeern

borten, toar ber, ba% eä baä ©äjidfat fügen mödjte, bafe

©ie toieber ttjättg toerben unb eine angenebme ©teile
befleiben fonnten. H'er nadj S. roünfdjte er ©ie nie

jurüd; eine ©teffe auf einer teutfdjen Uniberfität ober

fetbft in granfreidj toürbe ifjn für ©ie gefreut baben.

') Saniel ©tapfer roar ben 26. ©eptember 1807 geftorben.

— 146 —

S. Schnell an St.
16. October 1807.

Ihrem Wunsche zufolge ergreife ich fogleich die

Feder, um Ihnen noch einige Details von den letzten
Tagen Ihres fel, Herrn Vaters zu geben. Sie können

auf die buchstäbliche Wahrheit meiner Worte gehen. Sein
Ende war ein Erlöschen; denn krank im eigentlichen
Sinn war er nie; er nahm die letzten 8 Tage zusehends
an Kräften ab, fo daß er am ersten Tage noch ins
Holzhaus ging, am zweiten diefes unterließ, aber doch

noch in die obere Stube sich begab, dann jeden Tag
etwas weniger that, nicht weil körperlicher Schmerz oder
Uebelkeit ihn daran verhinderten, sondern, weil er keine

Neigung mehr hatte, bis endlich das Leben ausblieb.
Bangigkeiten, vor denen er fich fo sehr fürchtete, daß er
immer zu sagen Pflegte: Den Tod fürchte ich nicht, nur
das Sterben macht mir bange, hatte er durchaus keine;
denn er starb so unbemerkt, daß die Umstehenden die
Minute des Todes nicht angeben können.

Mit Ihnen war er nicht nur nie unzufrieden,
sondern er fand ein wahres Vergnügen daran, von Ihnen
zu sprechen; man sahe ihm an, daß er stolz auf Sie
war und daß er nicht die mindeste Ursache zu haben

glaubte, über Jhr Betragen gegen ihn in irgend einem

Zeitpunkt Ihres Lebens zu klagen. Der einzige Wunsch,
den meine Frau und ich ihn in Betreff Ihrer äußern
hörten, war der, daß es das Schicksal sügen möchte, daß
Sie wieder thätig werden und eine angenehme Stelle
bekleiden könnten. Hier nach B. wünschte er Sie nie
zurück; eine Stelle auf einer teutschen Universität oder

felbst in Frankreich würde ihn für Sie gefreut haben.

>) Daniel Stapfer war den 26. September 1807 gestorben.
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Oft fagte er mir, bafe er toünfdjte, bafe ©ie als ©djrift*
fieiter unb namentfidj afS Üjeotogifdjer ©djriftftetter auf*
treten modjten.

Sdj tranScribiere Sbnen nod) eine ©tette auS

SJtäuSlinS1) Stebigt in Setreff SbreS fef. Hettn
SaterS: „3dj toürbe bier enben, toenn idj eS nidjt für
meine Sffidjt tjielte, audj ben geftern erfofgten Hinfdjeib
unfereS ätteften SJtttarbeüerS an ber biefigen ©emeinbe

anjufünben, ber nun über 41 Sab« lang baS Slmt
eineS SefjrerS mit fo Piet Sreue unter Sudj Pertoaftet

Ijat. Stun enblidj bat ber Herr alle feine Sßünfdje er*
füllt. @r ftarb obne ffiraüffjeü, ofjne bie ©djmerjen
beS SobeS empfunben ju baben, fetbft mit jenem nidjt
bief toeniger bittern ©djmerj, ftdj fetbft übertebt ju
baben unb in Untfjätigfeit feineS SnbeS ertoorfen ju
muffen, bat ibn ber Hetr Perfdjont (Sr bürfte beim*
gefjen ju bem, beffen Sefjre er mit fo feltener 5?caft unb
Stadjbrud prebigte, bafe er im fjödjften Sllter nod) alle
biejenigen erbaute, bie an einer Stebigt toeniger bie

(Sinbübung als bie Ueberjeugung fcbäfeen unb mefjr nidjt
afS Sidjt, SBabrbeit unb Srbauung fudjen."

g. ©topfer an ©t.
25. StoPember 1807.

Son ben Srebigten beS fef. SaterS toirff Su er*
batten, toaS er in feinen festen Sabren gefdjrieben. SBenn

idj bie grofee S^bf berfetben — eS finb toobt 613 ober
614 — bebenfe, bie er aufgefetjt unb auStoenbig gelernt,
nebft ben Stebigten, bie er nur tumuftuarifd) nieber*

') Saoib SRüälin (1747—1821), Pfarrer am SRünfter, ogl.
81. Roller, Serner Xafdjenbudj 1872. ©. 1-94.
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Oft sagte er mir, daß er wünschte, daß Sie als Schriftsteller

und namentlich als theologischer Schriftsteller
auftreten möchten.

Ich transcribiere Ihnen noch eine Stelle aus

Mäuslins') Predigt in Betreff Ihres fel. Herrn
Vaters: „Ich würde hier enden, wenn ich es nicht für
meine Pflicht hielte, auch den gestern erfolgten Hinscheid
unseres ältesten Mitarbeiters an der hiesigen Gemeinde

anzukünden, der nun über 4l Jahre lang das Amt
eines Lehrers mit so viel Treue unter Euch verwaltet
hat. Nun endlich hat der Herr alle seine Wünsche
erfüllt. Er starb ohne Krankheit, ohne die Schmerzen
des Todes empfunden zu haben, felbst mit jenem nicht
viel weniger bittern Schmerz, sich selbst überlebt zu
haben und in Unthätigkeit feines Endes erwarten zu
müsfen, hat ihn der Herr verschont Er durfte heimgehen

zu dem, dessen Lehre er mit fo seltener Kraft und
Nachdruck predigte, daß er im höchsten Alter noch alle
diejenigen erbaute, die an einer Predigt weniger die

Einbildung als die Ueberzeugung schätzen und mehr nicht
als Licht, Wahrheit und Erbauung suchen."

F. Stapfer an St.
26. November 1807.

Von den Predigten des fel. Vaters wirst Du
erhalten, was er in seinen letzten Jahren geschrieben. Wenn
ich die große Zahl derselben — es sind Wohl 613 oder
614 — bedenke, die er aufgefetzt und auswendig gelernt,
nebst den Predigten, die er nur tumultuarisch nieder¬

's David Müslin (1747—1821), Pfarrer am Münster, vgl.
A. Haller, Berner Taschenbuch 1872. S, 1-94.
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gefdjrieben unb mit fo biefer Slnftrengung gebalten, fo
erfenne idj, bafi ex ein toabrbaft grofeer SJtann toar unb

mandjer, ber biefen Stamen bon feinen Seügenoffen ober

bon ber Stadjtoett befam, mit ifjm nidjt ju bergleidjen
toar. SBaS bie 4 Sruber ©tapfer für fettene SJtänner

getoefen unb toetdjer Serfurft eS für unS fep, bafi fie

jetjt alle in eine beffere SBeft gegangen finb, fttfjte idj
erft jetjt. SJtödjten fie nur ben ©egen unS jurüdgefaffen
baben, ber fo augenfdjeintid) atteS begteitete, toaS fie

gerebet, gefdjrieben unb getban baben.

©. ©djnetf an ©f.
8. gebruar 1808.

Sie Seftatojjifdjen (Stementarbüdjer tooflen gar
nidjt abgeben. SB a 11 b a r b, bem id) fie in Sommiffion ge*

geben babe mit Sottmadjt, fie um bie Hälfte beS SteifeS ju
Perfoufen, bat feit jtoep Safjren mebr niebt atS 2 ober
3 Sjempfare anbringen fönnen: SBenn ©ie atfo ettoaS

SeffereS in S- bamit ju madjen toiffen, fo faffen ©ie
biefetben fommen. Sdj toitt feben, ob er mir einen

6fjecf gegen eine Segion foldjer Starrenbüdjer abtreten

toitt; toüt er biefeS tfjun, fo lege idj benfelben nodj eine

ßifte bei, toenn man ibn nodj bineinbringen fann.
Sie Ueberfefeungen, toeldje grau ©ted liefert, finb

nadj meiner SluStoabl gemadjt »orben. 6 b e r b a r b *) bat
neutidj ein Hanbbudj ber Sleftfjetif in Sriefen eines

SaterS an feine Sodjter berauSgegeben, in weldjen er
bie ©runbfäfee ber ßritif ber äffbetifdjen UrteüSfroft
auf eine fo intereffante atS fidjtboüe Slrt borträgt unb

i) 3otmnn Sluguft gberfjarb (1739-1809). StUgemeine
Seutfdje Siograpfjie.
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geschrieben und mit so vieler Anstrengung gehalten, so

erkenne ich, daß er ein wahrhaft großer Mann war und

mancher, der diefen Namen von seinen Zeitgenossen oder

von der Nachwelt bekam, mit ihm nicht zu vergleichen

war. Was die 4 Brüder S t a p s er für feltene Männer
gewefen und welcher Verlurst es für uns sey, daß sie

jetzt alle in eine bessere Welt gegangen sind, fühle ich

erst jetzt. Möchten sie nur den Segen uns zurückgelassen

haben, der so augenscheinlich alles begleitete, was sie

geredet, geschrieben und gethan haben.

S. Schnell an St.
8. Februar 1808.

Die Pestalozzi sch en Elementarbücher wollen gar
nicht abgehen. Walthard, dem ich sie in Commission
gegeben habe mit Vollmacht, sie um die Hälfte des Preises zu
verkaufen, hat seit zwey Jahren mehr nicht als 2 oder
3 Exemplare anbringen können: Wenn Sie also etwas

Besseres in P. damit zu machen wissen, so lassen Sie
dieselben kommen. Ich will sehen, ob er mir einen

Check gegen eine Legion solcher Narrenbücher abtreten

will; will er diefes thnn, so lege ich denfelben noch eine

Kiste bei, wenn man ihn noch hineinbringen kann.

Die Nebersetzungen, welche Frau Steck liefert, sind
nach meiner Auswahl gemacht worden. E b e r h a rd hat
neulich ein Handbuch der Aesthetik in Briefen eines

Vaters an feine Tochter herausgegeben, in welchen er
die Grundsätze der Kritik der ästhetischen Urteilskraft
auf eine fo interessante als lichtvolle Art vorträgt und

>) Johann August Eberhard s173«-tM>. Allgemeine
Deutsche Biographie.
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ben granjofen auf Unföften ber Seutfdjen ©eredjtigfeit
toiberfatjren läfet. grau ©ted hat bie 4 erften Sriefe
überfefet, wetdje ben Sfan beS SBerfeS entbalten unb
ben oerfdjiebenen ©tanbpunft angeben, auS wefdjem bie

granjofen unb bie Seutfdjen bie SBerfe ber fdjönen
fünfte beurtbeiten. SBenn biefe Ueberfefeungen euren

HH-35anberburg'), ©uarbs) ie. nidjt einteudjten, fo
baben fie bei mir ibren Sobn babin ©ie muffen
Sbt SJtögtidjfteS tbun, biefer intereffanten unb talent*
botten grau Srebit ju berfdjaffen. — SJtan ift bier über

SJt(üIter) inbigniert; bütgegen bleibt er beffen ungeadjtet
primus in historia, unb biefeS Stäbifat erfbeüe idj ibm
mit fo biel mefjr Ueberjeugung, ba midj meine Sebr*

fteile in bie Stotbtoenbtgfeit gefefet bat, ifjn ju controf*
fieren; er ift, toie fidj ©arbe8) fefjr ridjtig auSbrüdt,
ber Staut unter ben ©efdjidjtfdjreibern. — Sbr SJtinifter*
Portefeuille ift nidjt ju finben; toabrfdjeinlidj ift er bon
Sbrem ©ucceffor mit bem Sureau abgegeben toorben.

©. ©djnett an ©t.
10. Slpril 1808.

SteueS toeife id) Sbnen burdjauS nidjt, atS bafi nun,
ba bte Seit ber SBafjten für ben ©rofeen Statb fjeran*
rüdt, Pon beiben SQrtepen ungemein intriguiert toirb.
P. SB. bat im Sifat) ein mit ber (Sonftitution in gerabem
Söiberfpmd) fiegenbeS SBabfbefret, bafe näljmfidj jebe

*) &t)axleä Soubenö be Sanberburg (1760-1827) $J)ito=
log unb Literat. ©. Siogr. unioerfette.

a) Sean Saj*tift Slntoine ©ttarb (1734-1817), franjöftfcfter
©djtiftfteller. Siogr. unioerfette.

s) Sljriftian ©aroe (1742-1798), beutfdjer $oputarpt)ilo=
foplj. Stllgemetne Seutfdje Siograpljie.
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den Franzosen auf Unkosten der Deutschen Gerechtigkeit

widerfahren läßt. Frau Steck hat die 4 ersten Briefe
übersetzt, welche den Plan des Werkes enthalten und
den verschiedenen Standpunkt angeben, aus welchem die

Franzosen und die Deutschen die Werke der schönen

Künste beurtheilen. Wenn diese Uebersetzungen euren

HH.Vanderb urg '), Suard ^) zc. nicht einleuchten, so

haben sie bei mir ihren Lohn dahin Sie müsfen

Ihr Möglichstes thuu, dieser interessanten und talentvollen

Frau Credit zu verschaffen. — Man ist hier über

Msül ler) indigniert; hingegen bleibt er dessen ungeachtet

primus in Kistori«,, und dieses Prädikat ertheile ich ihm
mit fo viel mehr Ueberzeugung, da mich meine Lehrstelle

in die Nothwendigkeit gefetzt hat, ihn zu controllieren;

er ist, wie sich Garve^) sehr richtig ausdrückt,
der Kant unter den Geschichtschreibern. — Jhr
Ministerportefeuille ist nicht zu finden; wahrscheinlich ist er von
Ihrem Successor mit dem Bureau abgegeben Morden.

S. Schnell an St.
10. April 1808.

Neues weiß ich Ihnen durchaus nicht, als daß nun,
da die Zeit der Wahlen für den Großen Rath heranrückt,

von beiden Parteyen ungemein intriguiert wird,
v. W. hat im R(at) ein mit der Constitution in geradem
Widerspruch liegendes Wahldekret, daß nähmlich jede

') Charles Bondens de Banderburg (1760-1827) Philolog
und Literat. S. Biogr. universelle.

2) Jean Baptist Antoine Suard (1784-1817), französischer
Schriftsteller. Biogr. universelle.

«> Christian Garve (1742-1798), deutscher Povularvhilo-
foph. Allgemeine Deutsche Biographie.
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Sunft nur 1 ftatt toie eS bie (Sonftitution obrfdjreibt 4
(Sanbibaten toäbfen foüe, burdjgefe|t. Sie SJtinorität
unb nametttticb $ o dj *) baben gegen biefeS Sefret pro*
teftiert, finb aber Pom Sanbammann Stüttimann2) jiem*
fid) berbe unb fdjutmeifterifd) jur Stube getoiefen toor*
ben. Stun bat eS atten Slnfdjein, bafe biefeS Sefret eine

entgegengefetjte SBirfung baben unb bafe beSbafb bte

Sanbteute berantaffen toerbe, meiftenS Säuern ju toäbten,
ba fie, toenn bie SBabl fo geblieben toäre, toie fie bie

(Sonftitution borfdjreibt, bodj minbeftenS gteidj biete

©täbter gewäfjtt baben tourben, fo bafe toir, toie eS

neulid) im Slargau gefdjab, balb eine Souernregierung
baben fonnten. SB. ift immer gteidj aufgebtafen; bier
bietet man fidj eine garce im SJtanufcript berum, beren

Serfaffer ibn unter bem Stamen beS ©enerafS SJtartinS

ju feinem Heiben erliefen bat. Sie Söffe beifet SJtüi*
tairomanie. Ser Hetb iff ein fdjtoadjer fiopf, ber fetbft
nidjt begreifen fann, toie er fo biet (Srebit ertangt tjabe,

um auf einmabl ©enerat ju toerben unb äffe Sage feine
Hanb Pott Seute muftern läfet, um fidj ibnen im geberen*
but unb ©eneratSuniform ju jeigen. Sie Hanblung ift
bie Seranffaftung einer SJtufterung, bie er aber nidjt ju
ftanbe bringen fann. Sie garce fdjliefet mit bem SluS*

ruf beS ©eneralS: Comme il m'a ete impossible
d'arranger cette revue — j'irai causer un peu avec
ma sentinelle. La Generale unb ibre mehreren Hüte
fpielen eine Hauptrolle barin. Hier feben ©ie atte

Sieuigfeiten, bie idj jur Hanb bringen fonnte. Sodj

») Stal Sodj, geb. 1771.

2) ©eorg Stncenä Utütttmann (1769—1844), Sottjieljung8=
rat, fpäter Sanbammann. Sittgemeine Seutfdje Stograptjte.
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Zunft nur t statt wie es die Constitution vorschreibt 4

Candidaten wählen solle, durchgesetzt. Die Minorität
und namentlich Kocb/) haben gegen dieses Dekret
protestiert, find aber vom Landammann Rüttimann^) ziemlich

derbe und fchulmeisterisch zur Ruhe gewiesen worden.

Nun hat es allen Anschein, daß dieses Dekret eine

entgegengefetzte Wirkung haben und daß deshalb die

Landleute veranlassen werde, meistens Baucrn zu wählen,
da sie, wenn die Wahl so geblieben wäre, wie sie die

Constitution vorschreibt, doch mindestens gleich viele
Städter gewählt haben würden, so daß wir, wie es

neulich im Aargau geschah, bald eine Bauernregierung
haben könnten. W. ist immer gleich aufgeblasen; hier
bietet man sich eine Farce im Manuscript herum, deren

Verfaffer ihn unter dem Namen des Generals Martins
zu seinem Helden erkiesen hat. Die Posse heißt Mili-
tairomanie. Der Held ist ein schwacher Kopf, der selbst

nicht begreifen kann, wie er so viel Credit erlangt habe,

um auf einmahl General zu werden und alle Tage feine
Hand voll Leute mustern läßt, um fich ihnen im Federen-

hut und Generalsuniform zu zeigen. Die Handlung ist
die Veranstaltung einer Musterung, die er aber nicht zu
stände bringen kann. Die Farce schließt mit dem Ausruf

des Generals: Oomme il m'a ste impossible
cl'arranZer estts revue — s'irai causer uu peu avec
ma sentinelle. l^,a (Zênêrale und ihre mehreren Hüte
spielen eine Hauptrolle darin. Hier sehen Sie alle

Neuigkeiten, die ich zur Hand bringen konnte. Doch

i> Karl Koch, geb. 1771.

-) Georg Vincenz Rüttimann <1769—1844), Bollziehungsrat,
später Landammann. Allgemeine Deutsche Biographie.
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baS Sefte fommt erft: grau©t(ed) bat bie Sntjüduug
ber Las Casas auS (SngetS1) „Sbüofopb für bie SBeft"

überfefet unb bittet mid), Sbnen biefe Ueberfefeung mit
einer Slntoetfung auf baS Honorar für baS S°tto jum
Sinrüden ju überfenben. ©ie begreifen leidjt, baf) idj
eS nidjt abfdjtagen bürfte, ja, toaS nocb mebr ift, mid)

gerne mit biefem Sluftrag belub.

grieb. ©tapfer an feinen Sruber tyt). 3116. ©f.
Suni 1808.

S e ft a f o j j i fjat nidjtS SteueS im päbagogifetjen gacfje

berauSgegeben; feine (Slementarbüdjer, bie Sir geboren,
finb bei SB a tt t) a r b; attein ba fie nidjt mefjr gangbarer
Slrtifet finb, fo gebt ber Serfauf faugfam Pon ftatten.
— Son SapaS Stebigten fdjide id) Sir bie 10 ober 20

lefeten; fie finb Portrefffid).

@. ©djnell an @t.
10. Suli 1809.

SJtein (Senfurftreit2) ift burcbauS ju meiner Su-
friebenfjeü beenbigt: Ha^ferS (Siferfucfjt attein fonnte
über eine ©djrift über ben (5i0ü=Stocefe, in toetdjer Pon
atten tbeofogifdjen, moratifdjen unb potitifdjen Serbält*
niffen burdjauS abgefeben toirb, einen foldjen Perantaffen.
Ser ©taatSratb bat feinen Slbfdjlag beS imprimatur
etnfjättig aufgehoben unb bereits ift bie Hälfte meines
auS ettoa 30 ftarfen Sogen beffebenben HanbbudjS ab=

') Sopann ^alob ©ngel (1741-1802), Sleftfjetiler unb
itrititer. SIPgemeine Seutfdje Siograpl*te.

a) Sgl. gr. |iaag, Sie .öotjen ©djttten ^u Sern. ©.
183 ff.
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oas Beste kommt erst: Frau St (eck) hat die Entzückung
der I^äs Oasas aus Engels^) „Philosoph für die Welt"
überfetzt und bittet mich, Ihnen diese Nebersetzung mit
einer Anweisung auf das Honorar für das Porto zum
Einrücken zu übersenden. Sie begreifen leicht, daß ich

es nicht abschlagen durfte, ja, was noch mehr ist, mich

gerne mit diesem Auftrag belud.

Fried. Stapfer an feinen Bruder PH. Alb. St.
Juni 1808.

P e st alo z zi hat nichts Neues im pädagogischen Fache

herausgegeben; seine Elementarbücher, die Dir gehören,
sind bei Walthard; allein da sie nicht mehr gangbarer
Artikel sind, so geht der Berkauf langsam von statten.
— Von Papas Predigten schicke ich Dir die 10 oder 20

letzten; ste sind vortrefflich.

S. Schnell an St.
10. Juli 1809.

Mein Censurstreit 2) ist durchaus zu meiner Zu-
sriedenheit beendigt: Hallers Eifersucht allein konnte

iiber eine Schrift über den Civil-Proceß, in welcher von
allen theologischen, moralischen und politischen Verhältnissen

durchaus abgesehen wird, einen solchen veranlassen.
Der Staatsrath hat seinen Abschlag des imprimatur
einhällig aufgehoben und bereits ist die Hälfte meines
aus etwa 30 starken Bogen bestehenden Handbuchs ab-

's Johann Jakob Engel (l741-1802>, Aesthetiker und
Kritiker. Allgemeine Deutsche Biographie.

2) Bgl. Fr. Haag, Die Hohen Schulen zu Bern. S,
188 ff.
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gebrudt. Steine Ibtjanbtungen über baS (SiPüredjt
finb bereits ganj betgriffen, bafb toirb aber eine jtoeite
Sluflage erfdjeinen, bie idj Synen mit bem Hanbbudj
über ben Swcefe ju güfeen legen toerbe, bamit Sb* auS
bem einen toie auS bem anbern bie Sudj unbefannten
certi denique fines erfennen fernen fönnt*). SJtutter
ftarb an einer jurüdgefdjlagenen Stofe, ju ber fidj ein
Sterbenfieber gefeilte. Son feinem litterarifdjen Stadj*
laffe toeife man nodj nidjt biel. Sie ©djtoeijergefdjidjte
ift bis auf SBalbmannS Sob toirflidj erfdjienen. Sdj
jtoetffe, ob fie im SJtanufcrtpt toeiter fortgefetjt fep ; Ijin*
gegen mufe fidj in feinem Stadjtaffe ein SJtanufcrtpt über
bie UniPerfalgefdjidjte borftnben, baS toabrfdjeintidj anS-

SageSlidjt treten toirb. SBeit idj nun baS Senfum ber

©efdjidjte übernommen babe, ftatt beS StaturredjtS, baS

idj in golge unfeter ©treitigfeiten an fe a 11 e r abtrat, um
ibn ju überjeugen, bafi nidjt baS Senfum baran fdjutb
fei, bafe er feine Subbrer tjabe, fo roünfdjte idj bie

') ©antuet ©dfnetlä rotcljtigfte ©djrift finb:
Semertungen über ben Urfprung uttb bie Stusbilbung

beö bernifdjen ©totlrecfyts Sern 1808 (SluS bem Seobadjter).
Slbtjanblungen über oerfdjtebene roidjtige Sfeite beS

(ptnlredjtS Sern 1809.

Jteue Sluflage beiber mit bem Stitel: .^anbbudj beg
bernifdjen ßioilredjt& in einer auSfütjrlidjen (Erörterung ber
roidjrtgftett ©egenftänbe beSfelben ;c. mit .ötnfidjt auf bie (*)e=

fefce beä SantonS Sern. Sern 1811.

<£>anbbud) beä bernifdjen ßioilpro-jeffeS. Sern 1810.

Siefe 3 ©djriften paben aud) ben Xitel tt)eorettfdj=prat=
tifdjer Kommentar über baä pofitioe ©ioilredit beä (SantonS
Sern. 1811.

SollftcinbtgeS SlotartatSbudj Sern 1813.

(£ioil*@5efe^Buctj für bie ©tabt unb 9tepublit Sern. 3JKt

Slnmertungcn o. ©. ©dmeE, Sern 1826—1831.
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gedruckt. Meine Abhandlungen über das Civilrecht
sind bereits ganz vergriffen, bald wird aber eine zweite
Auflage erscheinen, die ich Ihnen mit dem Handbuch
über den Proceß zu Füßen legen werde, damit Jhr aus
dem einen wie aus dem andern die Euch unbekannten
oerti üenique tines erkennen lernen könnt ^). Müller
starb an einer zurückgeschlagenen Rose, zu der sich ein
Nervensieber gesellte. Von feinem litterarischen Nachlasse

weiß man noch nicht viel. Die Schweizergefchichte
ist bis auf Waldmanns Tod wirklich erschienen. Ich
zweifle, ob sie im Manuscript weiter fortgesetzt sey;
hingegen muß fich in feinem Nachlasse ein Manuscript über
die Universalgeschichte vorfinden, das wahrscheinlich ans
Tageslicht treten wird. Weil ich nun das Pensum der

Geschichte übernommen habe, statt des Naturrechts, das
ich in Folge unserer Streitigkeiten an H aller abtrat, um
ihn zu überzeugen, daß nicht das Pensum daran schuld
sei, daß er keine Zuhörer habe, fo wünschte ich die

'5 Samuel Schnetts wichtigste Schrift sind:
Bemerkungen iiber den Ursprung und die Ausbildung

des bernischen Civilrechts Bcrn 1808 <Aus dem Beobachters,
Abhandlungen über verschiedene wichtige Theile des

Civilrechts Bern l809.
Neue Auflage beider mit dem Titel: Handbuch des ber-

nischen Civilrechts in einer ausführlichen Erörterung der
wichtigsten Gegenstände desselben :c. mit Hinsicht aus die
Gesetze des Kantons Bern. Bern 1811.

Handbuch des bernischen Civilprozeffes. Bern 1810,

Diese 3 Schriften haben auch den Titel theoretisch-praktischer

Commentar über das positive Civilrecht des Cantons
Bern. 1811.

Bollständiges Notariatsbuch Bern 1813.

Civil-Gesetzbuch für die Stadt und Republik Bern. Mit
Anmerkungen v, S. Schnell, Bern 1826—1831.
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(jiftorifdjen gragen ju fennen, bie baS Snftitut auS*

fdjreibt nebft ber griff, bie eS jur Slbfaffung ber Sib*

Ijanbfung einräumt. SJtidj bünft eS — bietteidjt auS

attju grofeem Suntef — fotoie S i 11 e r S1) unb fe e e r e n2)
fonnte idj eS audj madjen. SBitflicfj ftubiere idj bie

jatjlreidjen, feftenen unb jum grofeen Sfjeü SJtüIIern
unbefannten Hanbfcfjriften über bie ©djtoeijergefdjidjte,
bie ftd) auf ber fjiefigen Sibtiotbef borftnben. §ume
unb SJtacdjiabef (storiefiorentine) finb bie SJtufter beS

SortragS, bie idj immer bep ber Hanb t)abe. SJt üt Ier
bilbete fidj nadj ben Stiten; er fjat beSbatb oft lateinifdj,
griectjifdj, beutfdj gefdjrieben, toaS meines SebünfenS

für ben Sortrag ber neuern ©efdjidjte, bie fdjon an fidj
toeit umfaffenber unb bafjer bertoorrener als bie alte

ift, nidjt angefjt. SBenn idj einen ber atten nadjatjmen
toottte, fo würbe idj mir in oerfdjiebener ^>inft<ätjt Säfar
unb ©alluft ju SJhrftem nebmen.

©. ©djnell an ©t.
7. ©eptember 1890.

Sdj fifee unter aften (Sfjronüen unb Urfunben unb
arbeite toecfjfeltoeife an ber ©efdjidjte beS SJtittetatterS
unb an ber ©efdjidjte SernS. Sor ber Hanb fammle
id) blofj bie Sata unb beridjtige bie (Sfjronofogie; bin
id) einmabl mit biefen im Steinen, fo toirb fteb bie Sar*
ftettung bon felbft geben; benn bierin mödjte idj toeber

') Sean graro?otS Somintque SiKerS3(1767—1815), fran*
jö'ftfdjer ©cprtftftetler, Srofeffor in ©öttingen. Siograpljie
unioerfeHe; Sltlgem. Seutfdje Siograpljie.

») Slrnolb ^ermann Subroig beeren (1760—1842) |>ifto-=

rifer. SBegete ©efdjidjte ber beutfdjen $iftortograpIjie. 946 ff.
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historischen Fragen zu kennen, die das Institut
ausschreibt nebst der Frist, die es zur Abfassung der

Abhandlung einräumt. Mich dünkt es — vielleicht aus

allzu großem Dünkel — sowie V i l l e r s und Heeren^)
könnte ich es auch machen. Wirklich studiere ich die

zahlreichen, feltenen und zum großen Theil Müllern
unbekannten Handschriften über die Schweizergefchichte,
die sich auf der hiesigen Bibliothek vorfinden. Hume
und Macchiavel (storie öorentins) find die Muster des

Vortrags, die ich immer bey der Hand habe. Müller
bildete sich nach den Alten; er hat deshalb oft lateinisch,
griechisch, deutsch geschrieben, was meines Bedünkens

für den Vortrag der neuern Geschichte, die fchon an sich

weit umfassender und daher verworrener als die alte

ist, nicht angeht. Wenn ich einen der alten nachahmen

wollte, fo würde ich mir in verfchiedener Hinsicht Cäsar
und S allusi zu Mustern nehmen.

S. Schnell an St.
7. September 1890.

Ich sitze unter alten Chroniken und Urkunden und
arbeite wechselweise an der Geschichte des Mittelalters
und an der Geschichte Berns. Vor der Hand sammle
ich bloß die Data und berichtige die Chronologie; bin
ich einmahl mit diesen im Reinen, so wird sich die

Darstellung von selbst geben; denn hierin möchte ich weder

') Jean Franoois Dominique BillersU1767—181S),
französischer Schriftsteller, Professor in Göttingen. Biographie
universelle; Allgem, Deutsche Biographie.

«) Arnold Hermann Ludwig Heeren (1760—1842) Historiker.

Wegele Geschichte der deutschen Historiographie, 946 ff.
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St o b e r t f o n1) nod) SJt ü 11 e r imitieren. SaS SluSjeidjnenbe,
toaS beibe baben, finb eben ibre ßigentfjümücfjfeiten, unb
biefe laffen fid) feinem abfefeen. Sdj benfe aber, toenn

idj mir ben ©toff bis inS fteinfte Setatf toerbe ju eigen
gemadjt fjaben, toirb fidj audj bie SarfteHung geben ;

benn biefe ift in meinen Slugen toeiter nidjtS atS bie

Stedjenprobe, bafi bie erjäblte ©efdjidjte totrflid) präg*
matifdj fep. Seber toobtgefdjriebenen ©efdjidjte mufe bie

Sbee eines SBettpIanS ju ©runbe tiegen; fie foff erjäb*
lenb jeigen, toie fidj unfer ©efdjledjt Pom Staturffanbe
entfernte unb fidj attmäbfidj einer Potffommenen bürg er*
lidjen Serfaffung näbert, bie toirflidj eine Slbfidjt bat
unb fein ganjeS Sbun unb Saffen barauf pertoenbet,
feine Slbfidjt ju erreidjen. Ser toirb biefelbe benen, bie

mit ibm leben, burdj feine Hanbfungen offenbaren: fo

ift eS audj mit ber ©efd)id)tSbefdjreibung. Sie ©efdjidjte
fott midj burdj Sfjatfadjen auf baS Stefultat füfjren, bafi
unfere ©attung ben ©ang jum Siele fo feften ©djritteS
Perfofge, bafe fein Sölfertreiber ibr Sorrüden audj nur
eine ©efunbe aufjubaften Permag; ja, bafi bex SBitte,
ber bie ©eifeeln ©otteS antreibt, nidjt in ibnen tiege,
fonbern in ber Hanb, bie fid) iljrer bebient, toenn bie
Seine nidjt mebr fjinreidjt, ben ©auf auf gutem ©teife

ju behalten. SBenn toir bte SBeftbegebentjeüen im ©ro»
|en betradjten, fo finben toir, bafi bie SlttilaS, SJtubam«
mebs it. toofjltbätige ©emüüjer toaren, bie freptidj obne

üjren SBiffen bie (Stbilifation ebenfo febr befruchteten,
atS bie beften ©efefegeber unb Sbüofopfjen rait ibrem
SBiffen getban baben.

SBilliam 9tobcrtfon (1721—1793), englifdjer £iftortfer.
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Robertsons noch Müller imitieren. Das Auszeichnende,
was beide haben, find eben ihre Eigenthümlichkeiten, und
diese lassen fich keinem absetzen. Ich denke aber, wenn
ich mir den Stoff bis ins kleinste Detail werde zu eigen
gemacht haben, wird fich auch die Darstellung geben;
denn diese ist in meinen Augen weiter nichts als die

Rechenprobe, daß die erzählte Geschichte wirklich
Pragmatisch seh. Jeder wohlgefchriebenen Geschichte muß die

Idee eines Weltplans zu Grunde liegen; sie foll erzählend

zeigen, wie sich unser Geschlecht vom Naturstande
entfernte und sich allmählich einer vollkommenen bürgerlichen

Verfassung nähert, die wirklich eine Absicht hat
und fein ganzes Thun und Lassen darauf verwendet,
feine Absicht zu erreichen. Der wird dieselbe denen, die

mit ihm leben, durch feine Handlungen offenbaren: fo

ist es auch mit der Geschichtsbeschreibung. Die Geschichte

foll mich durch Thatsachen auf das Refultat führen, daß

unfere Gattung den Gang zum Ziele so festen Schrittes
verfolge, daß kein Völkertreiber ihr Vorrücken auch nur
eine Sekunde auszuhalten vermag; ja, daß der Wille,
der die Geißeln Gottes antreibt, nicht in ihnen liege,
sondern in der Hand, die sich ihrer bedient, wenn die

Leine nicht mehr hinreicht, den Gaul auf gutem Gleise

zu behalten. Wenn wir die Weltbegebenheiten im Gro»
ßen betrachten, so finden wir, daß die Attilas, Muham»
meds :c. wohlthätige Gemüther waren, die freylich ohne

ihren Willen die Civilisation ebenso sehr befruchteten,
als die besten Gesetzgeber und Philosophen mit ihrem
Willen gethan haben.

William Robertson l,17S1—1793s, englischer Historiker,
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©. ©djnell an ©t.
1. Sejember 1809.

SJteift er'S ©djtoeijergefdjidjte fjat feinen grofeen
SBert; fie ift auS (Sbronifen unb Seitungen ofjne (Sritif
jufammengetragen, unb bem Serfaffer fetjtt baS Salent
intereffant ju erjäbten burdjauS. — Hatter tjat jüngft=
bin eine öffentliche Sorlefung über bte ©efcbidjte beS

StaturredjtS, tooPon er nidjt einmal einen Segriff bat,
angefünbigt unb barin tüdjtig über unS Sbff°fopben,
bie toir gegen bie göttfictje Urfdjrift: toaS ©ott Pereinigt
bat, fott ber SJtenfdj nidjt trennen (biefeS finb budjffäb*
lidj feine SBorte) baS Stectjt Pon ber SJtorat trennen,
gefdjimpft. (Sr ift tjier totat gefunfen unb bat feit Safjr
unb Sag feine Subörer jufammenbettefn fönnen.

@. ©djneff an ©t.
14. Slprit 1810.

grau@t(ed) banft (Sudj unb Htn.©.') oielmablS
für Sfjre gütige Sertoenbung; fie bat bereits an ber Ueber»

fefeung bon SoutertoefS Siteratur2) angefangen unb

glaubt biefelbe in Seit bon 4-5 SJtonaten bottenben ju
fönnen. Sn ber Südjer ,f?tfte fommen bie meiften fer*
tigen Sogen ifjrer Ueber fefeung bon SJtütt er S Sriefen3).

') grancoiS perre ©uillaunte ©uiäot (1787—1874), |jau§=
leprer ©tapferS, fpäter ber befannte ©taatSmann unb jpifto»
rtfer. Sgl. Suginbüfjl, Ouetten pr ©d)roeiäergefd)tdjte XI 218.

passim Suginbüljt, tytjil. Silb. ©tapfer. ©. 436.

») griebrid) Souterroet (1765—1828), Sleftljetiter unb
$PI)iIofop(j, fcDrteB u. a. ©efdjidjte ber neuern Soefte unb Se=

rebfamleit. SIEgemetne Seutfdje Stograpfjte.
3) Sgl. Sari ©oebefe, ©runbrife ber ©efdjidjte ber beut»

fdjen Stdjtung VI 289.
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S. Schnell an St.
1. Dezember 1809.

Meister's Schweizergefchichte hat keinen großen
Wert; sie ist aus Chroniken und Zeitungen ohne Critik
zusammengetragen, und dem Verfaffer fehlt das Talent
interessant zu erzählen durchaus. — Haller hat jüngst-
hin eine öffentliche Vorlesung über die Geschichte des

Naturrechts, wovon er nicht einmal einen Begriff hat,
angekündigt und darin tüchtig über uns Philosophen,
die wir gegen die göttliche Urschrift: was Gott vereinigt
hat, foll der Mensch nicht trennen (dieses sind buchstäblich

seine Worte) das Recht von der Moral trennen,
geschimpft. Er ist hier total gesunken und hat seit Jahr
und Tag keine Zuhörer zusammenbetteln können.

S. Schnell an St.
14. April 1810.

Frau St (eck) dankt Euch und Hrn. G.') vielmahls
sür Jhre gütige Verwendung; sie hat bereits an der Ueber-

setzung von Bouterweks Literatur ^) angefangen und

glaubt dieselbe in Zeit von 4-5 Monaten vollenden zu
können. Jn der Bücher Kiste kommen die meisten
fertigen Bogen ihrer Uebersetzung von Müll ers Briefen ^).

'1 Franoois Pierre Guillaume Guizot (1787—1874), Hauslehrer

Stapfers, später der bekannte Staatsmann und Historiker.

Bgl. Luginbühl, Quellen zur Schweizergefchichte XI 218.

pàssim Luginbühl, Phil. Alb, Stapfer, S. 436.
2> Friedrich Bouterwek (1765—1828), Aesthetiker und

Philosoph, schrieb u. a. Geschichte der neuern Poesie und
Beredsamkeit. Allgemeine Deutsche Biographie.

') Bgl. Karl Goedeke, Grundriß der Geschichte der deutschen

Dichtung VI 289.
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SaS ©anje toirb in toenig Sagen fertig fein, feexx

©uijot toürbe ein gutes SBerf tfjun, toenn er eine pom*
pöfe Stejenfton babon geben tootlte; benn bie arme grau
fjat fdjlaflofe Städjte auS gurdjt, bafe man fie auS*

madjen toerbe. ©ie muffen alfo bem bummen ©etoäfdje
beS He*tn Sanberbur g u. (Sie. borbauen. Stun, bieS

toerben ©ie fetbft fetjen, bafe bie Ueberfetjung baS Dri*
ginal bei toeitem übertrifft.

©. ©cbnett an St.
2. SJtai 1810.

SJtit SeftafojjiS ©djriften gebt eS fdjledjt; idj fjabe

nun SBaltbarb erlaubt, biefelben berftüdeft unb juber*
untergefefetem Steife ju berfaufen. Son grau ©tedS
Ueberfetjungen bon SJiütterS Sriefen finb bereits 10—12

Sogen gebrudt. — ©ie motten midj tjier für bte Stebaf*

tion eineS neuen ©efefebudjeS in Stequifition nebmen,
ba mir aber biefer Seüpunft ju neuen ©efejjgebungen
nidjt günftig fdjeint, unb idj nidjt gern eine toeitauS*
netjmenbe Slrbeit anfange, beten SoHenbung febr leidjt
burd) bie Sarjtoifdjenfunft Pon StoPüäten anberer Slrt
unterbrochen toerben fann, fo fträube idj midj fo gut
toie möglidj bagegen. Sie ©efdjidjte, in bie idj mid)
nun ganj bineingeroorfen t)abe, bat toeit mebr Sntereffe
für midj als baS ©djmieben Pon ©efefeenttoürfen, bie

man fidj burdj SJtauttoürfe corrigieren faffen mufe. Sd)
mödjte baS SJtittefatter in einem ganj neuen ©efidjtS*
punft barftetten, bamit man mit Slugen feljen uub mit
Hänben greifen fonnte, bafe bie ©efdjidjte unS feine
Sfcejepte ju unferm Senefjmen gebe, fonbern blofe ben

©ang ber (Snttoidtung ber SJtenfdjengattung barftette,
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Das Ganze wird in wenig Tagen fertig sein. Herr
Guizot würde ein gutes Werk thun, wenn er eine pompöse

Rezension davon geben wollte; denn die arme Frau
hat schlaflose Nächte aus Furcht, daß man sie

ausmachen werde. Sie müssen also dem dummen Gewäsche

des Herrn Vanderburgu. Cie. vorbauen. Nun, dies

werden Sie selbst sehen, daß die Uebersetzung das

Original bei weitem übertrifft.

S. Schnell an St,
2. Mai 1810.

Mit Pestalozzis Schriften geht es schlecht; ich habe

nun Walthard erlaubt, dieselben verstückelt und zu
heruntergesetztem Preise zu verkaufen. Von Frau Ste cks

Uebersetzungen von Müllers Briefen sind bereits 10—12

Bogen gedruckt. — Sie wollen mich hier für die Redaktion

eines neuen Gesetzbuches in Requisition nehmen,
da mir aber dieser Zeitpunkt zu neuen Gesetzgebungen

nicht günstig scheint, und ich nicht gern eine
weitausnehmende Arbeit anfange, deren Vollendung fehr leicht
durch die Darzwifchenkunft von Novitäten anderer Art
unterbrochen werden kann, fo sträube ich mich fo gut
wie möglich dagegen. Die Geschichte, in die ich mich

nun ganz hineingeworfen habe, hat weit mehr Jntereffe
für mich als das Schmieden von Gesetzentwürfen, die

man sich durch Maulwürfe corrigieren lassen muß. Ich
möchte das Mittelalter in einem ganz neuen Gesichtspunkt

darstellen, damit man mit Äugen sehen und mit
Händen greifen könnte, daß die Gefchichte uns keine

Rezepte zu unserm Benehmen gebe, fondern bloß den

Gang der Entwicklung der Menfchengattung darstelle.
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unb bafe ber feelb beä einen SeüatterS eben beSbatb
ber Helb biefeS SeitalterS toar, toeil er für baSfelbe

gefcbaffen unb auSgebitbet toar unb eben barum, fo toie

er toar, ber Helb feines anbern SeüatterS fein fonnte,
fonbern frütjer ober fpäter ein ganj gemeiner SJtenfdj,
eine unreife ©eburt ober ein beratteter ©reis getoefen

toärei).

@. ©djnett an @t.
18. Oftober 1813.

Stb'§ Sob toerben ©ie Pernommen baben; er ftarb
bor 3 SBodjen an einer SluSjebrung, bie, toie St e n g g e r
glaubt, bie golge eineS unbemerften ©cbtagfluffeS toar.
SJtüStin prieS in feiner Stebigt btofe St b'S Satente
unb ©tüd; affeS anbere liefe er unberüfjrt. SJtan toeife

nodj gar nidjt, toer feine ©teffe erbalten toirb; SJtüS*

tin toitt nidjt, SBtjfe gfeidjfaflS (biefer toirb ben SBinter
faum überteben) unb nun fpridjt man Pon St i f o f b unb

SBtjttenbadjim©pital, toetdjer letztere aucb in bie (Su*

ratet fommen fott! Siefe ift alles, toaS idj Sbnen bon

bier auS ju mefben toeife. Sie grofeen Steuigfeiten er*
toarten toir bon Sbnen, unb idj mufe eS Sbnen geffeben,
toir finb in banger (Srtoartung. Sd) toiff ©ie nidjt
preffen ju fommen; benn toer toeife, toaS toir ju er*
toarten fjaben; aftein audj in Sbrer ©egenb fonnte eS

Steuigfeiten geben. Seffe bat ben ©djtoanj bertofjren;
SJtorton bat ibn gebiffen. Sie Strftopotitaner fadjen

') (SS ift fepr 3U bebauern, baf? fidj ©djneU niept gans
auf bie ^tftorie geworfen; er rourbe geroif*. als erfter ©ene=

tiler ber ©djroei-j fiep roürbig neben 9ctebufjr, gidiporn uttb
©aotgmj gefteHt Ijaben, roenn er audj beS letztem Stuffaffung
fpäter nidjt teilte.
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und daß der Held des einen Zeitalters eben deshalb
der Held dieses Zeitalters war, weil er sür dasselbe

geschaffen und ausgebildet war und eben darum, so wie
er war, der Held keines andern Zeitalters fein konnte,
sondern früher oder später ein ganz gemeiner Mensch,
eine unreife Geburt oder ein veralteter Greis gewefen
wäre ^).

S. Schnell an St.
18. Oktober 1813.

Jth's Tod werden Sie vernommen haben; erstarb
vor 3 Wochen an einer Auszehrung, die, wie R e n g g er
glaubt, die Folge eines unbemerkten Schlagfluffes war.
Müslin pries in seiner Predigt bloß Jth's Talente
und Glück; alles andere ließ er unberührt. Man weiß
noch gar nicht, wer seine Stelle erhalten wird; Müslin

will nicht, Whß gleichfalls (dieser wird den Winter
kaum überleben) und nun spricht man von Risold und

Wyttenbach im Spital, welcher letztere auch in die
Curate! kommen soll! Dieß ift alles, was ich Ihnen von
hier aus zu melden weiß. Die großen Neuigkeiten
erwarten wir von Ihnen, und ich muß es Ihnen gestehen,

wir find in banger Erwartung. Ich will Sie nicht
pressen zu kommen; denn wer weiß, was wir zu
erwarten haben; allein auch in Ihrer Gegend könnte es

Neuigkeiten geben. Desse hat den Schwanz Verlohren;
Morton hat ihn gebissen. Die Arktopolitaner lachen

>) Es ist sehr zu bedauern, daß sich Schnett nicht ganz
aus die Historie geworfen? er würde gewiß als erster Genetiker

der Schweiz sich würdig neben Ntebuhr, Eichhorn und
Savigny gestellt haben, wenn er auch des letztern Auffassung
später nicht teilte.
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über bem Unglüd be§ armen Seffe; idj jtoeiffe aber,
bafe ibnen SJtorton ettoaS greubigeS bringen toirb. Hier
ift man biefen Sfugenbtid rübiger als feit Sabren. SJtan

fängt an, einjufetjen, bafe baS Sfjeater ju grofe ift, um
barauf ©prünge madjen ju fönnen; fottte jebodj Sbilaca
abtreten, fo fonnte bieüeidjt cadet Souffel *) ftdj ber*

bortoagen. Sn Slrburg baben fie neulidj einen Saren
aufgeftedt, toeit bie Slrgauer Stegierung bie Slrgauer
Sruppen, toeldje in Slrburg bie SataüfonSfdjute madjen
jotten, bei ben Sürgern einquartierte. Son tjier batte
niemanb bie Hanb im ©piel; im tyatjä be Saub gfaubt
man, bafe toir unS ruften, um fie ju überfallen, grife,
ber in SibiS ift, bat midj ganj eraftüdj gebeten, ibm
fogteidj ju melben, toaS an ber ©adje fei; benn ber

Soufin b e S o m2) fürdjte, man toerbe ben ©ofbaten bie

Sfünberung ifjreS Steffel erlauben. Sur Stnttoort fdjidte
idj ifjm baS erfte Slrateebuffetin nebft ber Sroftamation,
bie idj afS ÄriegSratbSfdjretber Pon SlrftopotiS habe

enttoerfen muffen. Sitte biefe ©erüdjte jeigen, toefdjeS

Sutrauen fjerrfctjt.

©. ©djnett an ©f.
22. Sejember 1813.

Stjt ift bie abfdjeutidje Sntrigue geplafet: wir
finb an Oefterreidj Perbanbelt unb toerben

fünfttgen SBeibnadjtStag bie ©tabt Pott frember ©äffe

') Seffe, SJtorton, Sttjitaca, Souffel finb SSfeubottpmen,
bie fidj roie Strttopotttaner unfdjroer beuten laffen. Sie 4

Tanten finb übrigens taum teferlidj gefdjrieben.
2) Sgf. Ciuelten ^ur ©djroetäergefd)td)te XI, ©. XIII,

Chevalier Charles de Lom. grits ift ber Sruber ©tapferS.
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über dem Unglück des armen Desse; ich zweifle aber,
daß ihnen Morton etwas Freudiges bringen wird. Hier
ist man diesen Augenblick ruhiger als seit Jahren. Man
fängt an, einzusehen, daß das Theater zu groß ist, um
darauf Sprünge machen zu können; follte jedoch Thilaca
abtreten, fo könnte vielleicht caclst Doussel^) sich

hervorwagen. Jn Arburg haben sie neulich einen Bären
aufgesteckt, weil die Argauer Regierung die Argauer
Truppen, welche in Arburg die Bataillonsschule machen
follen, bei den Bürgern einquartierte. Von hier hatte
niemand die Hand im Spiel; im Pays de Band glaubt
man, daß wir uus rüsten, um sie zu überfallen. Fritz,
der in Vivis ist, hat mich ganz ernstlich gebeten, ihm
sogleich zu melden, was an der Sache sei; denn der

Cousin d e L o m 2) fürchte, man werde den Soldaten die

Plünderung ihres Nestes erlauben. Zur Antwort schickte

ich ihm das erste Armeebulletin nebst der Proklamation,
die ich als Kriegsrathsschreiber von Arktopolis habe

entwerfen müsfen. Alle diese Gerüchte zeigen, welches

Zutrauen herrscht.

S. Schnell an St.
22. Dezember 1813.

Itzt ist die abscheuliche Intrigue geplatzt: wir
sind an Oesterreich verhandelt und werden

künftigen Weihnachtstag die Stadt voll fremder Gäste

') Desse, Morton, Thilaea, Doussel sind Pseudonymen,
die sich wie Arktopolitciner unschwer deuten lassen. Die 4

Namen sind übrigens kaum leserlich geschrieben,
2) Bgl. Quellen zur Schweizergefchichte XI, S. XIII,

oksvoiisr LKärlss às 1,010. Fritz ist der Bruder Stapfers.
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baben. Ser Hetr Setter J) bat babei audj eine Stolle

gefpielt; toeldje, toerben toir fefjen, toenn man bie Sa*
piere jeigen barf. Sdj toitt nidjt bor ber Seit urtfjeifen.
S3enigffenS idj batte midj nidjt jum ©enerat einer
Slrmee ernennen laffen, mit toeldjer ber Stoed ibrer
Srridjtung nidjt ju erreidjen toar. SllS bie granjofen
inS Sanb famen, toaren bie ©timmen getfjeilt, ifet toirb
ber gludj über bie, toeldje unS bie Oefterreidjer, unfern
(Srbfeinb, gebradjt baben, einmütfjig auSgefprocben. Sbt
Stoed toirb aber nidjt erreidjt werben. Ser Äapfer
Wirb feine Slbbiftion Pon 1414 fjerborfudjen unb baS

Slargau binbijieren, unb bie Semaner fdjlagen fid) ju
granfreidj; bann bleiben Wir unter ber uralte beS

franjöfifdjen SlblerS, oljne bafe Wir alle Slugenblide ben

Oefterreidjera ju §ilfe eifen fönnen. SJtit tief getränt*
tem ©efübf, baS blofe burdj bie ©djafjmfunfen erweitert
Wirb, berbfeibe idj2).

©. ©ebnet! an ©t.
15. SJtärj 18143).

Sd) babe Sbnen, mein lieber ©djtoager, burdj ber*

fdjiebene ©etegenbeiten Seidjen unfereS SBobtbefinbenS

') ©djulujeif*. 91. dl. o. äSattenropt. Sie Seäeit^nung
Setter unb Soufin (in Sltn. 27, 28, 29, 35 unb 38) ftüfct ftdj
barauf, bofe bie grau beS ©djuttpeißen unb biejenige be§

äJtintfterS ©tapfer Stödjter oon ©djmeftern (o. ©rnft geb.
©aftebotS unb Sincent geb. ©afteboiS) roaren.

•) Sgl. bamit ©tapferS Srief an Saparpe in OueHen

jur ©djroeiäergefdjidjte XII 114 ff.
3) Dtjne auf bie einzelnen ^untte näper eittäutreten,

oerroeife idj auf Sönbliter, ©efdjidjte ber ©djtoeig III ©. 479 ff.;
(1. Sluflage); Nobler, ©efdjidjte beä SernerootteS I 684 ff.;
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haben. Der Herr Vetter ') hat dabei auch eine Rolle
gespielt; welche, werden wir sehen, wenn man die

Papiere zeigen darf. Ich will nicht vor der Zeit urtheilen.
Wenigstens ich hätte mich nicht zum General einer
Armee ernennen lassen, mit welcher der Zweck ihrer
Errichtung nicht zu erreichen war. Als die Franzosen
ins Land kamen, waren die Stimmen getheilt, itzt wird
der Fluch über die, welche uns die Oesterreicher, unsern
Erbfeind, gebracht haben, einmüthig ausgesprochen. Jhr
Zweck wird aber nicht erreicht werden. Der Kayser
wird seine Abdiktion von 1414 hervorfuchen und das

Aargau vindizieren, und die Lemaner schlagen sich zu
Frankreich; dann bleiben wir unter der Kralle des

französischen Adlers, ohne daß wir alle Augenblicke den

Oesterreichern zu Hilfe eilen können. Mit tief gekränktem

Gefühl, das bloß durch die Schahmfuuken erheitert
wird, verbleibe ich ^).

S. Schnell an St.
15. März 1814 °).

Ich habe Ihnen, mein lieber Schwager, durch
verschiedene Gelegenheiten Zeichen unseres Wohlbesindens

1) Schultheiß R. R, v. Wattenwyl. Die Bezeichnung
Better und Cousin (in Nrn. 27, 28, 29, 3S und 38) stützt sich

darauf, daß die Frau des Schultheißen und diejenige des

Ministers Stapfer Töchter von Schwestern (v. Ernst geb,
Gaftebois und Vincent geb, Gastebois) waren.

2) Vgl, damit Stapfers Brief an Laharpe in Quellen
zur Schweizergefchichte X!I 114 ff.

s) Ohne auf die einzelnen Punkte näher einzutreten,
verweise ich auf Dändliker, Geschichte der Schweiz III S, 479 ff, ;

(l. Auflage); Hodler, Geschichte des Bernervolkes I 684 ff.;
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ju geben gefudjt; id) fjatte aber attemaf fo gtofee (Süe,

baf) idj unmögtid) tiefer in bie öfferittidjen Slngelegen*

fjeiten eintreten fonnte. Stun fagt mir St e n g g e r1), ber

auf einige Sage bier ift, er fenne eine fidjere ©etegen*

tjett, Sfjnen einen Srief jufommen ju laffen. Siefe toitt
idj benufeen, bamit ©ie nidjt etroa burd) bie glatten
SBorte eines fjiefigen Slbgefanbten fjintergangen toerben,
toie eS bereits unferm gemeinfdjaftficfjen greunbe fe. er»

gangen ift.
©ie toiffen fidj auS meinem Sriefe bom Sejember

ju erinnern, bafe bamafS ber grofee Setter auf unfern
©renjen comraanbierte. SJtebrere jubertäffige SJtänner,
bie ifjm febr nafje ftanben, beraerften bereits 3 SBodjen

bor bem (Sütmarfdj ber Sllfiierten gebeime ßinberftänb*
niffe: unb fo toie er bann enbfidj aufgeforbert tourbe,

fudjte er nidjt ettoa ju capitulieren unb ben Sllfiierten
ben SBeg über Safet ju geftatten unb fidj auf ben

Hauenftein ju fefeen, fonbern er jog fidj ganj jurüd unb

¦ptp, SolttifdjeS japrbttd) (1887) II 42 ff.; Surdparbt=$inS=
Ier: Ser Surdjmarfdj ber Sltliierten burd) Safel im Saljr*
budj für ©djroeijerifdje ©efdjidjte XXIII 31 ff.; |)eluetia, Sent=
roürbigretten VIII 485 ff.; 58. Dnten in Cuttbbe Seutfdje
^eitfdirtft X 199 ff.; Stittier, Sftebiatton II 361 ff.; Sonrab o.
SJturalt, .öanS o. »teinparb 239 ff.; o. gifdjer, Üt. dl. o. S8at=

tenrotjt, 222 ff.; gr. o. SSpfJ, Saoib o. SSpfe II 11 ff.; Memoi-
ren äJtetternidjS, tjerauSgegebcn oon 9Jtetternid)=3äinneburg I
179 ff.; Memoires du eomte de Senfft 1806—1813; Koverea,
memoires IV 182. öuginbütjl, SluS XI). St- ©tapferS Srief=
medjfet in ben Ouelten pr ©dimetjer ©efdjidjte XII 114 ff.;
berfelbe Slrgooia XXII 41 ff.

') Sllbredjt fRengger (1764-1835), ber früpere tjeloetifdje
SJtinifter bes Qnnem. Sgl. %. SSpbler, geben unb Srief=
roedjfet SI. StenggerS. OttePen ,jur ©djroeiäergefdjidjte XI
©. LXXXIV.
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zu geben gesucht; ich hatte aber allemal so große Eile,
daß ich unmöglich tiefer in die öffentlichen Angelegenheiten

eintreten konnte. Nun fagt mir Rengger^), der

auf einige Tage hier ist. er kenne eine sichere Gelegenheit,

Ihnen einen Brief zukommen zu lassen. Diese will
ich benutzen, damit Sie nicht etwa durch die glatten
Worte eines hiesigen Abgesandten hintergangen werden,
wie es bereits unserm gemeinschaftlichen Freunde H.
ergangen ist.

Sie wissen sich aus meinem Briefe vom Dezember

zu erinnern, daß damals der große Vetter auf unsern

Grenzen commandierte. Mehrere zuverlässige Männer,
die ihm fehr nahe standen, bemerkten bereits 3 Wochen

vor dem Einmarsch der Alliierten geheime Einverständnisse:

und fo wie er dann endlich aufgefordert wurde,
suchte er nicht etwa zu capitulieren und den Alliierten
den Weg über Basel zu gestatten und sich auf den

Hauenstein zu fetzen, fondern er zog sich ganz zurück und

Hilty, Politisches Jahrbuch (l887, II 42 ff. ; Burckhardt-Fins-
ler: Der Durchmarsch der Alliierten durch Basel im Jahrbuch

für Schweizerische Geschichte XXIII 81 ff. ; Helvetia,
Denkwürdigkeiten VIII 485 ff.; W. Onken in Quidde Deutsche
Zeitschrift X 199 ff. ; Tillier, Mediation II 361 ff. ; Conrad v.
Muralt, Hans u. Reinhard 239 ff. ; v. Fischer, N. R. v.
Wattenwyl, 222 ff. ; Fr. v. Wyfz, David v. Wyß II 11 ff. ; Memoiren

Metternichs, herausgegeben von Metternich-Winneburg I
179 ff.; Nsmoires àn «oints às Ssvti't 1806—1813; liovorsa,
Msmoirss IV 182. Luginbühl, Aus Th. A, Stapfers
Briefwechsel in den Quellen zur Schweizer Geschichte XII 114 ff.;
derselbe Argovia XXII 41 ff.

') Albrecht Rengger (1764 -1835), der frühere helvetische
Minister des Innern, Vgl, F. Wydler, Leben und
Briefwechsel A. Renggers, Quellen zur Schweizergefchichte XI
S. I.XXXIV.



— 161 —

tiefe bie frembe Slrmee obne (Sapitulation in unfer Sanb

einjiefjen±). Son biefem Slugenblid an toar in ber

ganjen ©djtoeij, felbft bei feiner Sfrmee, nur ein Ur*
tfjeif über ibn.

SBäbtenbbem er auf biefe SBeife an ber ©renje
Perfubr, traf ber Saron bon © e n f t S i f f a d)2) obne toei*
tereS (Srebitib bier ein, unb tourbe bon bem ©djuftbeife
greubenreidj3) unb bem ©ebeimenStatb fogleidj abge*

bort (gegen bie bamatS beftetjenbe Serfaffung). Sluf
feineu SBunfdj trugen biefe nun bei bem bamalS oer*
fammelten ©rofeen Statfje barauf an, bafe nadj bem be*

ftimmten Segebren ber Sllfiierten alles toieber in ben

Suffanb Por 98 jurüdgefetjt toerben fotte. Ser ©rofee
Statb toiberfeijte fidj mit entfdjiebener SJtetjrbeü, unb bie

©itjung tourbe aufgeboben unb ber enbtidje Sefdjtufe auf
ben folgenben Sag angefefet, toorauf fidj bie meiffeu
Sanbbeputierten nadj HauS begaben, um bann ju jener
©vfeung toieber ju fommen. Slllein fdjon in ber Stadjt
fam SB (attentopf) Pon ben ©renjen nad) HauS, tiefe fo*
gleidj eine ©roferatS*@itjung jufammenbietben, bei toef*

äjer fid) ganj natürfidj nur bie toentgften Sanbbeputierten
toieber einfinben fonnten. Sa, in ber ©tabt fetbft tourbe
ben bebeutenbften Opponenten j. S. Dr. Sütbarb, nidjt
einmat baju geboten, unb nun tourbe in biefer S3infet=
fifeung gegen bie Stoteftation ber antoefenben Sanbbepu*

1) Sgl. (£. g. o. gifdjer, (Erinnerung an 9t. 81. o. SSat-
tentotjt ©. 256. Slnm. 1.

2) Sgt. über ipn u. ©tettts Urteil am SSJiener ©ongref*
Pei Serfe, geben beS SOtinifters greiperm o. ©tein IV 354
nnb #iltp, «politifdieS Saprbudj 1886 ©. 327.

3) (Stjriftoptj griebridj greubenreidj (1748—1821), ©tljutt*
tjeifj. Serner ^afdjenßudj 1853 p. 223.

11
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-ließ die fremde Armee ohne Capitulation in unser Land
einziehen^). Von diesem Augenblick an war in der

ganzen Schweiz, felbst bei seiner Armee, nur ein
Urtheil über ihn.

Währenddem er auf diese Weise an der Grenze
verfuhr, traf der Baron von S e n f t P ilf a ch ohne
weiteres Kreditiv hier ein, und wurde von dem Schultheiß
Freudenreich 6) und dem Geheimen Rath fogleich abgehört

(gegen die damals bestehende Verfasfung). Auf
feineu Wunfch trugen diefe nun bei dem damals
versammelten Großen Rathe darauf an, daß nach dem

bestimmten Begehren der Alliierten alles wieder in den

Zustand vor 98 zurückgesetzt werden solle. Der Große
Rath widersetzte sich mit entschiedener Mehrheit, und die

Sitzung wurde aufgehoben und der endliche Beschluß auf
den folgenden Tag angesetzt, worauf fich die meisteu
Landdeputierten nach Haus begaben, um dann zu jener
Sitzung wieder zu kommen. Allein schon in der Nacht
kam W (at ten wyl) von den Grenzen nach Haus, ließ
fogleich eine Großrats-Sitzung zufammenbiethen, bei welcher

sich ganz natürlich nur die wenigsten Landdeputierten
wieder einfinden konnten. Ja, in der Stadt selbst wurde
den bedeutendsten Opponenten z. B. Dr. Lüthard, nicht
einmal dazu geboten, und nun wurde in diefer Winkelsitzung

gegen die Protestation der anwesenden Landdepu-

Bgl. E. F, u. Fischer, Erinnerung an N. R. v.
Wattenwyl S. LS«. Anm. 1.

2) Bgl, übcr ihn v. Steins Urteil am Wiener Congreß
bei Pertz, Leben des Ministers Freiherrn v. Stein IV 3S4

und Hilty, Politisches Jahrbuch 1886 S. 327.
«) Christoph Friedrich Freudenreich (1748—1821), Schultheiß.

Berner Taschenbuch 18S3 p, 223.

11
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Herten $od), fe errenf djtoanb unb SBibmer1) bie ©e*
toaft in bie Hänbe eineS SluSfdjuffeS mit bem Stuftrage über*
geben, biefelbe ben ebemaligen Stätb unb Surger ju
überantworten. Son biefem Slugenblid an toaren alle
bie, toeldje über bie ©enftifdje Sntrigue anfänglidj erboft
gefdjienen baben, toie SB atten topf, SJtülinen, ©edef*

meifter Senner a.a. mit ben Slnfjängern ©enftS ©teiger
Pon SüggiSberg jc. einPerftanben, unb affeS toar nur
ber SJteinung, bie efjemalige Drbnung mit ben efjemafi*
gen (SantonSgrenjen toieberfjerjuftetten, fo baf) beutlidj

ju feben toar, bafe bte anfängtidjen ©egner ©enftS e§

btofe be§batb toaren, toeil fie fürdjteten bte beifeeften

Slnfjänger berfelben toerben nun an bie erften ©fetten
fommen: bie (Saftanien einmat auS ber Sifepe, fo fielen
atte gfetdj bungrig barüber ber. Stun traten bie Sanb*

beputterten jufammen uub berabrebeten ficb über eine

Stbreffe an bie Sagfaijung; fo entftanb bte gebrudte
Sottmadjt, toetdje ©ie in bem tydtet, baä Sbnen Stof.
©iberS'-) jugeftettt baben toirb, gefunben fjaben toerben.
(Sbe fie aber bie $opie an ibre Seftimmung bringen
tonnten, tourben bie Äopieträger gefangen genommen,
gegen fie inquirtert uttb nadjtoärtS in ibre ©emeinben

Pertoiefen.

SBirftid) ift ber ebematige Statt) unb Surger mit
Sujug ber 43 Sanbbeputierten, bie jeöodj nidjt Pon ben

') Sr. ©am. griebr. Sütljarb, ber geroefene tjetoettjdje
Senator; Start Sodj, oon Sljun, ber fpätere DtcgicrungSrat,
1771—1844, (ftop.) jaerrenfduoanb oon .fperrenfdjroanbett, ®rof*=
rat oon 1803—1813; ^op. SBibmer oon £>eimiSrotl, ©roprot
1803-1813.

-) Ser beutfdj=rttffifdje ©raf ©teuere mar mit Sriefen
oon gellenberg nadj SariS gefdjidt roorben.
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tierten Koch, H errenschwand und Widmer die
Gewalt in die Hände eines Ausschusses mit dem Auftrage
übergeben, dieselbe den ehemaligen Räth und Burger zu
überantworten. Von diesem Augenblick an waren alle
die, welche über die Senstische Intrigue anfänglich erbost
geschienen haben, wie Wattenwyl, Mülinen,
Seckelmeister Jennera,a.mitdenAnhängern Senfts Steiger
von Riggisberg ze, einverstanden, und alles war nur
der Meinung, die ehemalige Ordnung mit den ehemaligen

Cantonsgreuzen wiederherzustellen, so daß deutlich

zu fehen war, daß die anfänglichen Gegner Senfts es

bloß deshalb waren, weil sie fürchteten die heißesten

Anhänger derselben werden nun an die ersten Stellen
kommen: die Castanien einmal aus der Asche, so fielen
alle gleich hungrig darüber her. Nun traten die

Landdeputierten zufammen und verabredeten sich über eine

Adreffe an die Tagsatzung; so entstand die gedruckte

Vollmacht, welche Sie in dem Paket, das Ihnen Prof.
Sivers") zugestellt haben wird, gefunden haben werden.

Ehe sie aber die Kopie an ihre Bestimmung bringen
konnten, wurden die Kopieträger gefangen genommen,
gegen sie inquiriert und nachwärts in ihre Gemeinden

verwiesen.

Wirklich ist der ehemalige Rath und Burger mit
Zuzug der 43 Landdeputierten, die jedoch nicht von den

's Dr. Sam. Friedr. Lüthard, der gewesene helvetische

Senator; Karl Koch, von Thun, der spätere Regierungsrat,
1771—1844, iJoh.s Herrenschwand vvn Herrenschwanden, Grosz-
rat von 1808—1818- Joh. Widmer von Heimiswil, Groszrnt
1808-1813,

Der deutsch-russische Graf Sieuers war mil Briefen
von Fellenberg nnch Paris geschickt worden.
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©emeinben, fonbern Pon ben ©emeinbSborgefetjten, ben

ämes damnees ber ©etoaftfjaber, getoäblt tourben, un*
fere Stegierung: jebod) finb biefe feften Perfammeft, atte

toidjtigen ©efcbäfte roerben Pon bem ©ebeimen Statb ab*

getban, ber biejtt mit büüänglidjen Soltmadjten ber*
feben ift unb auS ben beiben ©djultfjeifeett, Sttt=StatSljerr
SJtap unb SBurftemberger, getoefenem ©tattbafter, be*

ftefjt. Siefe fudjen befonberS in ben neuen flantonen fo Pief

mögfidj Unrütje ju ftiften, unb bie fremben ©efanbten
intereffieren fidj geroöbnfidj für bie Snffrumente biefer

Unrufjeftifter unb geben ifjnen ©djufe. ©o fdjrieb SJt a p

pon Siueb Pon bier an feinen Sruber Pon S reft enb erg,
er tjabe ben Sluftrag Pon P. Da., ibn aufjuforbera, bie

jtoedmäfeigen Stnftatten ju treffen, um baS Stargau ju
Pereinigen; bie Stffen Drte fepen ibnen günftig, unb

Herr P. SJtüfinen, ber fidj in Sujern befinbe, toerbe itjm
bie nötbigen Slnleitungen geben. Siefer Srief tourbe

Pon ber biefigen $oltjep burd) einen Perfappten Sanb*

jager, ber mit einem faffdjen Safe berfeben toarb, an
feine Slbreffe gefdjidt. Slttein ber Sod fiei in bie Hänbe
ber aargauifdjen Sßolijep, bie fogteidj SJtapbonSreffen*
berg einfteden tiefe. Slllein (Sapo b'Sffria toanbte fidj
an Slargau unb lub üjn ein, ben ©efangenen freijugeben
unb bie Unterfudjung einjuftetten 1).

Sluf ber Sagfatjung toirb nidjtS geförbert. Sern,
greiburg unb ©ofotburn proteftieren gegen jeben Sor*
fdjtag, ber nidjt auf gänjtidje Herftettung beS SuffanbeS
oor 98 gefjt. Unb toenn biefe toieber an bie SageS*

orbnung fommen fottte, fo toaren fie nidjt in ben feixn-
ben bon 74 gamitien, fonbern in benen einiger toenigen

l) Sgl. Sittier, «fteftauration 1 99 ff.; £ob(er, ©efcpicpte
beS Serner SolteS II 124.
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Gemeinden, fondern von den Gemeindsvorgesetzten, den

âmes àamruZLS der Gewalthaber, gewählt wurden,
unfere Regierung: jedoch find diese selten versammelt, alle

wichtigen Geschäfte werden von dem Geheimen Rath
abgethan, der hiezu mit hinlänglichen Vollmachten
versehen ist und aus den beiden Schultheißen, Alt-Ratsherr
M ah und Wurstemberger, gewesenem Statthalter,
besteht. Diese suchen besonders in den neuen Kantonen so viel
möglich Unruhe zu stiften, und die fremden Gesandten
interessieren sich gewöhnlich für die Instrumente dieser

Unruhestifter uud geben ihnen Schutz. So schrieb May
von Rued von hier an seinen Bruder von Brest eub erg,
er habe den Auftrag von v. W., ihn aufzufordern, die

zweckmäßigen Anstalten zu treffen, um das Aargau zu
vereinigen; die Alten Orte seyen ihnen günstig, und

Herr v. Mülinen, der sich in Luzern befinde, werde ihm
die nöthigen Anleitungen geben. Dieser Brief wurde

von der hiesigen Polizey durch einen verkappten Landjäger,

der mit einem falschen Paß versehen ward, an
seine Adresse geschickt. Allein der Bock fiel in die Hände
der aargauischen Polizey, die fogleich MayvonBre st e

rivera, einstecken ließ. Allein C a po d'I st r i a wandte stch

an Aargau und lud ihn ein, den Gefangenen freizugeben
und die Untersuchung einzustellen ^).

Auf der Tagsatzung wird nichts gefördert. Bern,
Freiburg und Solothurn protestieren gegen jeden
Vorschlag, der nicht auf gänzliche Herstellung des Zustandes
vor 98 geht. Und wenn diese wieder an die

Tagesordnung kommen follte, fo wären sie nicht in den Händen

von 74 Familien, sondern in denen einiger wenigen

>) Bgl. Tillier, Restauration l 99 ff. Hodler, Geschichte
des Berner Volkes II 124.
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Sntriganten, an beren ©pitje ber grofee Setter ftetjt,
unb eine foldje SBattentopfofratie ift Wobt baS fdjlimmfte,
toaS unS toieberfafjren fann. Sei att bem fefje idj feine
anbere StuSfunft afS: enttoeber jiebt man bie fremben
Sruppen jurüd unb täfet unS auf brei SBodjen freie
Hänbe ober gebe man un§ eine Pon ben Slttiierten ga*
rantierte Serfaffung. Siefe iff audj bie Slnfidjt affer
unintereffierten unb gefdjeuten Seute, bie idj fenne.

Sdj bin ber Singe atter fo fatt, bafe idj nur mit
(Sdet baPon fdjreibe unb beStoegen fdjtedjt, fo bafe idj
Sbte ©ebutb in Stnfptudj nebmen mufe. Sd) badjte
aber, eS fonnte Sbnen oon SBidjtigfeü fepn, bie toabre

Sage ber Singe ju fennen, in bem ©ie Perfdjtebene Sin*

fidjten ju Iefen befommen toerben, unb ba Stengger bier
ift, fo benufee idj biefe ©etegenbeit, ibm einen Srief
mitjugeben; benn tjier bürfte idj fo atteS nidjt ber Soff
anbertrauen, toeit atte Sriefe an bejeidjnete Serfonen
aufgemacht toerben, unb man atte mögtidjen SJtaferegetn

genommen fjat, baf) tein Saut über unfere Sage inS

Hauptquartier gelangen fönne, ber niebt burdjauS im
©inne beS grofeen SetterS ift. ©ie fönnen ficb bie ®e=

toatttbätigfeiten, toeldje ftdj bie SanbPögte ertauben, nidjt
borfteffen ; felbft SJturatt bon Sbun, ber jefet in SariS
ift, gebort ju benen, bie gegen bte minbeffe Sleufeerung
bon Untoitten über bie bernifdjen Sntriguen gegen
angefeljene Seute auf baS ftrengfte Perfafjren, fo audj
ber Serbörridjter Pon SBattentorjt, eine (Sreatur feineS

DbeimS1.) Siefer festere toirb Porjügtidj burdj gri=
fdjing PonSiümfingen unb einige anbere Seute biefeS

©elidjterS, bie Por ber Hanb nodj fjinter bem Sorfjang
ffeden, beratben.

') ß. 8. o. Sßattenrotjl oon äJtaleffert, SJteffe beS,©djult=
Ijeipen 9t. M. o. 3B.
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Intriganten, an deren Spitze der große Vetter steht,
und eine solche Wattenwylokratie ist Wohl das schlimmste,
was uns wiederfahren kann. Bei all dem sehe ich keine

andere Auskunft als: entweder zieht man die fremden
Truppen zurück und läßt uns auf drei Wochen freie
Hände oder gebe man uns eine von den Alliierten
garantierte Verfasfung. Dieß ist auch die Ansicht aller
uninteressierten und gescheuten Leute, die ich kenne.

Ich bin der Dinge aller so satt, daß ich nur mit
Eckel davon schreibe und deswegen schlecht, so daß ich

Jhre Geduld in Anspruch nehmen muß. Ich dachte

aber, es könnte Ihnen von Wichtigkeit feyn, die wahre
Lage der Dinge zu kennen, in dem Sie verschiedene

Ansichten zu lesen bekommen werden, uud da Rengger hier
ist, so benutze ich diese Gelegenheit, ihm einen Brief
mitzugeben; denn hier dürfte ich so alles nicht der Post
anvertrauen, weil alle Briefe an bezeichnete Personen
aufgemacht werden, und man alle möglichen Maßregeln
genommen hat, daß kein Laut über unsere Lage ins
Hauptquartier gelangen könne, der nicht durchaus im
Sinne des großen Vetters ist. Sie können sich die

Gewaltthätigkeiten, welche sich die Landvögte erlauben, nicht
vorstellen; selbst Mur alt von Thun, der jetzt in Paris
ist, gehört zu denen, die gegen die mindeste Aeußerung
von Unwillen über die bernischen Intriguen gegen
angesehene Leute auf das strengste verfahren, so auch

der Verhörrichter von Wattenwyl, eine Creatur seines

Oheims2.) Dieser letztere wird vorzüglich durch
Frisching vonRümlingen und einige andere Leute dieses

Gelichters, die vor der Hand noch hinter dem Vorhang
stecken, berathen.

'j C. L. v. Wattenwyl von Malesseri, Neffe oes.Schult-
heißen N. R. v. W.



165 —

ä Madame Stapfer.

Le grand cousin veut vendre les tabatieres quil
a recues de Napoleon; il en fera une enchere les

premiers jours ; car depuis qu'il est en bas, il est
autant contre lui qu'il etait auparavant pour lui et
il ne pense que de se prevaloir de ses anciens droits
sur l'Argovie, malgre qu'il a lui meme signe l'acte
de mediation et assiste ä tant de dietes qui avoient
reconnu le canton d'Argovie; et la grande cousine

prie le bon Dieu qu'il fasse que son mari soit
toujours le premier, afin qu'elle puisse continuer d'etre
la mere et la nourrice de notre chere patrie.
Messieurs Freudenreich avoyer et Hatter1) banquier sont
partis pour 1'Angleterre: ils sont munis de plein
pouvoir de disposer des fonds anglais comme bon
leur semble pour s'en procurer l'Argovie et le canton
de Berne. Monsieur St. verra sans doute plusieurs
de nos messieurs; car ils en partent tous les jours
pour Paris. II ne faut pas qu'il se laisse induire en

erreur par eux; les choses sont precisement ainsi
que je les lui aie decrites. On s'est donne la parole
la plus sacree de ne rien laisser de ce qu'on croit
son droit, de protester contre tout et surtout d'at-
tendre que l'empereur de Russie soit de retour ä

Petersbourg pour manigancer ä la cour de France
et ä celle d'Autriche. Dites ä notre ami Laharpe
qu'il ne doit pas seulement penser au Canton de

Vaud, mais aussi au Canton de Berne; car aussi

') Sllbredjt ©manuel oon -Salier (17(55—1831), Sanfter
unb SlpjietlationSridjtcr. Sgl. 21. u. ©on^enbadj, älrdjtu für
©djroeisergefdjidjte XIX, 104, 123, 126, 128, 138, 145 ff.
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à Naàains stapler.

1,6 Aranci oousin veut venàre les tabatières qu'il
a reoues cls ^apolson; ii sn t'sra uns enolière les

prsmisrs jours; oar àspuis qu'il ssl, en bas, ii est
autant oontre lui qu'il était auparavant, pour lui et
il ns psnss que àe ss prévaloir às sss aneisns àroits
sur l'^.rg«vis, maitre quii a lui même signe l'aets
àe msciiation st assiste a tant às àiètes qui avaient
rsoonnu ts oanton à'^crgovio; st ia granàs oousins

prie ls Kon Oisu qu'il lasss qus son mari soit ton-
jours ls prsmisr, atin qu'elle puisse continuer à'être
la mors st la nourries às notrs olière patrie. Nés-
sieurs FVsttcksn^eic^ avover st Sa//e?^) banquier sont
partis pour l'Angleterre: ils sont munis àe ptein
pouvoir às àisposor àss lonàs anglais oomms bon
lsur semble pour s'en prooursr I'L.rgovis et le oanton
cls Lerne. Nonsieur st. verra sans àouts plusieurs
às nos msssisurs; oar ils sn partent tous Iss jours
pour ?aris. Il ns laut pas qu'il ss laisss inàuire sn
erreur par sux; ies onosss sont preoissment ainsi
que js Iss lui ais àsoritss. On s'sst àonns ia parole
la plus saorss às ns rien laisser àe os qu'on oroit
son àroit, às protsstsr eontrs tout st surtout à'at-
tenàre que l'empereur às lìussis soit às retour a

l?stersb«urg pour maniganosr à la oour às l?ranoe
et à osilo à'^utrioke. Oitss a notrs ami I>a^«^s
qu'il ns cloit pas seulement penser au Oanton àe

Vauà, mais aussi au Oanton àe Lsrns; oar aussi

') Albrecht Emanuel von Haller (1765—1831), Bankier
und Avvellationsrichter. Bgl. A. v. Gonzenbach, Archiv für
Schweizergefchichte XIX, 104, 123, 126, 128, 138, 145 ff.
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longtemps que les personnes qui sont actuellement
en place, gouvernent le Canton de Berne, ni celui
de Vaud, ni celui de l'Argovie pourront jouir de la
tranquillite. Ma profession de foi est toujours : sans
unite point de repos dans notre patrie, et si nous
ne pouvons pas avoir une unite, comme celle que
nous avons eue, il nous faudrait au moins un pouvoir

central bien fort qui eut les milices ä sa
disposition et une cour supreme au moins pour les
crimes d'etat et les proces contre les cantons. Si

on veut laisser subsister pour notre canton une dif-
ference entre la ville et le canton: il faut donner
au dernier un nombre determine de places, au petit
conseil et dans tous les tribunaux meme le droit
d'elire un avoyer: autrement on arrange un conseil
secret qui n'est compose que de Mr. de Watten-
wyl etc. on met tous les pouvoirs de l'etat ä sa
disposition comme cela se trouve actuellement; ni
le grand, ni le petit Conseil fait de qui il s'agit, le
Conseil secret a des pouvoirs illimites ; car c'est lui
qui a fait les Instructions pour la diete et donne
des pouvoirs ä Mrs. Haller et Freudenreich.

Sdj übergebe St eng gern nod) einen Sad1) ber toidj*
tigfien Srofdjüren, unjere Slngetegenbeiten betreffenb, um
biefelben Sbnen burcb SJtonob2) jujufenben; babei

liegt bie berübmte Stoffamation, in toetdjer ber Sär
feine Sfoten nadj ben Untertfjanen auSredt.

') Sgl. Strgooia XXII 50.
2) §enri SJtonob (1753-1833), roaabtlänbifdjer ^olitifer

f. E. Secretan, Galerie suisse II 257; A. de Montet, Dictionnaire
biographique des Genevois et Vaudois.
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longtsmps qus lss personnes qui soul actuellement
su plaos, gouvsrnsnt is wanton cis lZsrns, ui osiui
às Vauà, ui osiui às l'^.rgovis pourront jouir às is,

tranquillité. Na procession às loi sst toujours: sans
units point às rspos àans notrs patris, et si nous
ns pouvons pas avoir uns units, ooinins osiie que
nous avons sus, ii nous lauàrait au rnoins un pou-
voir «entrai bien fort qui eut iss iniiioss a sa àis-
position st uns oour suprême au moins pour tes
orimss à'stat st Iss prooès oontrs tes oantons. A
on vsut laisser subsister pour notre oanton uns àit-
tersnos sntrs ia viiis st is oanton: ii laut àonnsr
au ciernisr un nombre àstsrmine àe piaoss, au pstit
oonssii st àans tous lss tribunaux même ls àroit
à'siirs un avovsr: autrsmsnt on arrange un oonssii
seorst qui n'sst oomposs que àe Nr. às M a t t s n-
vvl ste. on mot tous lss pouvoirs às l'stat à sa
àisposition somme osia ss trouvs actuellement; ni
le granà, ni le petit Conseil lait àe qui ii s'agit, ie
Oonssii ssoret a àss pouvoirs illimités; oar o'est iui
qui a lait les instruotions pour ia àièts et àonns
àss pouvoirs à Nrs, Haller et I?reuàsnrsiob,

Ich übergebe R eng gern noch einen Pack^) der
wichtigsten Broschüren, unsere Angelegenheiten betreffend, um
dieselben Ihnen durch Monody zuzusenden; dabei

liegt die berühmte Proklamation, in welcher der Bär
seine Pfoten nach den Unterthanen ausreckt.

') Vgl. Argovia XX II 5«.
2) Henri Monod (1753-1833), waadtländischer Politiker

s. L. Leorst^o, Osisris suisss II 257; às Ncmiet, Oioticmiiäirs
bioArg.pliig«s ciss (Z-snsvois sl Vàoàois.
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©. ©cbneff an ©t.
22. Slprit 1814.

Hier finb toir, toie Sfjnen S. fe.a) erjäbfen toirb,
¦burdj ben ©rafenbon ©enft=Sitfad) efeftrtfiert toorben:
ber Sartbebgeiff ertoacbte ftärfer atS je, unb nocf) immer
toitt man burdj jebeS SJtittet ben Danton Sfargau er*
toerben. S. fe. bat ju ©baumont St eng gern gefeben

unb fann Sbnen auS feinem SJtunbe fotoobt unfere
©djanbe unb comme le grand cousin a perdu son
bouquet erjäbfen. SBenn fidj bie SJiädjte nid)t unfer
erbarmen unb unS auf eine SBeife juredjt fetjen, bafj
toir ebtbent einfeben, fo bteiben ju muffen, fo gebt eS

nid)t gut. Hier baben toir toieber Stäff) unb Surger;
man fdjtägt an bie ©tode jc. Stuf ber Sngfaijung in
güridj befet man bie alten unb neuen ßantone tjinter
einanber, aber fo toie ju OtimS Reiten, ©obatb idj
fidjer bin, bafj bie S°ffen ridjtig laufen, toerbe idj
Sbnen einen betaittierten Seridjt fenben. S. fe. toirb
©ie roofjf Sllejanber borfteüen, too bann ein SBort bon

Sfjnen bon ©etoidjt fepn fonnte. SJtan fagt fjier öffent*
fidj, matt toerbe fudjen, S. fe. ju beftedjen, toetdjer bem

fe. ©ingin Pon GtjeOitlp -) ju Sijon bereits febr gute
SBorte gegeben babe, unb toaS bergfeidjen toffeS ,3eug

mebr ift. SJtir ift an allem toenig gelegen: idj toar
audj einer bon ben 43 Heiligen, bie man ju Hedjten
madjen toottte, babe aber auf atte (Bhxe biefer SBelt

feljerlid) Serjidjt getban. Sie löblidje Stegierung ift
M Frederic Cesar Laharpe, geft. 1838, ber befannte ^olititer.

Sgl. duelten sur ©djrociäergefdjidjte XI, CXXVI-CXXX71I.
2I ©inging oon (StjeuiUij roar mit o. SJturatt unb ©rafen=

rieb o. Slonap oon ber bamaligen Serner Regierung nad)
'tyaxiä gefdjidt roorben.
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S. Schnell an St.
22. April 18l4.

Hier sind wir, wie Ihnen L. H. erzählen wird,
durch den Grafen von Senft-Pilsach elektrisiert worden:
der Partheygeist erwachte stärker als je, und noch immer
will man durch jedes Mittel den Kanton Aargau
erwerben. L. H. hat zu Chaumont Ren g g ern gesehen

und kann Ihnen aus feinem Munde sowohl unsere

Schande und «omrns ls Zrancl oousin s, vsrclu son
bouqust erzählen. Wenn sich die Mächte nicht unser
erbarmen und uns auf eine Weise zurecht setzen, daß

wir evident einsehen, fo bleiben zu müssen, fo geht es

nicht gut. Hier haben wir wieder Räth und Burger;
man schlägt an die Glocke ,'c. Auf der Tagsatzung in
Zürich hetzt man die alten und neuen Kantone hinter
einander, aber so wie zu Olims Zeiten. Sobald ich

sicher bin, daß die Posten richtig laufen, werde ich

Ihnen einen detaillierten Bericht senden. L. H. wird
Sie Wohl Alexander vorstellen, wo dann ein Wort von

Ihnen von Gewicht sehn könnte. Man sagt hier öffentlich,

man werde suchen, L. H. zu bestechen, welcher dem

H. Gingin von Chevilly -) zu Dijon bereits fehr gute
Worte gegeben habe, nnd was dergleichen tolles Zeug
mehr ist. Mir ist an allem wenig gelegen: ich war
auch einer von den 43 Heiligen, die man zu Hechten
machen wollte, habe aber auf alle Ehre dieser Welt
seherlich Verzicht gethan. Die löbliche Regierung ist

>> ?rsàs>io LsM I,!vKg,rps, gest. 1883, der bekannte Politiker,
Vgl. Quellen zur Schweizergefchichte XI, «XXVI-«XXXVII.

2> Gingins von Chevilly war mit v, Muralt und Grafenried

v, Blonay von der damaligen Berner Regierung nach

Paris geschickt worden.
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im ganjen Sanb ofjne Slnfetjen unb (Srebit, toeit bie

unfair ways, auf toeldjen fie fidj in ben ©attef ge*
boben, offenfunbig finb.

©. ©djneff an ©t.
23. Slprit 1814.

Siefen Slugenblid erbalte idj burdj unfern gemein*
fdjafttidjen greunb getlenberg1) eine ©elegenfjeü,
Sbnen einige gfugfdjriften ju fenben unb ©te nocbmatS

toieberboft ju bitten, fidj in Sereintgung mit S. fe.

unferer Slngetegenbeiten anjunefimen. Ufteri fdjreibt
mir, bafj fidj Pon ber sagfafeung burdjauS nidjtS ©u=
teS ertoarten faffe. Ser ©raf Sapo b'Sftria 2) fpielt
auf eine SBeife ben Sermütter, bie mir gar niebt gefällt.
SBäbrenb bem er fidj für bie Herren SJtap, toetdje feinen
ftrafbaren Slan gegen bte UnabbängigfeitSerffärung beS

SlargauS auSfübren toollten, bertoenbet, fdjtoieg er baju,
bajj bie Serner bie SluSftetter ber angebogenen ßopie
in Serfjaft nafjmen unb mit ©emetnbSarreff befegten.

©. ©djnett an ©f.
ßnbe Slpril 1814.

SJtett ernidj bat fidj in Safel nadj Sbnen erfunbigt.
Sdj toeifj bon jiemtidj fidjerer Hanb, bafi fotoofjt er als

') ^tjitipp (Smanuel uon Wellenberg (1771—1844), ©rün=
ber beS 3nftttut§ £ofroijl.

*¦) ©raf ^opantt Slnton Kapo b'Sftria (1776-1831), ein
©riedje aus ßorfu, ftanb oon 1809-1822 in ruffifdjem ©taatS«
bienft, erfdjien @nbe 1813 mit bem üfterretcfjtfdjen Stitter l'ub=
toig oon yeb^ettern opne beftimmten biplontatifdjen Sparalter
in giitid).
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im ganzen Land ohne Ansehen und Credit, weil die

unlsir 'wg.vs, auf welchen sie sich in den Sattel
gehoben, offenkundig sind.

S. Schnell an St.
23. April 1814.

Diesen Augenblick erhalte ich durch unsern
gemeinschaftlichen Freund Fellenberg') eine Gelegenheit,

Ihnen einige Flugschristen zu senden und Sie nochmals
wiederholt zu bitten, stch in Vereinigung mit L. H.
unserer Angelegenheiten anzunehmen. Usteri schreibt

mir, daß sich von der Tagsatzung durchaus nichts Gutes

erwarten lasse. Der Graf Capo d'Istria -) fpielt
auf eine Weise den Vermittler, die mir gar nicht gefällt.
Während dem er sich sür die Herren May, welche seinen

strafbaren Plan gegen die Unabhängigkeitserklärung des

Aargaus ausführen wollten, verwendet, schwieg er dazu,
daß die Berner die Aussteller der angebogenen Kopie
in Verhaft nahmen und mit Gemeindsarrest belegten.

S. Schnell an St.
Ende April 1814.

Metternich hat fich in Basel nach Ihnen erkundigt.
Ich weiß von ziemlich sicherer Hand, daß sowohl er als

>) Philipp Emanuel vo» Fellenberg (I77l—1844), Gründer

des Instituts Hosuml.
') Graf Johann Anton Capo d'Istria (1776 - 18M>, ein

Grieche aus Corfu, stand von 1809-I8W in russischem Staatsdienst,

erschien Ende 1813 mit dem österreichischen Ritter Ludwig

von Lebzeltern ohne bestimmten diplomatischen Charakter
in Zürich.
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b. ©tein ©ie ju fpredjen toünfdjen; aucfj toerben ©ie
toafjrfdjeüüicf) Pon Slarau Slufträge erbauen, bie ©ie

biefen Serfonen, bon benen nun unfer ©djidfat größten*
teils abfjängt, näfjer bringen toerben.

©. ©djnett an ©t.
5. SJtai 1814.

Sapo b'Sffria ift ber SJtann nidjt, ber unS in
Orbnung bringen toirb. Sie 43 SBürmer (Sanbbepu*

tierte), toeldje an bera Seidjttatjm ber eberaatigen Stätb

unb Surger betumfriedjen, finb feine Sanbbeputierte,
fonbern, 2 ober 3 ausgenommen, etenbe Kreaturen. Seb

ftanb audj auf bem SBatjfPorfctjfag, fdjtug aber meine

©teile runb auS. P. SJattentopf unbb. SJtübfinen1)
finb nun an ber ©piije ber Slrftopofüaner. Sitte S°ff=
batter finb in Sib aufgenommen, bie berbädjtigen Sriefe

ju eröffnen. SJtan fudjt bte Snblijität auf atte mögtidje
SBeife ju unterbrüden.

©. fef nett an ©f.
16. SJta i

Sie SoffSffimmung im Äanton Slargau 2) ift, toie

id) auS bera SJtunbe ber glaubtoürbigffen SJtänner toeifj,
bie mit bera StegierungSperfonal burdjauS in feinem

Serbättniffe ftetjen, entfdjieben für bie Unabbängigfeit.

•) diitlauä griebridj oon SJtülinen (1760-1833), ©d)ult=
tjeiß uon Sern f. K. 8. äSurftcmberger im ©djweiger. ®e=

fdjidjtSforfdjer. Sanb 9.

2) Sgl. Suginbüpl, 5>er Stanton älrgau in ben galjren
1814 unb 1815 nadj Sriefen auf. bem Siadjtaffe tyt). 8116.

©tapferö in Slrgooia Sb. XXII 1—150.
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v. Stein Sie zu sprechen wünschen; auch werden Sie
wahrscheinlich von Aarau Aufträge erhalten, die Sie
diesen Personen, von denen nun unser Schicksal größtenteils

abhängt, näher bringen werden.

S. Schnell an St.
5. Mai 1814.

Capo d'Istria ist der Mann nicht, der uns in
Ordnung bringen wird. Die 43 Würmer (Landdeputierte),

welche an dem Leichnahm der ehemaligen Räth
und Burger herumkriechen, sind keine Landdeputierte,
sondern, 2 oder 3 ausgenommen, elende Creaturen. Ich
stand auch auf dem Wahlvorschlag, schlug aber meine

Stelle ruud aus. v. Wattenwhlund v. Mühlinen')
find nun an der Spitze der Arktopolitaner. Alle
Posthalter sind in Eid aufgenommen, die verdächtigen Briefe
zu eröffnen. Man sucht die Publizität auf alle mögliche
Weise zu unterdrücken.

S. mell an St.
16. Ma s

Die Volksstimmung im Kanton Aargau -) ist, wie
ich aus dem Munde der glaubwürdigsten Männer weiß,
die mit dem Regierungspersonal durchaus in keinem

Verhältniffe stehen, entschieden für die Unabhängigkeit.

>) Niklaus Friedrich von Mülinen (1760-1KM, Schult-
heisz von Bern s. C. L. Wurstemberger im Schweizer.
Geschichtsforscher. Band 9.

2) Vgl. Luginbühl, Der Kanton Argau in den Jahren
1814 und 18IS nach Briefen aus dem Nachlafse PH. Alb.
Stnvsers in Argovia Bd. XXIl 1—ISO.
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Sn Senjburg bangen bie fe ü fj n e r to a b e t, bie nodj Sern
fdjufbtg finb, in gofingen einige Serfonen ber ga*
mitten ©utter unb ©enn ben Sernern an; fonft ift
eS biefem, atten Sutriguen ungeadjtet, nidjt gefungen,
einen einjigen unabbängigen Stann für fidj ju getoinnen.
SttS fetjtfjin ber Sommanbant bon Starburg be§ SiadjtS

einige Seudjtfugetn ftiegen tieft, tief baS ganje Sfmt

Softngen, eineS ber angebtidj jtoeibeutigen, obne Stufruf
bon ©eite ber Stegierung jufammen, um ben Semern,
bie man im Stnmarfdj glaubte, mit betoaffneter Hflnb

ju toiberftefjen. ©ie fönnen füfjn auf Unterfudjung unb

Sefragung ber SoffSffimme anbringen. @o audj im
Danton Sern; bie i^ige Slegierung ift affgemein Per*

acbtet. Sn Surgborf baben atte angefefjenen SJtänner,
bie Porgefdjfagen tourben, in ben ©roften Statfj getoäblt

ju toerben, unter benen fetbft mebrere Sfnbänger ber aften

Drbnung toaren, bie SBatjt auSgefdjtagen, toeil fie mit
ber ©enft- 5ßitfadjfdjert Stegierung nidjtS ju tbun baben
tooffen. Sd) bin überjeugt, baft aufter einem Siubet
efenber Kreaturen aufterbalb ber ©tabt niemanb für
bie toirflidje Drbnung ber Singe ift. SaS SanbPogt*
Stegiment ift unter aller Sritif; idj fonnte Sbnen meb*

rere ©efdjidjten erjäfjten, bie neben bie ©efdjidjten ber

©eftter unb Sanbenberg gefteüt toerben fonnten. Sie ange*
fefjenften Sanbteute finb toodjentang eingetbürmt getoefen,
toeit fie bie Sbnen mitgetfjeilte Soffmadjt unterftijrieben
baben. SJtitglieber ber SJtebiationSregierung toie j. S.
flobef, ber ©tifter beS erften SlrmenbaufeS auf bem

Sanbe, unb StatbSberr ©cbitb*) finb toie Serbredjer burdj

') ^etcr Stöbet ju ©djaufetbüpl, yüpelflüp, ajtitgtieb be?

©roßen dlateä 1803-1813, 1831—1833; Seter ©djitt uon
Sriertäroiter, SJlitglteb beä kleinen dlateä 1803-1813.

— 170 —

In Lenzburg hangen die Hüh n e r w a d el, die noch Bern
schuldig sind, in Zofingen einige Personen der
Familien Sutter und Senn den Bernern an; fönst ist
es diesem, allen Intriguen ungeachtet, nicht gelungen,
einen einzigen unabhängigen Mann für sich zu gewinnen.
Als letzthin der Commandant von Aarburg des Nachts
einige Leuchtkugeln fliegen ließ, lief das ganze Amt
Zoftngen, eines der angeblich zweideutigen, ohne Aufruf
von Seite der Regierung zusammen, um den Bernern,
die man im Anmarsch glaubte, mit bewaffneter Hand

zu widerstehen. Sie können kühn auf Untersuchung und

Befragung der Volksstimme andringen. So auch im
Kanton Bern; die itzige Regierung ist allgemein
verachtet. Jn Burgdorf haben alle angefehenen Männer,
die vorgeschlagen wurden, in den Großen Rath gewählt
zu werden, unter denen felbst mehrere Anhänger der alten
Ordnung waren, die Wahl ausgeschlagen, weil sie mit
der SenfbPilsachschen Regierung nichts zu thun haben
wollen. Ich bin überzeugt, daß außer einem Rudel
elender Kreaturen außerhalb der Stadt niemand für
die wirkliche Ordnung der Dinge ist. Das Landvogt-
Regiment ist unter aller Kritik; ich könnte Ihnen mehrere

Geschichten erzählen, die neben die Geschichten der

Geßler und Landenberg gestellt werden könnten. Die
angesehensten Landleute sind wochenlang eingethürmt gewesen,
weil sie die Ihnen mitgetheilte Vollmacht unterschrieben
haben. Mitglieder der Mediationsregierung wie z. B.
Ko bel, der Stifter des ersten Armenhauses aus dem

Lande, und Rathsherr Schild sind wie Verbrecher durch

>) Peter Kobel zu Schaufelbühl, Lützelflüh, Mitglied des
Großen Rates 1803-1813, ISN—1833/ Peter Schilt von
Brienzwiler, Mitglied des Kleinen RnteS 1803—1813.
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Sanbjäger abgebolt toorben, toeit fie fidj in güriccj ie\
bex Sngfatjung über bie an ber SJtebiationSregierung
Perübten ©etoafttfjätigfeiten befdjtoeren toofften, toäbrenb
jeber Serner frei bei atten fremben Sigenten intriguiren
bürfte. Seber, ber eine Pon 3f djoffe'S ©djrift über bie

greibeit ber Kantone Sfargau u. a. ober eine ber ge*
brudten Sottmadjten batte, tourbe inS Sertjör genommen,
unb mehrere finb beStoegen eingetbürmt toorben. Sie
Sanbbögte ertauben fidj atteS, um ibre Slngetjörigen in
©djreden ju bebalten; tägtidj ftreuen fie bie abfurbeften
©erücbte auS, toie bie fremben SJtädjte burcbauS auf ber

Herftettung beS Siften befteben ac, ffeften mit allen Ser*
fönen, bie fidj ben minbeften Stoeifef über bie Stedjt*

mäfjigfeü ifjreS StegimentS ertauben, ftrenge Serböre an
unb fudjen fie fo ju fdjreden, Damit affeS für ridjtig
fdjeine. Stjeüen ©ie biefe £batfad)en unferm gemein*
fdjaftftdjen greunbe mit, bem idj rebus sie stantibus
nidjt mit Sriefen befcbfflerfidj faffen barf, obfdjon idj
redjt oft an ibn unb feine fiebenStoürbige ©attin benfe.

Sdj fann Sbnen für bie budjftäbtidje SBabrbeit jeber

berfelben fteben. Unfer greunb1), bem fie jeben Satten
an feinem SlnbreaSfreuj toegbiSputieren, foff, wie fie
fagen, ju beftedjen fepn; fie tooffen altes Perfudjen, um

ju ifjrem Stoede ju gefangen.

@. ©djnett an ©f.
28. SJtai 1814.

Herr ©inguene2) toirb Sfjnen ein Saquet juftetten
nebft einem meiner burdj Srudfebter obne Sabl ent*

') g. (£. Saparpe, ber ben ruffifdjen Slnbreaäorben erpattett
patte. Sgl. Quellen «*, ©djroeiäergefdjidjte XII ©. CXXXI.

2) pierre SoutS ©inguene (1748-1815), giterarpiftortrer
unb Sritiler, f. Siogr. unioerfette.
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Landjäger abgeholt worden, weil sie sich in Zürich bei
der Tagsatzung über die an der Mediationsregierung
verübten Gewaltthätigkeiten beschweren wollten, während
jeder Berner frei bei allen fremden Agenten intriguiren
durfte. Jeder, der eine von Zschokke's Schrift über die

Freiheit der Kantone Aargau u. a. oder eine der
gedruckten Vollmachten hatte, wurde ins Verhör genommen,
und mehrere sind deswegen eingethürmt worden. Die
Landvögte erlauben sich alles, um ihre Angehörigen in
Schrecken zu behalten; täglich streuen sie die absurdesten

Gerüchte aus, wie die fremden Mächte durchaus auf der

Herstellung des Alten bestehen ze,, stellen mit allen
Personen, die sich den mindesten Zweifel über die

Rechtmäßigkeit ihres Regiments erlauben, strenge Verhöre an
und suchen sie so zu schrecken, damit alles für richtig
scheine. Theilen Sie diefe Thatsachen unserm
gemeinschaftlichen Freunde mit, dem ich rsbus sie stantibus
nicht mit Briefen beschwerlich fallen darf, obschon ich

recht oft an ihn und seine liebenswürdige Gattin denke.

Ich kann Ihnen für die buchstäbliche Wahrheit jeder

derfelben stehen, linser Freunds, dem sie jeden Balken
an seinem Andreaskreuz wegdisputieren, foll, wie sie

fagen, zu bestechen seyn; sie wollen alles versuchen, um
zu ihrem Zwecke zu gelangen.

S. Schnell an St.
28. Mai 1814.

Herr G i n g u e n s wird Ihnen ein Paquet zustellen
nebst einem meiner durch Druckfehler ohne Zahl cut¬

's F. C. Laharpe, der den russischen Andreasorden erhalten
hatte. Vgl. Quellen z. Schweizergefchichte XII S. «XXXI,

2) Pierre Louis Ginguens (1748-181S), Literarhistoriker
und Kritiker, s. Biogr, universelle.
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ftetlten SJtemoireS. Hätte idj mefjr Seit für Slbfaffung
getjabt, fo bätte idj baSfelbe Hrn. bonSJturalt bebiciert.

£) tonnt' idj ®idj mit tyinbaxä glügeln,
2)er (Sroigleit entgegenprügeln.

©ie toerben ficb an biefem SJtttfier bieftger Suftij
erbauen. Sa ber fex. Serbörridjter bon SBatt entobf,
toabrfdjeinlidj auS Sluftrag feineS DfjeimS, mir bie (Sljre

antbut, meine Sriefe auf ber Soff aufjumadjen, fo

fdjide idj Sfjnen burdjauS nidjtS, toaS idj nidjt auf bem

SJtarft auSfdjreien faffen mödjte; car monsieur le
Verhörrichter, votre grande oreüle n'est pas le porte-
voix duquel je me sers quand je veux parier at
your betters. Safjarpe ift am 24. bS. in güridj ange*
fommen, unb St eng ger regiert feit einigen SBocben ju
Slarau.

©. ©djnett an ©f.
7. Suti 1814.

Hier glaubt man unfere ©adjen nidjtS toeniger afS

beigefegt; im ©egentfjeit, man madjt alle Stnftatten, fidj
gegen baS Stufbringen einer Serfaffung jur SBetjre ju
fe|en, unb ©ott toeifj, toofjin Sljr toller Setter, ber bte

Sriebfeber Pon all bem ift, unS nodj fübren toirb; benn

er toeifj roofjf, baft er feine (Sfjre at§ Siegent unb afS

©eneral bertobren bat, unb toitt nun berfudjen, fie
burdj einen tollen ©treidj toieber ju getoinnen. SJtein

einjiger £roft fiegt in ber Ueberjeugung, bafj ifjra in
ber ©tunbe ber ©efabr ber SJtuttj fetjlen toerbe; benn

er fdjeint mir blofj SJtutb ju baben, fotange anbere

ibre Haut auf baS ©piel fefeen muffen. Sie Slargauer
unb bie SBaabttänber fjaben ifjte Serfaffung mit fefjr
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stellten Mémoires. Hätte ich mehr Zeit für Abfassung
gehabt, fo hätte ich dasfelbe Hrn. vonMuralt dediciert.

O könnt' ich Dich mit Pindars Flügeln,
Der Ewigkeit entgegenprügeln.

Sie werden stch an diesem Muster hiesiger Justiz
erbauen. Da der Hr. Verhörrichter von Watt enwhl,
wahrscheinlich aus Auftrag seines Oheims, mir die Ehre
anthut, meine Briefe auf der Post aufzumachen, so

schicke ich Ihnen durchaus nichts, was ich nicht auf dem

Markt ausfchreien lassen möchte; oar monsieur Is Ver-
Körriolltsr, votrs Arancio «rsiils n'sst pas Is ports-
voix cluqusl ss ms ssrs quancl ss vsux parlsr at
vour bsttsrs. Lah arp e ist am 24. ds. in Zürich
angekommen, und Rengger regiert seit einigen Wochen zu
Aarau.

S. Schnell an St.
7. Juli 1814.

Hier glaubt man unsere Sachen nichts weniger als
beigelegt; im Gegentheil, man macht alle Anstalten, sich

gegen das Aufdringen einer Verfassung zur Wehre zu
setzen, und Gott weiß, wohin Jhr toller Vetter, der die

Triebfeder von all dem ist, uns noch führen wird; denn

er weiß wohl, daß er seine Ehre als Regent und als
General Verlohren hat, und will nun versuchen, sie

durch einen tollen Streich wieder zu gewinnen. Mein
einziger Trost liegt in der Ueberzeugung, daß ihm in
der Stunde der Gefahr der Muth fehlen werde; denn

er scheint mir bloß Muth zu haben, solange andere

ihre Haut auf das Spiel fetzen müssen. Die Aargauer
und die Waadtländer haben ihre Verfasfung mit fehr
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grofter SJtajorität angenommen. Hier, too fie toaljrfdjein*
lidj altera, toaS Sapo b'Sffria gefagt bat, ungeadjtet
Pertoorfen toerben toirb, befiberiert man barüber. ©ie baben
feinen Segriff, toie gegentoärtig SJtänner, toeldje mitten
in ben ©türmen ber Stebofution fatt bfieben, warm ge*
toorben finb; fetbft © t e cf im ©pitat unb gefjenber pon

©urnigef1) »offen baS Slargau toieber baben; blofj SJtai
unb Sütfj arb blieben feft. Sapo b'Sffria, bem idjbtoft
batb traue, bat bier SJtai, Sfänber, Äodj, Sütfjarb
unb midj ju fidj fommen faffen. SBir beffunben attjumat
barauf, bafi oljne eine fefjr ftarfe (Sentratregiemng unfere
©antonafPerfaffungen feine ©arantien fjaben: eS muffe
eine unpartbeiifdje Sebörbe fepn, too man fidj über
(SonftitutionSoerlefeungen beffagen fönne unb bie SJtadjt
x)abe, ibre Sefdjtüffe ju Poffjieben. SJtir fdjeint, biefer
©raf fei nad) bem fjiefigen ©efanbtfdjaftSpoften füftern
unb tooffe eS beSljatb mit benen nid)t ganj Perberben.

Sdj tjabe ibm fein jtoeibeutigeS Senebmen in ben alter*
ftärfften SluSbrüden borgeworfen, unb itjm anS feexi
gelegt, toie gefdjtoinb Sonaparte ben Sürgerfrieg getilgt
unb unS Stufje gegeben habe. Stber audj biefeSmat
muffen toir eine 3JtebiationS=3lfte befommen, toenn toir
rubig toerben fotten; toir fönnen unS fjier ju Sanbe
über feine, toeber Sentrat* nodj (SantonafPerfaffung Per*

') Barn, dlub. ©ted, 1766—1831, ©oitaloertoalter 1804
Bt§ 15. Sern. Siogr. IV., 334 ff. Sllbr. 9iitt. gcpenber, 1770-1849,
9t. Sern. £afdjenb. 1898, ©. 4. «Ibr. griebridj äJtatj oon ber
©djabau, fpäter ©taatöfdjretber, 1773—1853, Sern. Safdjenb.
1860, ©. 201 ff. (Spriftian Sfänber oon Selp unb Sern, 9tat^
perr 1803 bis23, Dberamtmann uon©djroarjjenburg 1824-31.

S)iefe Slnmertung, roie audj biejenige auf ©eite 121', 159»,

162i, iggi uno 1701 Derbanfe ictj ber ©üte beä Herausgebers
beä Snfdjenbudjes, beä Herrn ^rof. Dr. Sürler. dl. 8.
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großer Majorität angenommen. Hier, wo sie wahrscheinlich

allem, was Capo d'Istria gesagt hat, ungeachtet
verworfen werden wird, deliberiert man darüber. Sie haben
keinen Begriff, wie gegenwärtig Männer, welche mitten
in den Stürmen der Revolution kalt blieben, warm
geworden find; selbst S t e ck im Spital und Zehender von

Gurnigelwollen das Aargau wieder haben; bloß Mai
und Lüthard blieben fest. Capo d'Istria, dem ich bloß
halb traue, hat hier Mai, Pfander, Koch, Lüthard
und mich zu sich kommen laffen. Wir bestunden allzumal
darauf, daß ohne eine sehr starke Centralregierung unsere

Cantonalverfaffungen keine Garantien haben: es müsfe
eine unparteiische Behörde seyn, wo man sich über

Constitutionsverletzungen beklagen könne und die Macht
habe, ihre Beschlüsse zu vollziehen. Mir scheint, dieser

Graf fei nach dem hiesigen Gesandtschaftsposten lüstern
und wolle es deshalb mit denen nicht ganz verderben.

Ich habe ihm sein zweideutiges Benehmen in den aller-
stärkften Ausdrücken vorgeworfen, und ihm ans Herz
gelegt, wie geschwind Bonaparte den Bürgerkrieg getilgt
und uns Ruhe gegeben habe. Aber auch diesesmal
müsfen wir eine Mediations-Akte bekommen, wenn wir
ruhig werden follen; wir können uns hier zu Lande
über keine, weder Central- noch Cantonalverfaffung ver-

') Sam. Rud. Steck, 1766—1831, Spitaluerwalter 1804

bis 15. Bern. Biogr, IV., 334 ff. Albr. NM, Zehender, 1770-1849,
R. Bern, Tafchenb. 1898, S. 4. Albr. Friedrich May von der
Schadau, später Staatsschreiber, 1773—1853, Bern. Tafchenb.
1860, S. 201 ff. Christian Pfander von Belp und Bern, Ratsherr

1803 bis 23, Oberamtmann von Schmarzenburg 1824-31,
Diese Anmerkung, mie auch diejenige auf Seite 121>, 159^

162l, IM und IM oerdanke ich der Güte des Herausgebers
des Taschenbuches, des Herrn Prof. Dr, Türler. R. L.
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einigen. Slleranber muft ben ©djiebSridjter madjen;
legen ©ie biefe SBabrbeü unferm greunbe redjt an baS

Herj; eS ift nidjt bfoft meine, eS ift bie affgemeine
Ueberjeugung. grife, ber mit feiner grau ju Saben ift,
fcbrieb mir beute, eS fönne nadj ber attgemetnen ©tim*
mung ber Slargauer feine Stebe mebr Pon einer Sereini*

gung rait Sern fepn; unb biefeS SBort fagt in feinem
SJtunbe febr Piet, roeif er ju ben Ungläubigen geborte,
bie an feine SotfSfttmmung jur Unabbängigfeit in biefem
Äantone gfaubten. Satjarpe unb St eng ger finb fjier bte

3ieffdjeibe ber ©djmäbfucbt; bett erftern beiftt man nur
„ben SonnerS Sabarpeti", uub fein .Sögfingx) toirb mit
bem ®btentüel beS „ruffifdjen Süffels" bebadjt. Ser
eine toie ber anbere fann bemnadj biefe Sitef ju feinen
@bren aufnebmen. SJtit Sbnen ift man ber gorm mebr
afS ber SJtaterte nad) jufrieben. ©ie fotten ben Sernern
bodj nodj tjöflict) begegnet fepn, ungeadjtet ©ie ibnen
fdjtoeren Sabef jugeben tieften, uub beSbatb toerben ©ie
bteSmal mit Uebernabmen toie j. S. abtrüniger tyfaff
ac. Perfdjont.

©. ©djnett an ©f.
22. Suli 1814.

Sabarpe bat Pon bem fexn. SlmtSbürgermeifter in
güridj eine Snfinuation ertjaften, biefen fianton (er
tjiett fidj nämtidj ju SJteiten auf) ju Perlaffen unb ift
nun nadj Starau gejogen, too man ibn mit offenen
Strmen empfing, ©oüte er ettoa bie ©nabe feineS

gröften SatronS Perfofjren baben, baft fidj bie Hetten

') 3>er ruffifdje Saifer Stlejnnber
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einigen. Alexander muß den Schiedsrichter machen;
legen Sie diese Wahrheit unserm Freunde recht an das

Herz; es ist nicht bloß meine, es ist die allgemeine
Ueberzeugung. Fritz, der mit seiner Frau zu Baden ist,

fchrieb mir heute, es könne nach der allgemeinen Stimmung

der Aargauer keine Rede mehr von einer Vereinigung

mit Bern seyn; und diefes Wort sagt in seinem

Munde fehr viel, weil er zu den Ungläubigen gehörte,
die an keine Volksstimmung zur Unabhängigkeit in diesem

Kantone glaubten. Laha rpe und Rengger sind hier die

Zielscheibe der Schmähsucht; den erstern heißt man nur
„den Donners Laharpeli", und sein Zögling wird mit
dem Ehrentitel des „russischen Büffels" bedacht. Der
eine wie der andere kann demnach diese Titel zu seinen

Ehren aufnehmen. Mit Ihnen ist man der Form mehr
als der Materie nach zufrieden. Sie sollen den Bernern
doch noch höflich begegnet seyn, ungeachtet Sie ihnen
schweren Tadel zugehen ließen, und deshalb werden Sie
dresmal mit Uebernahmen wie z. B. abtrüniger Pfaff
ze. verschont.

S. Schnell an St.
22. Juli 18l4.

Laharpe hat von dem Hrn. Amtsbürgermeisterin
Zürich eine Insinuation erhalten, diefen Kanton (er
hielt fich nämlich zu Meilen auf) zu Verlaffen und ist
nun nach Aarau gezogen, wo man ihn mit offenen
Armen empfing. Sollte er etwa die Gnade feines

großen Patrons Verlohren haben, daß fich die Herren

>) Der russische Kaiser Alexander
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(Santone fjerauSnefjmen, ifjm auf eine fo untoürbtge
SBeife ju begegnen? ©ie toerben Pernommen baben,
bafj audj biefe Herren ben @)efSfjuf erfjoben, um bem

gefältelten Sötoen eins ju Perfefeen. ©ott fjat für unS
getoadjet, ba er Secourbe Pon unferer ©renje entfernt
gebatten.

Ueber Sbr Stojeft, nacb Slarau ju geben1), bin
idj entfernt, Sbnen einen Statt) ju geben. Di e n g g e r ift
ein trefffid)er SJtenfdj, aber ein ßfjüiaft, ber nie glaubt,
baft man itjm ben firieg madje, bis er baS Sajonett
im SBanft fübtt, unb bie übrigen Stegenten finb jum
Sbeil toitbe Sröpfe mit gröften SJtäulern unb toenig
SJtutfj. grub ober fpät toerben fie bem Sären jur Seute
werben unb ibm nodj baju fetbft in baS Stefe laufen.
SBenn ©ie inS Saterfanb fommen tooflen, fo fommen
©ie Ueber tjiefjer. SBenn ber tyei) brummt, fo baut
man ibm eins über bie Stippen unb fcfjntoftt eine Seü
fang mit ifjm; fo bafb er nidjt fürchtet, baft man feine
Seute mit ifjm tfjeifen ober ibm bie Sänne umbauen
toitt, giebt er fidj batb toteber jufrieben, unb bann täftt
eS fidj feiblidj mit ibm leben. Sn biefem Slugenblide
fdjmoüen toir; er toeiSt mir bie unb ba eine Satje, bodj

ofjne eben bie firatten fjerOorjulaffen, toeit er toeifj, baf)

idj fein SJtenfdjenfteifdj effe, unb id) fdjtotnge meine

Seitfdje, otjne ibn eben auf bie ©tetten feineS gelteS ju
btatfdjen, bie toeniger jottig finb atS bie anbern. Ueber*

fefeen ©ie biefe ©tette Sbrer grau; fie toirb mir bafür
Sanf toiffen. Sef) babe Hrn. ©inguene gefagt, baft idj
baS ©egentbeil bon Saniet in ber Sötoengrube auS*

madjen fonnte, nur baft idj beS SageS nidjt breimaf

') Sgl. 3t. Suginbüpt, tyt)- 8t- ©tapfer, ©. 445—473.
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Cantone herausnehmen, ihm auf eine so unwürdige
Weife zu begegnen? Sie werden vernommen haben,
daß auch diese Herren den Eselshuf erhoben, um dem

gefallenen Löwen eins zu versetzen. Gott hat für uns
gewachet, da er Leeourbe von unferer Grenze entfernt
gehalten.

Ueber Jhr Projekt, nach Aarau zu gehen ^), bin
ich entfernt, Ihnen einen Rath zu geben. Rengger ist
ein trefflicher Mensch, aber ein Chiliast, der nie glaubt,
daß man ihm den Krieg mache, bis er das Bajonett
im Wanst sühlt, und die übrigen Regenten sind zum
Theil wilde Tröpfe mit großen Mäulern und wenig
Muth. Früh oder spät werden sie dem Bären zur Beute
werden und ihm noch dazu felbst in das Netz laufen.
Wenn Sie ins Baterland kommen wollen, so kommen

Sie lieber Hieher. Wenn der Petz brummt, so haut
man ihm eins über die Rippen und schmollt eine Zeit
lang mit ihm; so bald er nicht fürchtet, daß man feine
Beute mit ihm theilen oder ihm die Tanne umhauen
will, giebt er sich bald wieder zufrieden, und dann läßt
es sich leidlich mit ihm leben. Jn diesem Augenblicke
schmollen wir; er weist mir hie und da eine Tatze, doch

ohne eben die Krallen hervorzulafsen, weil er weiß, daß
ich kein Menschenfleifch esse, und ich schwinge meine

Peitsche, ohne ihn eben auf die Stellen feines Felles zu
Klatschen, die weniger zottig sind als die andern. Uebersetzen

Sie diese Stelle Ihrer Frau; sie wird mir dafür
Dank wissen. Ich habe Hrn. G i n g u e n « gesagt, daß ich

das Gegentheil von Daniel in der Löwengrube
ausmachen könnte, nur daß ich des Tages nicht dreimal

l) Bgl. R. Luginbühl, PH. A. Stapfer, S. US—173.
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bete. SBenn Sbr atfo einen Hifforienraater fennt, ber
(Suer greunb ift, fo toiff idj ifjm, 6udj ju gefatten, fifeen,

toenn er ein ©egenffüd ju feinem Saniel madjen toiff.
<SS toirb Sudj aber audj in SariS auf bett Setj ge*
brannt werben, too ber fiönig anftatt bie liberte de la
presse öie presse de la liberte in bie ßtjarte auf*
nebmen toiff.

@. ©djnell an ©f.
6. ©eptember 1814.

Sn unferer politifdjen SBelt geljt eS fo fdjtecfjt toie

möglidj. Sa ftdj in ben fiantonen SBaabt unb Slargau
oiele greitoiffige anfdjreiben fieften, um ibre fiantone
gegen einen alffättigen Singriff bon ©eite SernS ju ber*

ttjeibigen, fo fjat man audj bier greitoiffige (tooju?)
baben tooffen, aber atter angetoanbten fiünfte ungeadjtet
nur fefjr toenige gefunben; ja, eS finb barüber im Dber*
fanb (Snterfafen) Unruben ausgebrochen, fo baf) man
mit ©djtoertem unb ©tangen gietjen mufjte, um bie
Seute jur Drbnung ju bringen.1) SJtan fagt, fie feien
auf nidjtS toeniger ausgegangen, atS unS bier einen

Sefudj ju madjen. Sin ber ©pifee biefer Snfurgenten
finb nicfjt ettoa efjemafige StePotutionärS, fonbern
biejenigen, toeldje meinen fe. Herren im ©tedlifrieg ben

fräftigften Seiftanb teifteten. Siele ber angefebenffen
SJtänner, unter anbern ber Sruber beS DberftS fiodj,
Hauptmann SJti(bet u. a. füjen in engem Sertjaft unb
toir anbere, bie fidj nicfjt ju ber affeinfetigmadjenben be*

') Sgl. Hobler, ©efdjidjte bes SerneroolteS IL, 257 ff.
SoffeltS Suropäifdje Slnnalen 1815 I 48-77. SDte tlnruljen
im bernifdjen Oberlanbe im ©ommer 1814 tt. ©. 292—315:
lieber bie ©d)tuei-;er, oon o. SBattenropl, Serpörrtdjter.
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bete. Wenn Jhr also einen Historienmaler kennt, der

Euer Freund ist, so will ich ihm, Euch zu gefallen, sitzen,

wenn er ein Gegenstück zu seinem Daniel machen will.
Es wird Euch aber auch in Paris auf den Pelz
gebrannt werden, wo der König anstatt die libsrts às Ig.

presse die vrssss às lu, libsrts in die Charte
aufnehmen will.

S. Schnell an St.
6. September 1814.

Jn unserer politischen Welt geht es so schlecht wie

möglich. Da sich in den Kantonen Waadt und Aargau
viele Freiwillige anschreiben ließen, um ihre Kantone

gegen einen allfälligen Angriff von Seite Berns zu
vertheidigen, fo hat man auch hier Freiwillige (wozu?)
haben wollen, aber aller angewandten Künste ungeachtet

nur fehr wenige gefunden; ja, es find darüber im Oberland

(Jnterlaken) Unruhen ausgebrochen, fo daß man
mit Schwertern und Stangen ziehen müßte, um die

Leute zur Ordnung zu bringen. ^) Man sagt, sie feien
auf nichts weniger ausgegangen, als uns hier einen

Besuch zu machen. An der Spitze diefer Insurgenten
sind nicht etwa ehemalige Revolutionärs, fondern
diejenigen, welche meinen H. Herren im Stecklikrieg den

kräftigsten Beistand leisteten. Viele der angesehensten

Männer, unter andern der Bruder des Obersts Koch,
Hauptmann Michel u. a. sitzen in engem Verhaft und
wir andere, die fich nicht zu der alleinseligmachenden be-

l) Bgl. Hodter, Geschichte des Bernervolkes II., 2S7 ff.
Posselts Europäische Annalen 181S I 48-77. Die Unruhen
im bernischen Oberlande im Sommer 1814 u. S. 292 -31S:
Ueber die Schweizer, von v. Wattenwyl, Berhörrichter,
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fennen, finb ber ftrengften Solijeiauffidjt untertoorfen,
fobaft mir felbft Sriefe, bte mir meine grau, bie biefen

Slugenblid in Surgborf ift, fdjrieb, unterfdjlagen toorben

finb, unb biefer bietfeidjt baS gleidje ©djidfat baben

toirb, toobetj eine tofe So^ei baS Sergnügen baben
fann, mein Urtfjeit unb baS Urtbeit aller redjtfdjaffenen
Seute über ibre Stieberträctjtigfeüen, bie fie nidjt einmal

ju Perbergen im ©tanbe ift, ju Iefen. St e n g g e r bom*
barbiert meine gnäbigen Hetren mit Srofdjüren, in
toeldjen er ibnen auS Srief unb ©iegef ad oculum be*

monftriert, baft fie fein Stedjt auf SBaabttanb unb Slargau
baben, unb fie anttoorten ibm fo plump toie möglidj,
fo baf) feine toifeigen unb gefjattbolfen Sogen ju taufen*
ben berfauft toerben, toäbrenb fidj blofj bie fiäSbänbler
mit ben SBiberlegungen befaffen. Set einer Unterrebung,
bie idj fetjter Sage mit Hrn. ©djuttbeift bon St ü fj t i n e n
fjatte, fragte idj ibn, ob er nod) immer gtaube, baft idj
ber einjige gebitbete SJtann in ber ©djtoeij fei, ber bie

gamitienberrfdjaft niebt liebe, jeigte ibm an, baf) fie
feinen Üratfj, fidj Por ber SBeft ju rechtfertigen, befofgen,
toie er ©tüd 6 biefeS SabtgangS pon Sof f ef tS Slnnafen
feben fönne unb forberte ibn auf, ben gleidjen Statb
feinem greunb unb ßottegen, ber eS nodj mefjr bebarf,
audj ju geben.

@. ©djnett an ©f.
6. SRai 1815.

Ser SBiener Songreft bat unS arg miftbanbelt,
jebermann toünfdjt bie SermittlungSafte jurüd, mit
SluSnabme beS (Soufin unb feiner ßfique, bie gern mit
ben Sllfiierten Sartei madjen unb über (Sud) Ijerfaüen

12
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kennen, find der strengsten Polizeiaufsicht unterworfen,
sodaß mir selbst Briefe, die mir meine Frau, die diesen

Augenblick in Burgdorf ist, fchrieb, unterschlagen worden
sind, und dieser vielleicht das gleiche Schicksal haben

wird, wobey eine lose Polizei das Vergnügen haben
kann, mein Urtheil und das Urtheil aller rechtschaffenen
Leute über ihre Niederträchtigkeiten, die sie nicht einmal

zu verbergen im Stande ist, zu lesen. Rengger
bombardiert meine gnädigen Herren mit Broschüren, in
welchen er ihnen aus Brief und Siegel all «ouiniri
demonstriert, daß sie kein Recht auf Waädtland und Aargau
haben, und sie antworten ihm fo plump wie möglich,
so daß seine witzigen und gehaltvollen Bogen zu taufenden

verkauft werden, während fich bloß die Käshändler
mit den Widerlegungen befassen. Bei einer Unterredung,
die ich letzter Tage mit Hrn. Schultheiß von Mühlinen
hatte, fragte ich ihn, ob er noch immer glaube, daß ich

der einzige gebildete Mann in der Schweiz sei, der die

Familienherrschaft nicht liebe, zeigte ihm an, daß sie

seinen Rath, sich vor der Welt zu rechtfertigen, befolgen,
wie er Stück 6 dieses Jahrgangs von Posseli s Annalen
fehen könne und forderte ihn auf, den gleichen Rath
feinem Freund und Collegen, der es noch mehr bedarf,
auch zu geben.

S. Schnell an St.
6. Mai 1815.

Der Wiener Congreß hat uns arg mißhandelt,
jedermann wünscht die Vermittlungsakte zurück, mit
Ausnahme des Cousin und seiner Clique, die gern mit
den Alliierten Partei machen und über Euch herfallen

12
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modjten. Sie Summbeiten, bie fidj bie berrfcbenbe

Sartei int festen ©ommer ju fdjutben fommen tieft,
baben unS in ©djulben geffectt. Siefe unb bte ©renj*
betoadjung madjten Sluflagen notbtoenbig, bie toeit gröfter
finb, als fie eS toäbrenb ber Hefbetif nie toaren. Sd)
bin frotj, toenn idj mit 30 SbrS. midj babon foSfaufen
fann. Sengger ift auS SBien jurüd unb ftfet nun als
StegierungSratb in Slarau.

©. ©djnell an ©t.
8. Sunt 1820.

Hier baben toir toieber eine faubere ©efdjidjte. Ser
©otjn beS Sfft=©djuftbeiften greubenreidj1), toeldjer bier
ju Sern SlmtSftattbafter toar, bat fidj toegeng riedjifdjer
Siebe auS bem ©taube madjen muffen, ©ie fönnen fidj
benfen, baft biefe ©efdjidjte grofteS Sluffefjen erregt,
©eit furjer 3eü muftten brei ^erfonen bon gamitie,
ber ©pejierer §., ber Sbeotog ©. unb nun biefer auS

biefem ©mnoe baS SBeife fudjen. Sieft ift baS einjige,
toaS toir mit Sfttjen gemein baben.

©. ©djnett an @t.

24. Stug. 11821 f.

Sa ©ie bie ©üfe baben toollen, bem feexxn be

SBattentopt Pon SanbSbut Slnleüung ju geben, toie

man ftdj in SariS umfeben muffe,... gebe idj ibm biefe

geiten nebft meiner Slnttoort auf bie ©djrift beS Htn.
Sfdjarner2) mit, bie Sfjnen mein Sruber mitgetfjeilt

feTsglfel. Sern. Safdjenbudj f. 1902, ©. 206/209.
2) Sart griebrid) oon Sfdjarner (1772-1844), fett 1820

33orfteI)er beä bernifdjen 3ufn> unb ^ßoltjeirattiS. Sgl. Sern.
Siogr. II., 530 ff. Serner Snfdjenbud) 1871, ©. 43.

— 178 —

möchten. Die Dummheiten, die sich die herrschende

Partei im letzten Sommer zu schulden kommen ließ,
haben uns in Schulden gesteckt. Diefe und die

Grenzbewachung machten Auflagen nothwendig, die weit größer
sind, als sie es während der Helvetik nie waren. Ich
bin froh, wenn ich mit 30 Ldrs. mich davon loskaufen
kann. Rengger ist aus Wien zurück und sitzt nun als
Mgierungsrath in Aarau.

S. Schnell an St.
8. Juni 1820.

Hier haben wir wieder eine saubere Gefchichte. Der
Sohn des Alt-Schultheißen Freudenreich'), welcher hier
zu Bern Amtsstatthalter war, hat fich wegeng riechischer
Liebe aus dem Staube machen müsfen. Sie können sich

denken, daß diefe Gefchichte großes Aufsehen erregt.
Seit kurzer Zeit mußten drei Personen von Familie,
der Spezierer E., der Theolog S. und nun dieser aus
diesem Grunde das Weite suchen. Dieß ist das einzige,
was wir mit Athen gemein haben.

S. Schnell an St.
24. Aug. sl82l j.

Da Sie die Güte haben wollen, dem Herrn de

Wattenwyl von Landshnt Anleitung zu geben, wie
man stch in Paris umsehen müsse,... gebe ich ihm diese

Zeilen nebst meiner Antwort auf die Schrift des Hrn.
Tscharner 2) mit, die Ihnen mein Bruder mitgetheilt

y Vgl. N. Bern. Taschenbuch f. 1902, S. 206/209.
2) Karl Friedrich von Tscharner (1772-1844), seit 1820

LZorsleher des bernifchen Justiz« und Polizeiraths. Vgl. Bern.
Biogr. II., 530 ff. Berner Taschenbuch 1871, S. 43.
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f)at SJtan fjat mir ein toenig bte Stägel befcbnüten,
fonft toäre fie Piel fjeftiger getoorben, unb er toürbe ge*

fübtt baben, baft unfer greunb nidjt ganj Unredjt ge*

babt bat, atS er mir bee et ongles beüegte. ©ie Werben

meinen tetjten Srief, burdj ben idj Sbnen ben Sob ber

grau ©ted anjeigte, erbalten baben. StädjftenS toerbe

idj Sbnen ausführlicher über biefen Hütfdjeib reben, ber

micb innigft gerübrt unb mir baS Sergangene fo lebbaft
toieber bor meine ©eete gebraebt bat, baft icfj beinatje
bie ©egentoart barüber bergeffen ptte.

Sefeter Sage finb mir Slnträge für eine ©teile in
Sübingen gemadjt toorben, bie icfj aber bon ber Hanb
getoiefen. (§S finb freilief) biete Sugenbfreunbe bafelbft,
bie mid) nad) biefem Drte toden; toenn aber baS bort
bier toürbe, fo fonnte midj baS Heüntoefj bef

©. ©djnell an ©f.
6. Stobember 1828.

SBaS eure pbüofopbifdjen Htffo^er anbetrifft, fo
tjatte idj fie für gröfte Sarren; idj mödjte Soufin -) er*
fudjen, bie ©efdjidjte ber gufunft ju fcfjreiben unb Htn.
SJtignet2) erjäfjfen, toaS mir ber Perftorbene Srofeffor
SBatttjer3) auf feinem Sobtbett gefagt, atS ibm eine un*

') Stttor (Soufin (1792—1867), franjöfifdjer ptjitofopljtfdjer
©djriftfteEer.

z) grangoiS ätuguftc ällejtS SJtignet (1796—1884), fratt=
ijöfifdjer ©efdjidjtfdjreiber.

3) Sfot ©ottlieb SBatttjer (1738-1805), Srofeffor beS

oatertänbift^en dledjtä, gürfpred). Sgl. ©. Nobler, ®ie
ßljroniften unb ©efdjidjtfdjreiber beS alten Sern, ©. 81—88

(in ber geftfdjrtft ^ur VII. .©ätularfeier ber ©rünbung
SernS).
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hat. Man hat mir ein wenig die Nägel beschnitten,
fönst wäre sie viel heftiger geworden, und er würde
gefühlt haben, daß unser Freund nicht ganz Unrecht
gehabt hat, als er mir de« st «nglss beilegte. Sie werden
meinen letzten Brief, durch den ich Ihnen den Tod der

Frau Steck anzeigte, erhalten haben. Nächstens werde

ich Ihnen ausführlicher über diesen Hinscheid reden, der

mich innigst gerührt und mir das Vergangene fo lebhaft
wieder vor meine Seele gebracht hat, daß ich beinahe
die Gegenwart darüber vergessen hätte.

Letzter Tage sind mir Anträge für eine Stelle in
Tübingen gemacht worden, die ich aber von der Hand
gewiesen. Es sind freilich viele Jugendfreunde daselbst,
die mich nach diesem Orte locken; wenn aber das dort
hier würde, so könnte mich das Heimweh bes

S. Schnell an St.
6. November 1828,

Was eure philosophischen Historiker anbetrifft, so

halte ich sie für große Narren; ich möchte Cousin')
ersuchen, die Geschichte der Zukunft zu fchreiben und Hrn.
Mignet^) erzählen, was mir der verstorbene Professor
Walther 2) auf feinem Todtbett gesagt, als ihm eine un-

>) Viktor Cousin (1792—1867), sranzösischer philosophischer
Schriftsteller,

2) Francois Augufte Alexis Mignet (1796—1884),
französischer Geschichtschreiber.

y Jsak Gottlieb Walther (1738-1805), Professor des
vaterländischen Rechts, Fürsprech. Bgl. G. Tobler, Die
Chronisten und Geschichtschreiber des alten Bern, S. 81—88

(in der Festschrift zur VII. Säkularfeier der Gründung
Berns).
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ebelidje Sodjter entlaufen toar, ber er einigermaften an*
bieng: „Sdj babe mid) immer über bie Sorfebung tuftig
gemadjt unb ifet bünft eS mir, ig gfep i jebem SBinfet
öppiS bonnerS efo". SBer ben SJtann gefannt bat, toirb
finben, baft bie Sorfetjung nodj fetten fräftiger aner*
fannt toorben fep. SBaS ift aber baS ©djtdfaf jener
Herren anberS, afS eine neumobifdje Senennung beS

unerftärlidjen SßattenS beS Sitten ber Sage, ber baS

Sidjfen unb Sradjten ber SJtenfcben einem ganj anbern

3iele jutenft atS bemjenigen, baS fie fidj borgefetjt.
Sin feibenfdjafttidjeS SBotten neutratifiert ein anbereS

ibm entgegengefetjteS, unb fo entftefjt eine Stagonaf*
toirfung, auf toetdjer eS jener bei Stnbeginn angetegt
batte, ber ber Herr beS ©djidfatS ift. Sd) mödjte fein
unenblidjeS Sädjetn fetjen, toenn einer bon unS glaubt,
er t)abe eine Seränberung nadj eigenem Sollten unb
auS eigener firaft berborgebradjt. SaS ift baS Srgeb*
nift, auf wetdjeS idj burdj ein unauSgefetjteS ©tubium
ber ©efdjidjte gefommen bin. SBenn idj bie ©efdjidjte
Iefe, fo fetje id) mir nidjt bor, auf biefeS ober jenes

Srgebnift ju fommen; idj madje mir juerft bte Sbat*
fadjen eigen unb fetje erft bann, auf toeldjeS Sr*
gebnift fie mid) unWtttfürtidj fübren, toobt totffenb, baft
biefeS nidjt baS Snbergebnift fep, aber glaubenb, baft eS

auf bem SBege ber attmäligen Serbottfomranung unferer
Slntagen erreidjt toerben fotte. SBaS bat Seibnij, toaS

bat fi a n t getban Seber an unb für fidj grunbtoenig.
SBenn man baS, toaS fie Pon anbern gefernt baben, auS

üjren SBerfen auSftreidjen rourbe, fo blieben unS faum
nocb einige $üge übrig; fie toaren bie ©taubförndjen,
wetdje juerft unb am toeüeften bortoärtS getrieben
tourben Pon bem Haudj beS Sitten ber Sage. Sure
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eheliche Tochter entlaufen war, der er einigermaßen an-
hieng: „Ich habe mich immer über die Vorsehung lustig
gemacht und itzt dünkt es mir, ig gseh i jedem Winkel
öppis donners eso". Wer den Mann gekannt hat, wird
finden, daß die Vorsehung noch selten kräftiger
anerkannt worden sey. Was ist aber das Schicksal jener
Herren anders, als eine neumodische Benennung des

unerklärlichen Waltens des Alten der Tage, der das

Dichten und Trachten der Menschen einem ganz andern
Ziele zulenkt als demjenigen, das sie sich vorgesetzt.

Ein leidenschaftliches Wollen neutralisiert ein anderes

ihm entgegengesetztes, und so entsteht eine Diagonalwirkung,

auf welcher es jener bei Anbeginn angelegt
hatte, der der Herr des Schicksals ist. Ich möchte fein
unendliches Lächeln sehen, wenn einer von uns glaubt,
er habe eine Veränderung nach eigenem Willen und
aus eigener Kraft hervorgebracht. Das ist das Ergebniß,

auf welches ich durch ein unausgesetztes Studium
der Geschichte gekommen bin. Wenn ich die Geschichte

lese, fo setze ich mir nicht vor, auf dieses oder jenes

Ergebniß zu kommen; ich mache mir zuerst die

Thatsachen eigen und sehe erst dann, auf welches

Ergebniß sie mich unwillkürlich führen, Wohl wisfend, daß

diefes nicht das Endergebniß sey, aber glaubend, daß es

auf dem Wege der allmäligen Vervollkommnung unserer
Anlagen erreicht werden solle. Was hat Leibniz, was
hat K a nt gethan? Jeder an und für fich grundwenig.
Wenn man das, was sie von andern gelernt haben, aus
ihren Werken ausstreichen würde, so blieben uns kaum
noch einige Züge übrig; sie waren die Staubkörnchen,
welche zuerst und am weitesten vorwärts getrieben
wurden von dem Hauch des Alten der Tage, Eure



181 —

Herren baben auS@djlegel entnommen, baft bie Sitten,
beren Semunft nodj nidjt fjinlängtid) entroidelt ttar,
um fidj ben Segriff einer SorauSfeijung beutlidj ju
benfen unb ba btoft nod) ibre SBirfung faben, bie ibnen
unbefannte Urfadje biefer SBirfung ©djidfat nannten
unb glauben nun, fidj bem SbucpbibeS an bie ©eite
ftetten ju fönnen, roenn fie itjm barin nadjbeten, toorin
fie burd) ibr 3eüatter toeiter üorgerüdt finb, at§ er eS

toar. „SBie er fidj räufpert unb toie er fpudt, baS fjaben
fie ibm eben abgegudt"; fein ©enie aber, idj meine ben

©eift, ber aftein ift ibnen entgangen. SBir finb an ber

Hefe ber Reiten; bie neue tjiffortfdje ©djule (Slnfübrer
©aPignpjunb bie neuen pbilofopbifdjen ©djufen (©djef*
ting unb Heget) füfjren unS gerabentoegS nidjt jur
Sarbarep, benn biefe fann burdj fiuttur pofiert toerben,

fonbern inS StarrenbauS.

©. ©djnett an ©t.
10. Hotnung 1829.

Ser preuftifdje ©efanbfdjaftSraü) Pon Sfr min fjat
mir geffern einen Srief gejeigt, ben er Pon SariS er*

baffen, in toefdjem fofgenbe ©tette ftetjt: „Srofeffor
Seffet in fiönigSberg beabfidjtigt einen intereffanten
Srieftoedjjet, toetdjen ber berftorbene Srofeffor SratteS')
in ben Sab^n ISOO—1801 ü6er SJtaft* unb ©eroicbt*

') ^otjann ©eorg SratteS (1763-1822), pjgftfer unb
a)tatljcinatiter, Srofeffor an ber Stfabemie in Sern. ©. 3. fe.
©raf in Sern. Siograppien I 526-544. Qm 9cadjtaffe ©ta*
pferS fanben fid) oon beffen Äorrcfponben*, mit SralleS nur
roenige Sriefe auS fpätern Saljren (1810-1820), bie oon
Herrn Srof. ©raf itt oben angeführter Stograpljic oerroenbet
rourben. ©enannter Sriefroedjfel erfdjien nidjt.
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Herren haben aus Schlegel entnommen, daß die Alten,
deren Vernunft noch nicht hinlänglich entwickelt war,
um fich den Begriff einer Voraussetzung deutlich zu
denken und da bloß noch ihre Wirkung sahen, die ihnen
unbekannte Ursache dieser Wirkung Schicksal nannten
und glauben nun, sich dem Thueydides an die Seite
stellen zu können, wenn sie ihm darin nachbeten, worin
sie durch ihr Zeitalter weiter vorgerückt sind, als er es

war. „Wie er sich räuspert und wie er spuckt, das haben
sie ihm eben abgeguckt"; sein Genie aber, ich meine den

Geist, der allein ist ihnen entgangen. Wir sind an der

Hefe der Zeiten; die neue historische Schule (Anführer
Savigny) und die neuen philosophischen Schulen (Schelling

und Hegel) führen nns geradenwegs nicht zur
Barbarei), denn diese kann durch Kultur poliert werden,
sondern ins Narrenhaus.

S. Schnell an St.
10. Hornung 1829.

Der preußische Gefandschaftsrath von Armin hat
mir gestern einen Brief gezeigt, den er von Paris
erhalten, in welchem folgende Stelle steht: „Professor
Vessel in Königsberg beabsichtigt einen interessanten
Briefwechsel, welchen der verstorbene Professor Tralles')
in den Jahren 1800—1801 über Maß- und Gemicht-

>, Johann Georg Tralles (176:',-1822>, Physiker und
Mathematiker, Professor an der Akademie in Bern. S, I. H.
Gras in Bern, Biographien I 526-544. Jm Nachlasse
Stapfers fanden sich von deffen Korrespondenz mit Tralles nur
wenige Briefe aus spätern Jahren (1810-1820), die von
Herrn Prof. Graf in oben angeführter Biographic verwendet
wurden. Genannter Briefwechsel erschien nicht.
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angetegenheiten rait feinem greunbe ©tapfer geführt, jum
Sortbeit ber grf. beS Herrn SratteS berauSjugeben, in*
fofern biefer Srieftoedjfel nictjt fdjon anbertoärtS gebrudt
toäre." SBotten ©ie mir gütigff biefe grage fobalb mög*
lidj beantworten. Sefifeen ©ie biefe Sriefe nodj, ober

finb biefelben in bem eibgenöffifdjen Slrdjib

©. ©djnett an ©f.
11. Sejember 1830.

Sie fiantone fefjnen fidj nadj greüjeü unb ber

Serfaffung ber SJtebiationSafte. SaS gamifienregiment
rauft Weichen. Stadjbem matt bie ben Seuten fange Seit
mit ©eWalt bie SJtäufer jugebaften unb atter SBelt bor*
gelogen, baft man mit ber Stegierung jufrieben fep, bat
ber ©tabtratb bon Surgborf bie Stnfrage an ben fitetnen
Satb getban, auf toeldjem SBege man ber Segierung
politifdje SBünfdje bortragen bürfe, unb feine Stnfrage,
ba er feine befriebigenbe Slnttoort erbalten, gebrudt
auStbeitt. Sieft unb ber geitungSbrud erregten att*

gemeinen Untoüfen. SJtan trat jufammen. Sie SJtata*

boren bon Smmentbal, Sem, Stpbau, ©eetanb,
graubrunnen, 400 an ber gabt, afre§ begüterte unb ange*
febene Seute, berfamraetten ficb hü Surgborf, too HannS
präfibierte unb burcb feine Slnrebe lebhaften SntbufiaS*
muS ertoedte. SJtan einigte fidj, eine gröfjere Sepräfen*
tation, Slbfdjaffung ber Senfur, freies SetüionSredjt jc.

ju berlangen. Sie Segierung, bie eine Stnjabt Sruppen
in Sem jufamntenjog, erfubr batb, baf) biefeS bie ©öbne
ber Safer feien, toetdje fidj in Surgborf berfammeft,
entfdjtoft fidj, baS Sanb burdj eine S*offamation auf*
juforbern, feine SBünfdje toäbrenb beS SaufeS biefeS
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angelegenheiten mit seinem Freunde Stap ser geführt, zum
Portheil der Frl. des Herrn Tralles herauszugeben,
infofern dieser Briefwechfel nicht schon anderwärts gedruckt
wäre." Wollen Sie mir gütigst diese Frage fobald möglich

beantworten. Besitzen Sie diese Briefe noch, oder

find dieselben in dem eidgenössischen Archiv?

S. Schnell an St,
II. Dezember 1830.

Die Kantone sehnen sich nach Freiheit und der

Verfassung der Mediationsalte. Das Familienregiment
muß weichen. Nachdem man hie den Leuten lange Zeit
mit Gewalt die Mäuler zugehalten und aller Welt
vorgelogen, daß man mit der Regierung zufrieden sey, hat
der Stadtrath von Burgdorf die Anfrage an den Kleinen
Rath gethan, auf welchem Wege man der Regierung
politische Wünsche vortragen dürfe, und feine Anfrage,
da er keine befriedigende Antwort erhalten, gedruckt

austheilt. Dieß und der Zeitungsdruck erregten
allgemeinen Unwillen. Man trat zufammen. Die Matadoren

von Emmenthal, Bern, Nydau, Seeland,
Fraubrunnen, 400 an der Zahl, alles begüterte und
angesehene Leute, versammelten sich zu Burgdorf, wo Hanns
präsidierte und durch seine Anrede lebhaften Enthusiasmus

erweckte. Man einigte sich, eine größere Repräsentation,

Abschaffung der Censur, freies Petitionsrecht zc.

zu verlangen. Die Regierung, die eine Anzahl Truppen
in Bern zusammenzog, erfuhr bald, daß diefes die Söhne
der Väter seien, welche sich in Burgdorf versammelt,
entschloß sich, das Land durch eine Proklamation
aufzufordern, seine Wünsche während des Laufes dieses
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-SJtonatS einjureidjen. Dlun trat man überall jufammen,
unb baS Sanb toirb ftdj Pereinigen, bie oben benannten
SBünfdje auSjubrüden, fo baf) ber Segierung nidjtS an*
bereS übrig bleiben toirb, afS Slmen ju fagen. Senn
eS bebarf nun bloft einer fleinen ©etoatttfjat, fo ftürjt
baS Sanb ju äffen Stjoren in unfere ©tabt binein, unb
bann toefje ben Unfinnigen, bte fo tange jauberten,
SJtoreS ju fernen, gaff atte ariftofratifdjen fiantone
nebft Sburgau, Sfargau unb ©t. ©atten finb rePolutio*
niert. Sie neuen Sßafjlen in güridj finb febr gut auS*

gefatten. Sftt bieft gefdjab obne StutPergieften. Unfer
Soff bat toirftidj gortfdjritte gemadjt. Sdj
nebme an all biefem feinen Slntbeü, toeit idj nidjt gtaube,
baft Piet SrfpriefttidjeS babei berauSforarae; befto leb*

baftern Slntbeü nebmen fiarf unb feannä1) bie
atteS anbere barüber bergeffen.

©. ©djnett an ©f.
7. Slpril 1831.

Hier berrfdjt eine SJtiftftimraung, toie im Slnfang
ber StePolution, unb ba bie ©tabt Surgborf unb meine
Sertoanbten inSbefonbere ftdj bei ben letzten Segeben*
fjeiten febr tfjätig gejeigt, fo fäfft audj ein guteS Sbeil
bon att bem SJttftfatten auf micb jurüd, ber immer ab-
geratben, nie angereifet bat. Sin Sauemregiment fürchte
idj nidjt; bie reidjen Sauern fetbft tooffen fein fofdjeS;
aber ber Sunfer Stegiment ift attgeraein beracbtet unb

') Start ©dmeit (1786—1844), bernifdjer Solittfer. ©.
8auterburg Serner Safdjenbnd) 1855 ©.248-285; fein Sm»
ber HanS (1793-1865), Dr. med. Srof. ber SJtaturgefdjidjte in
Sern, Sotititer. Weber bicfett f. Serner Safdjenbttd) 1869.

gür beibe IE Slöfdj in Sem. Siograpfjien II 329-341.
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Monats einzureichen. Nun trat man überall zufammen,
und das Land wird sich vereinigen, die oben benannten
Wünsche auszudrücken, fo daß der Regierung nichts
anderes übrig bleiben wird, als Amen zu sagen. Denn
es bedarf nun bloß einer kleinen Gewaltthat, so stürzt
das Land zu allen Thoren in unsere Stadt hinein, und
dann wehe den Unsinnigen, die fo lange zauderten,
Mores zu lernen. Fast alle aristokratischen Kantone
nebst Thurgau, Aargau und St. Gallen sind revolutioniert.

Die neuen Wahlen in Zürich sind sehr gut
ausgefallen. All dieß gefchah ohne Blutvergießen. Unser
Volk hat wirklich Fortschritte gemacht. Ich
nehme an all diesem keinen Antheil, weil ich nicht glaube,
daß viel Ersprießliches dabei herauskomme; desto

lebhafter«, Antheil nehmen Karl und Hanns^) die

alles andere darüber vergefsen.

S. Schnell an St.
7. April 1831.

Hier herrscht eine Mißstimmung, wie im Anfang
der Revolution, und da die Stadt Burgdorf und meine
Verwandten insbesondere sich bei den letzten Begebenheiten

sehr thätig gezeigt, so sällt auch ein gutes Theil
von all dem Mißsallen auf mich zurück, der immer ab-
gerathen, nie angereitzt hat. Ein Bauernregiment fürchte
ich nicht; die reichen Bauern selbst wollen kein solches;
aber der Junker Regiment ist allgemein verachtet und

') Karl Schnell (1786—1844), bernischer Politiker. S.
«auterburg Berner Taschenbuch 18SS S. 248-28S- sein Bruder

Hans (1793-1865), Dr. rusà, Pros, der Naturgeschichte in
Bern, Politiker. Ueber diesen s. Berner Taschenbuch 1869.

Für beide E. Blösch in Bern. Biographien II 829-341.
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berfjafjt. Seh habe midj nidjt in ben SerfaffungSratb
toäbfen faffen unb gebenfe audj ber fünfttgen Segierung
fremb ju bfetben, toeü mir bte Sube über atteS gebt.
Ser SerfaffungSratb iff nidjt unbernünftig, aber febr

mifjtrauifdj gegen bie Serner. SS ift niemanb bon auS*

gejeidjneten gäbigfeiten in bemfetben, tooht aber biete

berftäubige SJtänner, toeldje bie Serfaffung auS mefj*
reren bereits erfdjienenen SantonatPerfaffungen, Por*

jügtidj berjenigen bon gürtd), jufammentragen. Sin

biefem letztem Drte finb Ufteri unb Sabib SBpft ju
Sürgermeiftem ernannt worben. SS ift ju berWunbern,
Wie atteS rubig unb friebtid) bfeibt, ungeadjtet bte Sie*

gierung ibr Stnfefjen jum gröftten Sbeü berfobren bat
unb mehrere ©tieber berfefben fidj SJtübe geben, Unju*
friebenbett bei bem Sotfe ju ertoeden. Stefe Sbatfadje
attein täftt auf gortfdjritte fdjlieften, toetdje unfer Solf
feit 98 gemadjt fjat.

©. ©djnett an ©f.
19. SJtai 1831.

Sie gefeHfchaftlidjen Serbältniffe finb burcb bte

neuffen Sreigniffe fo fefjr geftört atS immer im Sabr
1798. Ser SBafjffjirucf) ift tote immer: SBer nicfjt für
unS ift, ift gegen unS; unb fo feibe idj, ba icfj nidjt baS

SJtinbefte auf bte Seränberungen eingetotrft unb ju bem

neuen ©ebäube nidjt einen 3teget binjugetragen babe,
fo Piet barunter, atS mandjer, ber ttjättg eingegriffen;
audj idj toar lefeten Herbff bafür, bafi man in potüifdjen
©tüden nachgebe unb toentgffenS unfere Setfaffung ju
einem toafjren SBorte madjen fotte, unb mebrere ber

ttjcitigften Seförberer beS Seuen baben meinen Samen
unb finb mir bertoanbt.
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verhaßt. Ich habe mich nicht in den Verfaffungsrath
wählen lassen nnd gedenke auch der künftigen Regierung
fremd zu bleiben, weil mir die Ruhe über alles geht.
Der Verfaffungsrath ist nicht unvernünftig, aber sehr

mißtrauisch gegen die Berner. Es ist niemand von
ausgezeichneten Fähigkeiten in demselben, wohl aber viele

verständige Männer, welche die Verfasfung aus
mehreren bereits erschienenen Cantonalverfassungen,
vorzüglich derjenigen von Zürich, zusammentragen. An
diefem letztern Orte find Usteri und David Wyß zu
Bürgermeistern ernannt worden. Es ist zu verwundern,
wie alles ruhig und friedlich bleibt, ungeachtet die

Regierung ihr Ansehen zum größten Theil Verlohren hat
und mehrere Glieder derselben sich Mühe geben,

Unzufriedenheit bei dem Volke zu erwecken. Diese Thatsache
allein läßt auf Fortfchritte schließen, welche unser Volk
feit 98 gemacht hat.

S. Schnell an St.
19. Mai 1831.

Die gesellschaftlichen Verhältniffe sind durch die

neusten Ereignisse so sehr gestört als immer im Jahr
1798. Der Wahlspruch ist wie immer: Wer nicht für
uns ist, ist gegen uns; und so leide ich, da ich nicht das
Mindeste auf die Veränderungen eingewirkt und zu dem

neuen Gebäude nicht einen Ziegel hinzugetragen habe,
so viel darunter, als mancher, der thätig eingegriffen;
auch ich war letzten Herbst dasür, daß man in politischen
Stücken nachgebe und wenigstens unsere Verfassung zu
einem wahren Worte machen solle, und mehrere der

thätigsten Besörderer des Neuen haben meinen Namen
und sind mir verwandt.
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Ser SerfäffungSrat benimmt fidj gut unb ftug;
feine ©rfeungen finb öffentlidj, unb eS gebt barin febr
anftänbig ju. Sieft imponierte befonberS, ba ftdj bie

Stoiftigfeiten gelegt Ijaben, bie fidj anfangs geigten; benn

fi odj unb Sonforten baben eingefeben, baf) bie ©ciffion,
bie fie gemadff, ein atberner ©treidj getoefen unb fjaben
fidj toteber mit ben ihrigen Pereinigt. Unfere Sanb*
leute finb aucb, id) toitt nidjt fagen potitifdj
reif, aber bodj getoift um PieleS reifer ge*
toorben, atS fie eS im Sabre 1798 geroefen:
Pon ber Slbfdjaffung ber lehnten iff feine Sebe mebr,
roobl aber Pon Serbefferung ber ©djulen unb jtoed*
mäftiger Sütridjtung be§ ginanjtoefenS. Sieft ift ber

affgemeine ©djrep auf bem Sanbe: Pie Sanbteute tootlen,

bafi bie fünftige Segierung burd) bie Serfaffung baju
berpfftchtet toerbe. Sie jungen Satricter fjingegen finb
robe ©efetten; Por 8 Sagen fdjmiffen 4 foldjer SJtänner

bon 30 Sahren bem Herrn StatbSberrn Ser ber1) beS

StadjtS bie genfter ein; fie tourben aber bon ber Soüäet)5

toadje ergriffen unb in ben gelungen Qi§ Stadjtbubeu
bargeftettt. Stud) HannS fjat einen fjöäjft unangeneb*
men Sluftritt mit biefen Stadjtfemtera am betten Sage
in ber Saube gefjabt. SBenn fein firieg auSbridjt unb
bie ©adje ber Solen PortoärtS gebt, fo »irb bieftmaf
bem gamitienregiment für ein* unb attemat ein Snbe

gemadjt toerben. Sn ber fünftigen Segierung toerben

fidj, toie idj gtaube, ©tabt unb Sanb Wie fe ju fe ber*
balten, toenn man nämtidj bie fteinen ©täbte audj ju
ber ©tabt jähtt. Sdj toünfdje berjtidj, bafi atteS ein

') Sart Slnton oon «erber (1784-1837), ogl. Serner
2afdjenburfj 1853 ©. 254.
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Der Verfassungsrat benimmt sich gut und klug;
feine Sitzungen find öffentlich, und es geht darin sehr

anständig zu. Dieß imponierte befonders, da sich die

Zwistigkeiten gelegt haben, die sich anfangs zeigten; denn

Koch und Consorten haben eingesehen, daß die Scission,
die sie gemacht, ein alberner Streich gewefen und haben
sich wieder mit den ihrigen vereinigt. Unfere Landleute

sind auch, ich will nicht sagen politisch
reif, aber doch gewiß nm vieles reifer
geworden, als sie es im Jahre 1 798 gewefen:
von der Abschaffung der Zehnten ist keine Rede mehr,
wohl aber von Verbesserung der Schulen und
zweckmäßiger Einrichtung des Finanzwesens. Dieß ist der

allgemeine Schrey auf dem Lande: die Landleute wollen,
daß die künftige Regierung durch die Verfasfung dazu
verpflichtet werde. Die jungen Patricier hingegen sind

rohe Gesellen; vor 8 Tagen schmiffen 4 solcher Männer
von 30 Jahren dem Herrn Rathsherrn Lerber') des

Nachts die Fenster ein; sie wurden aber von der Polizey-
wache ergriffen und in den Zeitungen als Nachtbnben
dargestellt. Auch Hanns hat einen höchst unangenehmen

Auftritt mit diefen Nachtlermern am hellen Tage
in der Laube gehabt. Wenn kein Krieg ausbricht und
die Sache der Polen vorwärts geht, so wird dießmal
dem Familienregiment für ein- und allemal ein Ende

gemacht werden. Jn der künftigen Regierung werden
sich, wie ich glaube, Stadt und Land wie Vz zu '/z
verhalten, wenn man nämlich die kleinen Städte auch zu
der Stadt zählt. Ich wünsche herzlich, daß alles ein

'Z Karl Anton von Lerber i1784-1837Z, vgl. Berner
Taschenbuch 18S3 S. 254.
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gutes Snbe nebme, gebenfe aber nidjt, an bem neuen
Stegiment tfjeiljunetjmen, toeil mir meine Stube unb
meine Slngetoöbnungen ju lieb finb, um fte ju oertaffen.
UfferiS Sob fjat midj febr angegriffen; eS ift ein
unerfefetidjer Serfurft für bie ganje Sibgenoffenfdjaft.
Sengger ift über ben ©ang ber Steootution im Slar*

gau aufgeregt, toie ich gtaube nur affjufefjr; benn er

bricht in ©djimpfworte auS. Ser tjiefige SerfaffungS*
ratb benimmt fidj ungteid) toürbiger als ber aargauifche
ftaj benommen; benn biefer batte in feinen faüjotifajen
Slngetjörigen ein Stement, baS nichts toeniger als beilfam
eintoirfte. SaS SiStfjum fjdtte bei unS aud) ftörenb
eintoirfen fönnen; bie Sllt=Semer aber machten bie

gröfte 3Jtefjrf)eit auS unb fjteften bie granjofen in ben

©thronten.')

>) SBie bereite in ber Umleitung betttertt rourbe, ftnbet
fidj bie gortfelmng biefeS SriefroedjfelS im Slrdjtu beS tjtftor.
SereinS beS mä. Sern XIII. 194—199 unb 211—217.
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gutes Ende nehme, gedenke aber nicht, an dem neuen
Regiment theilzunehmen, weil mir meine Ruhe und
meine Angewöhnungen zu lieb sind, um sie zu verlassen.

Ust eris Tod hat mich sehr angegriffen; es ist ein
unersetzlicher Verlurst für die ganze Eidgenossenschaft.

Rengger ist über den Gang der Revolution im Aargau

aufgeregt, wie ich glaube nur allzusehr; denn er

bricht in Schimpfworte aus. Der hiesige Verfaffungsrath

benimmt sich ungleich würdiger als der aargauische
fich benommen; denn dieser hatte in seinen katholischen

Angehörigen ein Element, das nichts weniger als heilsam
einwirkte. Das Bisthum hätte bei uns auch störend
einwirken können; die Alt-Berner aber machten die

große Mehrheit aus und hielten die Franzosen in den

Schranken.')

's Wie bereits in der Einleitung bemerkt wurde, findet
sich die Fortsetzung diefes Briefwechsels im Archiv des histor.
Vereins des Kts, Bern XIII. 194—199 und 211—217.
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